‘Termine in (Berlin 

So, 23.11. - 19.00 Uhr, Statthaus Böcklerpark, Prin¬ 
zenstraße 1, X-berg 

Veranstaltungsreihe „TRAUMATISIERUNG UND WI¬ 
DERSTAND". 2. Leben unter dauerhafter Bedrohung. 
Nazipräsenz und Naziübergriffe, Leben als Illeglisierte, 
häusliche Gewalt was macht das mit Menschen und 
wie wirkt sich dies auf unseren Widerstand aus? 

Mo, 1.12. - 13.30 Uhr, Amtsgericht Tiergarten, 
Turmstraße 91, Moabit, Raum 768 
Prozess gegen zwei Antimilitaristjnnen, denen „Be¬ 
lohnung und Billigung von Straftaten" vorgeworfen 
wird, weil sie angeblich einen Aufkleber mit einem 
brennenden Bundeswehr-Jeep aufhängten. Angesichts 
der internationalen Kriegseinsätze der Bundeswehr ist 
die Zerstörung von Bundeswehrfahrzeugen eine kon¬ 
krete Abrüstungsinitiative. 

Sa, 6.12. bis Sa, 13.12. 

Weltweite Aktionswoche für Mumia Abu-Jamal 

Fr, 12.12. - 19.00 Uhr, Kottbusser Tor, X-berg, 
Demonstration im Rahmen des Aktionstages am 
13.12. 

Sa, 13.12. 

Bundesweiter, dezentraler Aktionstag zum mg-Prozess. 
Beteiligt euch mit eigenen Aktivitäten. 

Sa, 13.12. - 13.30 Uhr, Oranienplatz, X-berg 
Demonstration „Freiheit für Mumia Abu-Jamal" zur 
neuen US-Botschaft am Pariser Platz 

Mo, 15.12. - 21.00 Uhr, New Yorck 59, Mariannen¬ 
platz 2, X-Berg, 

Infoabend zum Hungerstreik der Lebenslänglichen in 
Italien 

Mo, 29.12. - 21.00 Uhr, Kadterschmiede, Riga¬ 
erstrasse 94, Fhain 

Solitresen für die „Silvester zum Knast - Demo" mit 
Cocktails und Vokü 


‘Termine in 9-Camburß 

Do, 27.11. - 9.00 Uhr, Amtsgericht Hamburg, 
Sievekingplatz, Raum 160 (vorraussichtlich) 
„Asem-/Molli"-Prozess - nähere Infos: de.indymedia. 
org/2008/11/231357. shtml 

Mi, 31.12. - 22.00 Uhr, von S-Sternschanze zum 
Untersuchungsgefängnis Holstenglacis 
Anti-Knast-Sylvester Demo in Hamburg 
ab 23:30 Kundgebung vor dem Untersuchungsgefäng¬ 
nis 


Mi, 31.12. - 22.45 Uhr, U-Bhf. Turmstrasse (U9), 
Moabit 

Silvester zum Knast - Demo - Freiheit für alle Gefan¬ 
genen! 

So, 25.01.2009, 19.00 Uhr, Statthaus Böcklerpark, 
Prinzenstraße 1, X-berg 

Veranstaltungsreihe „TRAUMATISIERUNG UND WIDER¬ 
STAND". 3. Traumatisierung zur Waffe machen? Leben 
mit Traumaverletzungen in der politischen Szene: wie 
gehen wir mit Menschen um, die aktuelle nicht funk¬ 
tionieren, verrückt" sind? Welchen Leistungsnormen 
reproduzieren wir? Widerstandsstrategien der Betrof¬ 
fenen und mögliche kollektive Lösungen. 

So, 23.03.2009, 19.00 Uhr, Statthaus Böcklerpark, 
Prinzenstraße 1, X-berg 

Veranstaltungsreihe „TRAUMATISIERUNG UND WIDER¬ 
STAND". 4. Traumatisierung und Knast. Was macht es 
mit dir, wenn du im Knast ständiger Beobachtung un¬ 
terliegst? Was machen traumatisierende Erfahrungen 
mit dir im Knast. Suche nach Strategien. 

So, 24.05.2009, 19.00 Uhr, Statthaus Böcklerpark, 
Prinzenstraße 1, X-Berg 

Veranstaltungsreihe „TRAUMATISIERUNG UND WIDER¬ 
STAND". 5. Der gläserne Mensch Traumatisierung und 
ständige Beobachtung. Ständig bewacht, überwacht 
und verfügbar zu sein das alles entgrenzt, nimmt die 
Stabilität, die Menschen mit traumatisierenden Er¬ 
fahrungen besonders brauchen. Wie könnte Stabilität 
kollektiv erreicht werden. 


Knast&Justiz 

-Das Info gegen Repression- 

jeden Freitag 19-20 Uhr auf 

RADIO -FSK- 



FM 93,0 mz 

101,4 MHzCim Kabel) 


livestream 


j ! i j www.fsk-kh.org 
/livestream 


Kontakt 


e-mail s knastund.justiz@fsk-lctk.oig 
telepkone tstudiol) = (.040) 432 500 46 


postbox : Redaktion K&J c/o Schwarzmarkt 
Kleiner Sckä ferkamp 46 
20357 Eamburg 


...lasst uns die Mauern einreissen! 
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‘Jener und jCamme der Jepression 
Sotidarität mit ßbteC, Jforian und OCiver 


Am 25. September 2008 begann 
der Prozess gegen drei Aktivisten 
aus der radikalen Linken vor dem 
Berliner Kammergericht. Von der 
Bundesanwaltschaft wird gegen 
sie der Vorwurf erhoben, Ende Juli 
2007 versucht zu haben, auf dem 
Gelände des Rüstungskonzerns 
MAN AG in Brandenburg/Havel drei 
Bundeswehrfahrzeuge anzuzünden. 
Des Weiteren werden sie der klan¬ 
destinen militanten gruppe (mg) 
zugerechnet. Die seit 2001 exis¬ 
tierende mg hat sich zu über 20 
Brandanschlägen auf Einrichtungen 
von Staat und Kapital bekannt und 
sich außerdem mit theoretischen 
Texten und Diskussionsbeiträgen 
maßgeblich an einer Debatte zur 
Militanzfrage beteiligt. Die drei Ber¬ 
liner sind in dem laufenden Prozess 
einerseits der versuchten schweren 
Brandstiftung angeklagt und ander¬ 
seits der Mitgliedschaft in einer„kri- 
minellen Vereinigung" nach §129 
des Strafgesetzbuches (StGB). Mit 
einem Aktionstag am 13. Dezem¬ 
ber 2008, der in verschiedenen 
Städten veranstaltet werden soll, 
wollen wir unsere Solidarität mit 
den Beschuldigten ausdrücken und 
gegen staatliche Repression auf die 
Straße gehen. 


Weg mit § 129, 129a und b 

Die Paragraphen 129, 129a und b 
StGB zur strafrechtlichen Verfol¬ 
gung der Mitgliedschaft, Werbung 
und Unterstützung für eine „krimi¬ 
nelle" oder „terroristischen Vereini¬ 
gung" werden immer wieder dazu 
verwendet, um gegen die radikale 
Linke vorzugehen. Die Paragra¬ 
phen sind Sondergesetze, welche 
eine Verurteilung allein durch den 
Nachweis einer Zugehörigkeit zu 
einer kriminalisierten Vereinigung 
ermöglichen. Es geht dabei weni¬ 
ger darum, ob einer Person eine 
bestimmte Straftat zur Last gelegt 
werden kann, sondern vielmehr um 
die Frage, ob sie Teil einer Gruppe 
ist, die insgesamt als „kriminell" 
eingestuft wird. Der „Terrorpara¬ 
graph" sieht Haftstrafen bis zu zehn 
Jahren vor. Allerdings entpuppt er 
sich vorrangig als Ermittlungs- und 
Einschüchterungsinstrument der 


Sicherheitsbehörden. Denn mit Hil¬ 
fe dieses Paragraphen ist es den 
staatlichen Organen möglich, mas¬ 
sive Ausforschungsmaßnahmen wie 
Rasterfahnung, Überwachung von 
Telefon, Handy und Mailverkehr, 
Einsatz von Peilsendern, Kameras 
vor den Wohnungen der Betroffenen 
und vielem mehr über Jahre hinweg 
anzuwenden. Diese weit reichen¬ 
de Bespitzelung fand und findet in 
mehreren - teils eingestellten oder 
noch laufenden Verfahren - gegen 
Aktivistinnen der radikalen Linken 
statt. So zum Beispiel gegen poli¬ 
tische Gegner des G8-Gipfels oder 
auch gegen Antifaschistinnen aus 
Bad Oldesloe - Verfahren, die er¬ 
gebnislos eingestellt werden muss¬ 
ten, aber die umfassende Ausfor¬ 
schung von Teilen bundesweiter 
linker Strukturen zur Folge hatten. 
In Stuttgart-Stammheim läuft der¬ 
zeit ein Prozess gegen fünf Linke 
aus der Türkei, denen die Mitglied¬ 
schaft in der DHKP-C (Revolutio¬ 
näre Volksbefreiungspartei-Front) 
vorgeworfen wird. Dies ist der ers¬ 
te größere Prozess gegen eine lin¬ 
ke Organisation, bei dem der 2001 
neu geschaffene §129b („Mitglied¬ 
schaft in einer ausländischen terro¬ 
ristischen Vereinigung") angewen¬ 
det wird. Bei diesem Prozess gegen 
migrantische Linke wird es sicher 
nicht bleiben. Denn bereits jetzt 
laufen weitere § 129b-Ermittlun- 
gen, so zum Beispiel gegen 10 Per¬ 
sonen von ATIF (Föderation der Ar¬ 
beiterinnen aus der Türkei) wegen 
angeblicher Mitgliedschaft in der 
TKP/ML (Türkische Kommunistische 
Partei/Marxisten Leninisten). Auch 
die kurdische Bewegung ist massi¬ 
ver Repression ausgesetzt. So wird 
die PKK (Kurdische Arbeiterpartei) 
seit 15 Jahren als „kriminelle Verei¬ 
nigung" verfolgt. In engem Zusam¬ 
menhang mit den Ermittlungen ge¬ 
gen kurdische Linke steht auch das 
Verbot des Sender Roj-TV und der 
Tageszeitung Özgür Politika in der 
Bundesrepublik Deutschland. 


Gegen Staat und Kapital 

Als radikale Linke stehen wir in 
Opposition zur bestehenden kapi¬ 
talistischen Gesellschaftsordnung. 


Daher ist es klar, dass der Staat 
mit seinen verschiedenen Repressi¬ 
onsapparaten wie Polizei und Jus¬ 
tiz versucht, diesen Widerstand zu 
behindern und wenn möglich zu 
zerschlagen. Schließlich dient das 
staatliche Gewaltmonopol der Si¬ 
cherung der herrschenden „Ord¬ 
nung". Neben der konkreten Behin¬ 
derung der politischen Arbeit durch 
Beschlagnahmung von Computern 
und Materialien bei Hausdurchsu¬ 
chungen sowie der Einschüchterung 
durch Observation und Gerichtsver¬ 
fahren ist auch die öffentliche Diffa¬ 
mierung radikaler linker Politik eine 
Folge der Kriminalisierung. Radikal 
Linke Politik und Organisierung soll 
als Terrorismus verleumdet werden, 
um mögliche Solidarisierung zu er¬ 
schweren und Spaltungsprozesse 
innerhalb der linken Bewegung vo¬ 
ranzutreiben. 

Mit den sich verschärfenden sozi¬ 
alen Widersprüchen wird auch das 
Ausmaß an Überwachung und Re¬ 
pression gesteigert. In den letzten 
Jahren hat es eine ganze Palette 
an Verschärfungen diesbezüglich 
gegeben und zukünftig sind noch 
weitere Gesetze geplant, mit de¬ 
nen demokratische Rechte weiter 
abgebaut werden und der Überwa¬ 
chungsstaat ausgebaut wird. Das 
Vorratsdatenspeicherungsgesetz, 
die zunehmende Aushöhlung des 
Versammlungsrechts und neue di¬ 
gitale Abhörtechniken sind einige 
der Neuerungen in diesem Bereich. 
Auch die Gesetzesinitiativen zur 
Durchsetzung und Legitimierung 
des Bundeswehreinsatzes innerhalb 
der Bundesrepublik Deutschland 
stehen vor der Verabschiedung. 


Für Solidarität und Revolution 

Eine Gesellschaft ohne Ausbeutung 
und Unterdrückung, eine Gesell¬ 
schaft, in der für die Bedürfnisse 
und nicht für den Profit produziert 
wird, ist Ziel unseres politischen 
Kampfes - eine Gesellschaft, in der 
alle über die Produktionsmittel, die 
Produkte und deren Verwendung 
verfügen und gemeinsam planen, 
was produziert wird und nicht eine 
kleine Minderheit, die heute die 
Verteilung des gesellschaftlichen 
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Was geht uns ‘Mumia an? 


Das Urteil und der Schrecken... 

„Damit werdet ihr nicht durchkom¬ 
men!" rief er, als er im August 1982 
aus dem Gerichtssaal in Philadel¬ 
phia geführt wurde. Der afroameri¬ 
kanische Journalist und ehemalige 
Pressesprecher der Black Panther 
Party, Mumia Abu-Jamal, war eben 
nach einem zweiwöchigen Schnell¬ 
prozess zum Tod verurteilt worden 
- von einem Richter, der den US- 
amerikanischen Rekord an Todesur¬ 
teilen hielt sowie als offener Rassist 
bekannt war. 

Seitdem hat weltweiter Protest 
zweimal die Hinrichtung Mumias 
verhindern können - 1995 und 
1999. 


Seit 2001 durchlief Mumias Verfah¬ 
ren eine lange Widerspruchsphase 
auf föderaler Gerichtsebene. Zwar 
kamen seit Mitte der 90iger Jahre 
immer weitere Details aus Mumias 
ursprünglichem Verfahren ans Licht: 
Beweisfälschungen, manipulierte 
Belastungszeugen, unterdrückte 
Entlastungsaussagen, Rassismus 
bei der Juryauswahl, Rechtsbrüche 
in der Urteilsphase, unerlaubte po¬ 
litische Stimmungsmache vor der 
Jury gegen den Angeklagten, das Zi¬ 
tat seines Richters Sabo „ich werde 
ihnen helfen, den Nigger zu grillen". 


... ohne Ende. 

Aber bis heute hat kein Gericht in 


den USA gewagt, den Konsens de¬ 
rer zu durchbrechen, die radikale 
Kritik an den bestehenden Verhält¬ 
nissen mit Gefängnis und Todes¬ 
strafe beantworten. Unabhängig 
von der juristischen Lage haben 
Mumias Verteidigung ebenso wie 
die weltweiten Unterstützer_innen 
immer wieder klar gesagt, dass po¬ 
litische Verfahren eben nicht allein 
im Gerichtssaal zu gewinnen sind - 
sondern auch auf der Strasse. 


Und dennoch... 

Trotz seiner scheinbar ausweglosen 
Lage nutzt Mumia das letzte Mittel, 
das ihm im Todestrakt als politisch 
handelndes Individuum geblieben 
ist: er denkt und schreibt. 

Das was er schreibt und was etli¬ 
che unabhängige Medien innerhalb 
und außerhalb der USA gerne ver¬ 
öffentlichen, stellt derzeit eine der 
direktesten Anklagen gegen die be¬ 
stehenden Verhältnisse in seinem 
Land dar. 


... die Verhältnisse anprangern. 

Was das angeht, waren wir gerade 
Zeug_innen der Dreistigkeit, wie die 
scheidende Regierung die jahrelang 
vorhergesehene Finanzkrise dazu 
benützt hat, zur schnellsten Besit¬ 
zumverteilung von unten nach oben 
aller Zeiten überzugehen, indem sie 
die Verluste der Bankenspekulati¬ 
on den steuerzahlenden Klein- und 
Mittelverdiener_innen aufgebürdet 
hat. 

Das ist wahrlich große Raubkunst. 
Und wenn die Weichen für Jahre im 
Voraus global auf Kriege um Res¬ 
sourcen gestellt sind, wird auch die 
nächste US-Regierung diesen Kurs 
fortführen. 

Eine der Seiten im gegenwärtigen 
Kampf um die Macht sagt das ja 
auch ganz offen. Und während die 
andere Seite derselben Medaille Il¬ 
lusionen von einem "Change", also 
Wechsel erweckt, wird sich für die 
allermeisten US-Amerikaner_innen 
wohl nur die umgangssprachliche 
Wortbedeutung von "Change" erfül¬ 
len: ein wenig Wechselgeld. 

"Das Zwei-Parteiensystem der USA 
ist eigentlich eine Partei, mit zwei 
rechten Flügeln."(Gore Vidal 1970 
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‘Einige Qedant^n über die Äntiknast-Eage 


in Edel, Ende September2008 


Die Antiknast-Tage sind nun seit 
über einem Monat vorbei und wir 
sind alle mit guten Gefühlen nach 
Hause zurückgekehrt. Weil wir in 
unterschiedlichen Städten woh¬ 
nen, hat es etwas länger gedauert 
bevor wir es geschafft haben uns 
als „Orga-Crew" zu treffen, um ei¬ 
nen Austausch und eine Diskussi¬ 
on über unsere Eindrücke während 
dieser Tage haben zu können. Wie 
bei jeder Sache, welche wir als An- 
archist_innen organisieren, sind wir 
der Meinung, das es keine einfache 
„Schwarz-Weiß" Analyse oder Aus¬ 
wertung gegen kann: wenn wir kri¬ 
tisch gegenüber von anderen orga¬ 
nisierte Initiativen sind, dann sind 
wir dies sogar noch mehr, wenn es 
um unsere geht, damit wir von un¬ 
seren Grenzen lernen und sie beim 
nächsten Mal auch besser überque¬ 
ren können. Dennoch sind wir nicht 
diejenigen, die es mögen sich auf 
den Lorbeeren auszuruhen. Aber 
lasst uns der Reihe nach Vorgehen. 


Unsere Ziele für dieses 
Wochenende... 

Wie schon gesagt wurde, diese 
Tage wurden von einer sehr klei¬ 
nen Gruppe an Personen organi¬ 
siert. Die Idee gab es schon vor 
einigen Monaten, damals war das 
Wochenende für Mai 2008 geplant, 
allerdings nahm alles eine andere 
Richtung und die Idee blieb, ohne 
aber ein konkretes Datum. Letzt¬ 
endlich nach dem Hungerstreik in 
deutschen Gefängnissen im August 
saßen wir wieder zusammen und 
fühlten die Notwenigkeit diese Idee 
neu vorzuschlagen aufgrund ver¬ 
schiedenster Gründe. Zum einen, 
um einen Moment zu haben an dem 
sich verschiedene in Deutschland 
lebende Gruppen sowie Individuen, 
welche aktiv gegen Knäste (und 
ihre Gesellschaft) arbeiten, sich 
treffen, miteinander diskutieren, 
Erfahrungen austauschen, Affinitä¬ 
ten aufbauen, weitere Momente des 
Kampfes planen, kurz gesagt sich 
vernetzen können: dies war wahr¬ 
scheinlich einer der größten Grün¬ 
de. Außerdem sollten auch „Nicht- 
expert_innen" innerhalb von diesen 
drei Tagen die Möglichkeiten ange- 
boten werden an Diskussionen, for¬ 


melle sowie informelle, teilhaben zu 
können und sie hoffentlich auch in 
den Kampf einzubinden oder min¬ 
destens sie mit einigen weiteren 
kritischen Gedanken im Kopf nach 
Hause gehen zu lassen. Dazu gab 
es die Idee einige auswärtige Ge- 
noss_innen zu Gast zu haben, um 
eine Darstellung über die Situation 
in ihren Ländern anzubieten, wel¬ 
che Kämpfe gerade stattfinden, wie 
die Menschen darauf reagieren, wie 
wir von einander etwas lernen und 
uns gegenseitig unterstützen kön¬ 
nen, welche unsere gemeinsamen 
Perspektiven sind, wenn es denn 
solche gibt. 


...und was in Wirklichkeit 
herauskam... 

Wie gesagt, wir sind an einige 
Grenzen gestoßen als wir diese Ta¬ 
gen organisierten. Erstens, waren 
wir eine kleine Gruppe von Perso¬ 
nen, welche an der Organisierung 
beteiligt war. Zweitens, die Meisten 
von uns waren bis dato noch nicht 
an der Organisierung eines solchen 
Treffens beteiligt: eigentlich war 
dies das erste Mal, dass mensch 
es versucht hat ein solches Event 
in Deutschland zu veranstalten. Wir 
wurden von unseren ursprünglichen 
Plänen überwältigt: kurz gesagt 
viel zu vieles auf einmal. Wir ha¬ 
ben die Unmöglichkeit erkannt, in 
Anbetracht der aktuellen Lage der 


Antiknast-/anarchistischen Bewe¬ 
gung in Deutschland, ein Treffen zu 
organisieren bei welchem all die drei 
besagten Ziele, welche wir hatten, 
irgendwelche positiven Ergebnisse 
produzieren hätten können unter 
der Beachtung von allen dreien im 
gleichen Maas. 

Sicherlich war eines der positivs¬ 
ten Ergebnisse die Möglichkeit für 
viele Menschen, welche zu diesen 
Themen arbeiten und Affinität mit¬ 
einanderfühlen, sich zum erste Mal 
physisch treffen zu können. Dies 
bedeutet, die Möglichkeit zu haben, 
über den gegenwärtigen Stand kri¬ 
tisch diskutieren zu können, Wege 
zu finden, um mit anderen in Ver¬ 
bindung zu treten und die Frage zu 
stellen, wie es möglich ist den Kampf 
auszuweiten. In der Betrachtung 
dieses letzten Punktes, sind wir de¬ 
finit mit einem guten Gefühl für die 
Zukunft nach Hause zurückgekom¬ 
men: unterschiedliche Individuen 
und Gruppen aus Deutschland und 
Österreich haben eine gemeinsame, 
fruchtbare Diskussion begonnen, 
welche mit hoher Wahrscheinlich¬ 
keit sehr interessante Momente des 
Kampfes produzieren wird. Dazu 
wurden einige Termine gefunden, 
an denen mensch Zusammenarbei¬ 
ten wird, um solche Affinitäten zu 
verstärken, wo wir gleichzeitig auch 
neue entlang unseres Weges entde¬ 
cken können (um einige Momenten 
zu benennen: das Antirepressions- 
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meci (sei gegrüßt, Kamerad!) ... 
Gleichzeitig stellen die Kamerad/ 
inn/en der Vereinigung Ivl ein spe¬ 
zielles Dossier zusammen über Vor¬ 
schläge und den Zusammenhang 
des deutschen Gefängnissystems. 
Wir glauben, dass es wichtig ist die¬ 
se Entwürfe zu verbreiten, um der 
Diskussion und Auseinandersetzung 
auf internationaler Ebene Nahrung 
zu geben. 


SIE WERDEN UNS 
NICHT ANHALTEN! 

ES LEBE DIE 
INTERNATIONALE 
SOLIDARITÄT! 

Gabriel Aachen, Oktober 2008 


Hunger streif in griechischen ‘Knästen 


Die Gefangenen in 21 (von 24) Ge¬ 
fängnissen in Griechenland verwei¬ 
gern ab heute, Montag, 3. Novem¬ 
ber, das Gefängnisessen. Eine nicht 
unbeachtliche Zahl von Gefangenen 
verweigert gleichzeitig jede andere 
Nahrungsaufnahme, tritt also in 
den Hungerstreik. Für weitere In¬ 
fos: achim.athen@gmx.com 
Übersetzung der Erklärung der „In¬ 
itiative für die Rechte der Gefange¬ 
nen" 

DIE SKLAVEN ERHEBEN SICH 
GEGEN DIE BARBAREI 

Als Reaktion auf die seit mindes¬ 
tens einem Jahrzehnt anhaltende 
Verschaukelung durch wechselnde 
Justizministerien haben die Gefan¬ 
genen in den zeitgenössischen Höl¬ 
lenverliesen beschlossen, sich ein 
weiteres Mal kraftvoll zur Wehr zu 
setzen. Mit der Verweigerung des 
Gefängnisessens und Hungerstreik. 
Ihr Ziel ist es, über die Erfüllung ih¬ 
rer Forderungen hinaus, die Mauer 
des Schweigens zu brechen, her¬ 
auszuschreien, dass die Menschen¬ 
würde nicht verhandelbar ist, dass 
sie nicht fatalistisch ihre verminte 
Zukunft hinnehmen, dass Einge¬ 
sperrtsein nicht bedeutet, Sklave 
zu sein. 

Sowohl die Gefangenen selbst als 
auch wir, die wir solidarisch ihren 
Kampf für menschliche Überle¬ 
bensbedingungen begleiten, sind 
überzeugt davon, dass den in den 
griechischen Gefängnissen Einge¬ 
sperrten der Krieg erklärt wurde. 
Wie sonst lässt sich die Justizvoll¬ 
zugspolitik der letzten Jahre deuten 
(die immer strenger werdende Jus¬ 
tiz mit ihren Anträgen auf Untersu¬ 
chungshaft und vernichtenden Stra¬ 
fen, das „große Wegsperren" von 


wegen Drogendelikten Verurteilten 
mit Absitzen von mindestens 4/5 der 
Strafe, die dramatische Verschlech¬ 
terung der Haftbedingungen, die 
Verweigerung von Maßnahmen wie 
Gewährung von Hafturlaub, Ent¬ 
lassung unter Auflagen, Erlass der 
Reststrafe, Freigang, Farmgefäng¬ 
nissen etc.)? [Farmgefängnisse sind 
landwirtschaftliche Gefängnisse, 
in denen die Gefangenen tagsüber 
unter relativ lockerer Bewachung 
auf Feldern arbeiten. Hierher wer¬ 
den Gefangene verlegt, bei denen 
Flucht nicht zu befürchten ist bzw. 
die nur noch einen relativ geringen 
Teil ihrer Strafe abzusitzen haben.] 

In diesem trotz der permanenten 
Rügen der Europäischen Kommis¬ 
sion gegen die Folter und anderer 
Organisationen und Institutionen 
mit unverminderter Heftigkeit ge¬ 
führten Krieg zählen wir bereits 
viele Opfer. Dutzende von Gefange¬ 
nen verlieren jedes Jahr ihr Leben, 
sei es durch verbrecherische Fahr¬ 
lässigkeit der Wärter, sei es, weil 
ihnen keine Form von Krankenfür¬ 
sorge gewährt wird, sei es, weil sie 
die Hölle nicht ertragen, zu der sie 
dieses menschenfressende System 
verurteilt hat. 

Für den Tod eines jeden Gefange¬ 
nen sind die Herrschenden im Jus¬ 
tizministerium verantwortlich, das 
ihre „Bewachung und Betreuung" 
übernommen hat. Bevor wir also 
weitere Opfer staatlicher Morde be¬ 
trauern müssen, tut Justizminister 
Hatzigakis gut daran, die notwen¬ 
digen Reformen auf der Basis der 
Forderungen der Gefangenen ein¬ 
zuleiten. Forderungen, die gerecht 
und realistisch sind und auf treffen¬ 
de Weise die unerträgliche derzeiti¬ 
ge Situation aufzeichnen. Was uns, 


als Kämpfer für eine Gesellschaft 
ohne Gefängnisse angeht, so ste¬ 
hen wir an der Seite der Gefange¬ 
nen und kämpfen mit ihnen für ihre 
und unsere Würde. 

SOLDARITÄT MIT DEM KAMPF DER 
GEFANGENEN 

Initiative für die Rechte der Gefan¬ 
genen 

Nachbemerkung d. Übers.: 
Gefängnisverwaltungen und Justiz¬ 
ministerium reagierten bereits im 
Vorfeld auf ihre Weise auf den am 
Montag Morgen übergebenen For¬ 
derungskatalog der Streikenden. In 
den letzten Tagen wurden gezielt 
und massenhaft Gefangene in an¬ 
dere Anstalten verschoben, andere 
mit dem Entzug von Rechten oder 
Disziplinarstrafen bedroht. 


FORDERUNGSKATALOG 
DER GEFANGENEN 

Wir, die Gefangenen in den Verlie¬ 
sen des Griechischen Staates, die 
euphemistisch Gefängnisse genannt 
werden, müde der verlogenen Ver¬ 
sprechungen aller Justizminister 
der letzten 10 Jahre hinsichtlich 
einer Verbesserung der Haftbedin¬ 
gungen, des Strafgesetzbuchs und 
des Strafverfahrensgesetzes, haben 
beschlossen, kraftvoll zu agieren, 
um unsere gerechten Forderungen 
zu stellen. 

Unsere Forderungen: 

1. Abschaffung der Disziplinarstra¬ 
fen. Änderung der Paragraphen 68, 
69, 70, 71 des Strafvollzugsgeset¬ 
zes. [ss handelt sich dabei um die 
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eine der schwierigsten europäi¬ 
schen Sprachen zur Übersetzung 
ist, wenn dies simultan gemacht 
werden muss. 

Dazu haben noch einige andere Ele¬ 
mente gegen uns gespielt, wie z.B. 
dass Kiel nicht eine der am besten 
zu erreichende Städte ist, weil sie 
weit im Norden liegt und dass in 
der Nähe am Samstag eine Antifa¬ 
demonstration stattfand, zu welche 
viele hinfuhren... 


Und was kann über 
die Zukunft gesagt werden? 

Wir wollten es kurz halten und kön¬ 
nen nun wirklich nicht sagen, dass 
wir es geschafft haben! Wir besit¬ 
zen keine Antworten und sind uns 
bewusst, dass die Probleme, welche 
an dem Wochenende aufgetaucht 
sind, keine unbekannten für vie¬ 
len sind, die diesen Text lesen. Wir 


werfen ein paar Fragen auf, aber 
die Antworten können sich nur aus 
einer gemeinsamen Debatte heraus 
entwickeln. Das ist der Grund wieso 
wir hoffen, dass einige Reaktionen 
von Personen, die beim Wochenen¬ 
de mit dabei waren, genauso wie 
von denjenigen, die einfach diesen 
Text lesen oder beim Organisieren 
ähnlicher Treffen mitgewirkt haben, 
kommen werden, damit wir beim 
nächsten Mal die Gestaltung sol¬ 
cher Tage verbessern können. Das 
nächste Mal wird von euren Kritiken 
inspiriert sein. 

Wie schon zuvor erwähnt, es gab 
einige gute Sachen, welche bei uns 
positive Gefühle hinterlassen ha¬ 
ben, vor allem deshalb, weil wir das 
Gefühl haben gerade in dem Pro¬ 
zess zu sein, etwas aufzubauen, mit 
verschiedenen Menschen, welche 
diese Knastgesellschaft hassen und 
gegen sie kämpfen wollen, lokal ge¬ 
nauso wie international. Trotz sei¬ 


ner Grenzen war dieses Wochenen¬ 
de eine gute Erfahrung, besonders 
um lernen zu können, wie wir es 
beim nächsten Mal besser machen 
können. Wenn wir so etwas sagen, 
dann meinen wir, dass wir ziemlich 
entschlossen sind, ein zweites Tref¬ 
fen dieser Art im nächsten Jahr zu 
organisieren, wieder in Deutsch¬ 
land. Sobald alles etwas konkreter 
wird, werden wir euch Bescheid ge¬ 
ben, dieses Mal etwas frühzeitiger. 
Ganz sicher werden wir aber nicht 
in Lage sein euch Sonne und Strand 
zu garantieren. 

Bis dahin, wir hoffen eure Wege 
irgendwo innerhalb des nächsten 
Jahres zu kreuzen, während wir 
gegen diese Knastgesellschaft und 
den Kapitalismus kämpfen, für die 
totale Befreiung. 

ABC Berlin und ABC Orkan 


PersönCiche ‘Eindrücke vom Wochenende 


Das Wochenende liegt nun schon 
seit einigen Tagen hinter uns und 
alle sind mit mehr oder weniger gu¬ 
ten Gefühlen wieder abgefahren. Es 
gab eine Vielzahl lebhafter Diskus¬ 
sionen, viele neue Bekanntschaf¬ 
ten und vieles mehr. Besten Dank 
an alle Dagewesenen, im speziellen 
die, welche gekocht, Tresenschich¬ 
ten übernommen und anderwei¬ 
tig geholfen haben. Natürlich auch 
besten Dank an die Alte Meierei für 
die Bereitstellung der Räumlichkei¬ 
ten. 

Um eine kurze Zusammenfassung 
des Wochenendes zu geben: am 
Freitag Abend gab es ein Eröff¬ 
nungsplenum auf welchem erklärt 
wurde, warum wir dieses Wochen¬ 
ende organisiert haben, damit be¬ 
zwecken und erreichen wollen. 
Darauf schloss sich eine Diskussion 
zur Abschaffung von allen Knästen 
und Zwangsanstalten an, welche 
Anfangs etwas stockte, was unter 
anderem auch an der großen Run¬ 
de gelegen haben mag. Nach dem 
Essen gab es einen Film über die 
Zustände in russischen Knästen mit 
dem Schwerpunkt auf Tätowierun¬ 
gen - deren Rolle und Funktion. 

Der Samstag startete mit einem 
reichhaltigen Frühstücksbuffet, be¬ 


vor es zur Kundgebung vor die JVA 
Kiel ging. Insgesamt waren zwi¬ 
schen 60 und 80 Personen vor Ort 
und lauschten den Redebeiträgen 
und der Musik. Der Knast selber ist 
so gebaut, dass kein Gefangener 
nach draußen blicken kann, weshalb 
es keinen Sichtkontakt gab und kei¬ 
ne Kontaktaufnahme in irgendeiner 
Form möglich war. Das einzige wa¬ 
ren ein paar Schließer_Innen, wel¬ 
che die Kundgebung von einer Art 
gläserner Überwachungskanzel mit 
welcher der Freihof und Sportplatz 
beobachtet wird, beäugten. Im An¬ 
schluss bewegte sich die ehemali¬ 
gen Kundgebungsteilnehmer_Innen 
in Form einer spontanen Demonst¬ 
ration unter lauten Parolen um den 
Knast und die Justizgebäude her¬ 
um. 



Zurück in der Alten Meierei starteten 
die Vorträge - über die Geschich¬ 
te der Knastkämpfe in der BRD, 
zur Situation der kriminalisierten 
Tierrechts-Aktivist_Innen in Öster¬ 
reich und zur Kritik an der gelau¬ 
fenen Soliarbeit und anschließend 
über die alltägliche Repression und 
technokratisierte Knastgesellschaft 
in Großbritannien. Jeweils im An¬ 
schluss gab es lebhafte Diskussio¬ 
nen und Fragen zu den Thematiken. 
Bevor es am späten Abend eine Par¬ 
ty in den Räumlichkeiten gab, wur¬ 
de ein spannender Dokufilm über 
Mumia Abu-Jamal, welcher seit fast 
27 Jahren in den USA inhaftierten 
ist, gezeigt. 

Am Sonntag gab es nach dem Früh¬ 
stück noch ein Perspektiv- und Aus¬ 
wertungsplenum auf welchem über 
den Ablauf des Wochenendes, eine 
mögliche Weiterführung des Gan¬ 
zen und persönliche Eindrücke der 
Dagewesenen gerdet wurde. 

In den nächsten Tagen wird es noch 
einen Auswertungstext vom Vorbe¬ 
reitungskreis geben. 

Einer aus dem Vorbereitungskreis 

Anfang Oktober 08 
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sind, von Anfang gesagt haben: 
Solchen Aasgeiern soll mensch 
nicht den Glauben schenken, son¬ 
dern lieber all jenen, die an ihrer 
Seite mitkämpfen und keine ande¬ 
ren Interesse haben, als Beziehun¬ 
gen in Kampf zu entwickeln, um die 
gegenwärtige Gesellschaft umzu¬ 
werfen. 

Ein paar Worten über 
die Lage in Deutschland... 

Im August diesen Jahres haben sich 
die Gefangenen Deutschlands ent¬ 
schieden, einen Kampf gegen ihre 
Situation wie auch Knast im allge¬ 
meinen zu unternehmen. 

Nach vielen Jahren des Schweigens 
ist ein selbstorganisierter Kampf 
von drinnen entstanden, der vom 
Gefangenenverein I.v.I. und anar¬ 
chistischen Individuen vorangetrie¬ 
ben wurde: Eine Woche kollektiven 
Hungerstreiks gegen ihre Situation 
und die Knastsrealität. 

Von draußen versuchten einige Leu¬ 
te ihre Solidarität auf unterschiedli¬ 
che Art und Weise zu zeigen. 

Eine Situation, die potenziell Bruchs¬ 
situation innerhalb deutscher Ge¬ 
fängnisse geworden ist wo Apathie 
und konformes Verhalten den weni¬ 
gen Ausnahmen gegenübersteht. 
Um zu zeigen, dass das kein ein¬ 
maliges Ereignis war rufen die Ge¬ 
fangenen Deutschlands auch zur 
Unterstützung des italienischen 
Streiks mittels eines Hungerstreiks 
an den ersten drei Dezembertagen 
auf: Die internationale Solidarität 
darf nämlich kein leeres Verspre¬ 
chen bleiben. 

Mit den Worten von Gabriel Pombo 
da Silva, spanischer Anarchist der 
seit vier Jahren in Aachen einge- 
knastet ist: 

"...Die abgestuften deutschen Ge¬ 
fängnisse (nach Spanien exportiert 
zu Beginn der 80er Jahre) haben 
eine bestimmte Funktion: die Ge¬ 
fangenen zu klassifizieren, diszipli¬ 
nieren und von einander zu tren¬ 
nen durch räumliche Verstreuuung, 
Isolierung und Individualisierung. 
In einem „Raum", in dem die Indi¬ 
viduen sich nicht kennen und sich 
nicht als gleichwertig anerkennen, 
kann ein Gefühl von Gemeinschaft 
schwerlich entstehen. Das ruft eher 
Gleichgültigkeit, Konkurrenz und 
Egoismus hervor. 


Deshalb trennt man in deutschen 
Gefängnissen (die auf internationa¬ 
ler 

Ebene immer mehr kopiert werden) 
vom Haftbeginn an die Kumpel/in¬ 
nen und Freund/inn/en (Disper¬ 
sion) und im Gefängnis studieren 
und sieben sie das durch, was sie 
„psychologisches Profil" des/der 
Gefangenen nennen, um darüber 
zu wachen, dass sie keinerlei Zu¬ 
sammengehörigkeitsgefühl 
entwickeln können, dass für die 
Institution problematisch werden 
könnte. 

Aus all diesen Gründen (und noch 
mehr) wollen wir (eine gewisse 
Gruppe von Gefangenen) mit Hun¬ 
gerstreik einen gemeinsamen 
Kampfraum schaffen, der diese 
Atomisierung und Isolierung über¬ 
windet. 

Gleichzeitig stellen die Kamerad/in¬ 
nen der Vereinigung Iv.I. ein spe¬ 
zielles 

Dossier zusammen über Vorschläge 
und den Zusammenhang des deut¬ 
schen Gefängnissystems. 

Wir glauben, dass es wichtig ist die¬ 
se Entwürfe zu verbreiten, um der 
Diskussion und Auseinandersetzung 
auf internationaler Ebene Nahrung 
zu 

geben...." 

Wenn Gefangene in ihrer Situation 
in der Lage sind Solidarität auszuü¬ 
ben dann bleiben uns hier draußen 
nicht viele Ausreden nicht zu han¬ 
deln. 

Was bedeutet 
das Wort Solidarität? 

Letztes Jahr waren die einzigen, die 
den Kampf der italienischen Gefan¬ 
genen - neben deren Angehörigen 
- aktiv unterstützt haben die Anar- 
chistjnnen. 

Dieses Jahr verlassen sich die le¬ 
benslänglichen aufgrund der ge¬ 
ringen Wahrnehmung in der Öf¬ 
fentlichkeit nicht weiter auf leere 
Versprechungen sondern haben zu 
einem Kampf aufgerufen dem sich 
all jene anschließen sollen, die die 
lebenslängliche Freiheitsstrafe ver¬ 
abscheuen, Knäste als Monster be¬ 
trachten und sich deshalb solida¬ 
risch fühlen einen Kampf mit den 
Mitteln zu unterstützen, die ihnen 
am geeignetsten und nächsten er¬ 


scheinen. 

Einige Leute werden auch einen 
Hungerstreik unternehmen, genau¬ 
so wie letztes Jahr, wo viele Ge¬ 
fangene aus anderen Ländern sich 
solidarisch gezeigt haben: Dieses 
Jahr gab es schon einige Aufrufe 
zur Solidarität seitens spanischer 
Gefangener wie auch aus anderen 
Ländern. 

Einige Angehörige haben mitge¬ 
macht und werden sich auch dies¬ 
mal beteiligen genauso wie andere 
N icht-Lebensläng lich-Gefagene, 
mitfühlende Einzelpersonen und 
und und. 

Aber der Hungerstreik muss nicht 
als das einziges Mittel der Unter- 
stüztung gelten und darf es auch 
gar nicht. Alles, was Aufmerksam¬ 
keit und Druck auf die Behörden 
erzeugen kann um unserer Unzu¬ 
friedenheit mit dieser Situation und 
unserer aktiven Solidarität mit die¬ 
sem Kampf Ausdruck zu verleihen, 
ist seitens der Gefangenen als be¬ 
rechtigt und willkommen gesehen. 
Wir planen eine Infoveranstaltung 
wie auch eine Kundgebung vor der 
italienischen Botschaft . 

Achtet auf Ankündigungen und 
- vor allem - schafft eure eigenen 
Momente der aktiven Solidarität! 
Wie es Carmelo Musumeci, in Spo- 
leto eingeknastet, auf den Punkt 
gebracht hat "Derjenige, der nicht 
kämpft, ist ein nutzloser Mensch 
und betraut noch schlimmere Men¬ 
schen mit seinem Schicksal". 

Wir können eine solche augen¬ 
scheinliche Wahrheit nur unter¬ 
streichen. 

Aktive Solidarität mit dem 
Kampf italienischer und 
weltweiter Gefangener! 

Gegen Lebenslänglich, gegen 

ein Leben innerhalb einer 
Knastgesellschaft! 


ABC Berlin 


Weitere Texte und Aufrufe wird es 
in den nächsten Tagen auf unserer 
Website geben. Außerdem werden 
wir eine Zusammenstellung in 
gedruckter Form erstellen. 


Eine Woche später wurden dann 
Isa und Farid bei einer Zollkontrol¬ 
le festgenommen als in ihrem Auto 
Natriumchlorat, Pläne des Jugend- 
knastest von Porcheville und Sabo¬ 
tageanleitungen gefunden wurden. 
Die Ermittlungen wurden sofort mit 
dem Vorwurf der Bildung einer ter¬ 
roristischen Vereinigung aufgenom¬ 
men. Isas DNA, die während der 
Ingewahrsamnahme festgestellt 
wurde, soll mit Spuren, die auf ei¬ 
nem Brandsatz, der im Mai 2007 
unter einem Polizeifahrzeug gefun¬ 
den worden war, übereinstimmen. 
Sie befindet sich seitdem in Unter¬ 
suchungshaft und hat den Status 
einer besonders überwachten Ge¬ 
fangenen. 

Obwohl beide Fälle erst einmal 
nichts miteinander zu tun haben 
wurden sie im April von der Antiter¬ 
rorismusabteilung zusammengelegt 
und von nun an gegen insgesamt 
sechs betroffene ermittelt. Der ge¬ 
naue Ermittlungsgegenstand lautet 
Mitgliedschaft in einer „anarcho-au- 
tonomen Gruppe des Großraumes 
Paris". 

Am 20. Juni wurde Juan, Isas Bru¬ 
der, auf offener Straße festgenom¬ 
men und zugleich ins Gefängnis 
von Fresnes gebracht, weil seine 
DNA-Probe ebenfalls mit den Spu¬ 
ren vom Mai 2007 übereinstimmen 
sollen. Auch er soll Mitglied dieser 
Vereinigung sein. Es sollen angeb¬ 
lich vier weitere DNA-Spuren auf 
dem Brandsatz gefunden worden 
sein, weswegen im August 2008 
auch Damien festgenommen wur¬ 
de. Er befindet sich seitdem wieder 
in Untersuchungshaft. 

Ivan, Bruno und Farid sind im Juni 
nach über vier Monaten Untersu¬ 
chungshaft aus dem Knast entlas¬ 
sen worden. Alle drei wurden un¬ 
ter strenge richterliche Aufsicht 
gestellt. In zwei Fällen zwingen 
die Auflagen die Betroffenen weit 
von ihrem eigentlichen Wohn¬ 
ort zu leben, eine Arbeitsstel¬ 
le zu finden und regelmäßig beim 


SPIP (Reintegrationsdienst des 
Strafvollzug) zu erscheinen. Die 
Auflagen zielen darauf ab, die aus 
der Haft entlassenen Personen wei¬ 
terhin aus der Nähe zu überwa¬ 
chen. 

Sie stellen eine Art des Freiheits¬ 
entzuges dar bei dem jede Nichtbe¬ 
achtung der Auflagen sofort wieder 
Knast bedeutet. 

Die Pflicht regelmäßig bei der Poli¬ 
zei zu erscheinen soll den Druck auf 
die Personen aufrecht erhalten und 
sie der Justiz verfügbar machen. 

Die Untersuchungen gelten als im¬ 
mer noch nicht abgeschlossen und 
es steht noch kein Datum für einen 
Prozess fest. 

Bruno ist mittlerweile unterge¬ 
taucht und hat einen offenen Brief 
verfasst, in dem er seine Beweg¬ 
gründe hierfür 

darlegt und dazu aufruft den Kampf 
gegen Staat, Abschiebungen und 
Repression weiterhin aufrecht zu 
erhalten. Die richterlichen Aufla¬ 
gen unter denen die Beschuldigten 
draußen sind wurden im Oktober 
nun verschärft, da Ivan und Farid, 
die von Zivilpolizisten beschattet 
wurden, gegen ihre Auflagen ver¬ 
stießen als sie sich miteinander ge¬ 
troffen haben. Weitere Informatio¬ 
nen hierzu liegen zur Zeit nicht vor 
werden aber schnellst möglich auf 
indymedia und co. veröffentlicht 
werden. 


Was bedeuten Ermittlungen 
nach dem französischen 
Terrorparagraphen ? 

Gefangene, gegen die auf Grund 
dieses Paragraphen ermittelt wird, 
stehen unter besonderer Aufsicht 
als besonders gefährliche Inhaftier¬ 
te. 

Verschärfte Knastbedingungen und 
Isolationshaft gehören genau so 
zum Programm wie besondere Si¬ 
cherheitsauflagen. Isa zum Beispiel 



wurde in der Zeit ihrer Inhaftierung 
schon drei mal in andere Knäste 
verlegt was eine kontinuierliche So¬ 
lidaritätsarbeit oder den Kontakt mit 
ihrem Anwalt immens erschwert. 
Rund um die Uhr Intensivst-Über- 
wachung der Beschuldigten, die 
sich draußen unter richterlicher 
Aufsicht befinden, Meldeauflagen 
und Hausarrest gehören auch dazu. 
Weiterhin, wie auch in Deutsch¬ 
land, gehört zu den Zielen der Er¬ 
mittlungsbehörden ein möglichst 
detailiertes Bild des Umfelds der 
Beschuldigten zu erstellen. Dem 
Schnüffelparagraphen alle Ehre ma¬ 
chend wird nun versucht eine ganze 
Szene zu durchleuchten und zu kri¬ 
minalisieren. Schon alleine das Hal¬ 
ten eines Banners mit Solidaritäts¬ 
bekundung vor dem Knast führte 
zu einem gewalttätigen Bullenein¬ 
satz mit Verhaftungen und Haus¬ 
durchsuchungen. Den Beschuldig¬ 
ten wird nun wegen der Aufschrift 
„Comme ä Vincennes... feu aux 
prison" („Wie in Vincennes...Feuer 
und Flamme allen Gefängnissen") 
ein Aufruf zu Straftaten vorgewor¬ 
fen (Prozesstermin 14.Oktober). Es 
geht also auch darum jeglichen Wi¬ 
derstand zu kriminalisieren und im 
Keim zu ersticken. 


Wie reagiert die Öffentlichkeit? 

In Presseerklärungen beziehen sich 
verschiedene Ministerinnen immer 
wieder auf das Konstrukt der „anar- 
cho-autonomen Gruppe" und grei¬ 
fen hierbei den „neuen Feind", von 
dem eine terroristische Gefahr für 
Frankreich ausgeht, an. Dies ist ein 
Angriff auf bestimmte Organisati¬ 
onsformen und beinhaltet alle und 
alles was von einer sich autonom 
und/oder sich selbstorganisieren¬ 
den Szene ausgeht. 
Hausbesetzer_innen und der Sym- 
patisant_innenkreis sozusagen. 
Hiermit ist dem Terrorparagraphen 
als Aushorchinstrument Tür und 
Tor geöffnet. Unter dem Vorwand 
Terrorist_innen zu verfolgen und 
die Demokratie sichern zu wollen 
werden Menschen willkürlich fest¬ 
genommen, wird ihnen DNA ent¬ 
nommen und Strukturen und Be¬ 
ziehungen durchleuchtet. Auch die 
Presse unterstützt die ermittelnden 
Behörden - sind doch einige Zeitun¬ 
gen in den Händen Sarkozys und 
seiner Verbündeter. Keiner der Fäl¬ 
le ist jedoch mehr als (versuchte) 
Sachbeschädigung und in diesem 


32 


Entfesselt November - Dezember 2008 


Entfesselt November - Dezember 2008 


9 





gegensteilen, Widerstand ausüben, 
angreifen. 

Und dem folgt ein Chor an Urteilen 
bei dem selbst einige antirassis¬ 
tische Aktivistinnen miteinstim- 
men. 

Es gibt sogar welche, die versuchen 
das „gute Bilde des Antirassismus" 
zu wahren in dem sie behaupten, 
die Knallfrösche von Parma hätten 
mit der Misshandlung von Emma¬ 
nuel gar nichts zu tun. Führe Dir 
das mal vor Augen. 

Nachdem mensch die Bilder dieses 
zusammengeschlagenen Menschen 
gesehen hat, wie viele Genossjn- 
nen, Antifas, Antiras usw. dürfen es 
wohl gewesen sein, die vorm Schla¬ 
fen gehen, gedacht haben/'Solche 
Monster haben eine Antwort ver¬ 
dient?" 


Niemand wird der Meinung sein, 
dass der institutioneile und sozia¬ 
le Rassismus nur durch irgendwel¬ 
che "Bombe-carta" besiegt werden 
könnte. 

Allerdings auch nicht nur durch De¬ 
monstrationen, Plena und Erklärun¬ 
gen. 

Die Selbsorganisation hat immer 
tausende verschiedene Arten und 
Weisen hervorgebracht. 

Die institutioneile Gewalt schreitet 
wie noch nie voran und niemand 
hat bisher das richtige Rezept ge¬ 
funden sie zu stoppen. 

Sicherlich wird sie nicht die Staats¬ 
anwaltschaft stoppen, die im Auge 
hat, die Subversiven zu zerschla¬ 
gen, während sie einen dreifachen 
Bund mit dem staatlichen Rassis¬ 
mus geschlossen hat. 


Wenn die "Paparazzi" so hart ge¬ 
gen die, der Aktion beschuldigten 
Genossjnnen, vorgehen, dann ist 
das nur um eine Nachricht an alle 
anderen Antirassistjnnen zu über¬ 
mitteln: Ein_e Faschistjn mit Mes¬ 
sern bewaffnet ist ein "Bullo", ein/e 
Antirassistjn mit Knallfröschen ist 
ein/e Terrorist_in. 

Außerhalb des verurteilenden 
Chors, sagen wir es laut und klar 
was schon immer das Vermögen 
der revolutionären Bewegung ist: 
wenn die Verhafteten unschuldig 
sind, haben sie unsere Solidarität; 
wenn sie schuldig sind, haben sie 
sie sogar noch mehr. 

Anarchistjinnen aus Rovereto und 
Trento 


Zum Hungerstreik <kr LeBensüingCicfien in Itaßen 


"...What does it feel like to be con- 
demned to life in prison? 

Well, imagine that all your worse 
fears be brought together. " (ein zu 
Lebenslänglich verurteilter italieni¬ 
scher Gefangener) 

Unterstützt die in Italien zu 
Lebenslänglich Verurteilten im 
Kampf - gegen Lebenslänglich 
und alle Knäste! 

Der 1. Dezember 2008 ist ein Ter¬ 
min, den sich einige von uns im Ka¬ 
lender dick angestrichen haben: An 
diesem Tag werden in Italien die zu 
Lebenslänglich Verurteilten anfan¬ 
gen zu kämpfen. 

Damit wollen wir nicht sagen, dass 
ihre Leben keine täglichen Kämp¬ 
fe wären - innerhalb italienischer 
Knäste, ohne jegliche Hoffnung auf 
Zukunft; denn für sie gibt es kei¬ 
ne Zukunft. Wenn in Italien über 
lebenslänglich gesprochen wird be¬ 
deutet das im wahrsten Sinne des 
Wortes: Lebenslänglich. 
Verschiedene so Verurteilte haben 
beschlossen an diesem Datum ei¬ 
nen öffentlichen Kampf zu begin¬ 
nen. Bis Mitte 2009 wird es deshalb 
einen gestaffelten Hungerstreik ge¬ 
ben. Das bedeutet, dass jede Wo¬ 
che eine andere Region sich beteili¬ 
gen und in den Hungerstreik treten 
wird. In der Woche vom 1.Dezember 
werden alle Beteiligten den Hunger¬ 
streik gemeinsam beginnen. 


Wogegen kämpfen 
die Gefangenen? 

"Nicht alle Leute wissen, was le¬ 
benslängliche Strafe wirklich be¬ 
deutet. 

Mensch denkt, dass sie nicht anders 
als andere Strafen sei, die oder der 
Verurteilte also nach einer mehr 
oder minder langen Zeit wieder aus 
dem Knast entlassen wird. 

Vielleicht war das einmal der Fall. 
Heutezutage jedoch, in einem Land, 
in dem ein Notstand auf den nächs¬ 
ten folgt, wo die Ängste der Leute 
immer lebendig gehalten werden, 
in einem Land, in dem Du, falls Du 
in der Politik Karriere machen willst. 
Dir nur ein einziger Weg bleibt und 
zwar derjenige, neue Krankenhei- 
ten und neue Behandlungen zu 
erfinden, was nichts anderes ist, 
als "die Angst in der Bevölkerung 
zu schüren und die Behandlung in 
der Notstandsgesetzgebung zu su¬ 
chen". 



Der zu lebenslänglich Verurteilte 
hat keine Chance!" (Auszug aus ei¬ 
nem Brief von Alfredo Sole, lebens¬ 
länglich Gefangener in Livorno). 
Wenn mensch in Italien zu le¬ 
benslänglich verurteilt wird (und 
mensch kann mehrmals zu lebens¬ 
länglich verurteilt werden, eine der 
vielen Abscheulichkeiten des Straf- 
gesetzsbuches), heißt das, dass sie 
oder er nicht mehr in der Lage sein 
wird, Zugang zu "strafmildernder 
Maßnahmen" bekommen: keinen 
offenen Vollzug, keine Bewährung, 
nichts. Das war einfach. 

Das heißt, dass der Staat dein kom¬ 
plettes Leben einsperrt, und zwar 
für immer. 

Innerhalb der Europäischen Union 
existiert die lebenslange Haftstrafe 
theoretisch nicht mehr, da alle Län¬ 
der die Möglichkeit vorsehen, eine 
Revision des Urteils und die Anwen¬ 
dung der Bewährungsstrafe, sobald 
eine bestimmte Knastszeit der/des 
Gefangenen vorüber ist, zu realisie¬ 
ren. 

Das ist generell als "lebenslängliche 
Strafe unter periodischer Revision" 
beschrieben. 

Die hierfür vorgesehene Zeit ist von 
Land zu Land unterschiedlich. 

Sie beträgt 26 Jahre in Italien, 20/25 
in England, 20 in Griechenland, 15 
in Frankreich, Deutschland, Öster¬ 
reich und der Schweiz, 12 in Däne¬ 
mark und 7 in Irland (wobei diese 
Länder größtenteils gleichzei 
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sungsgericht die bis dahin gelten¬ 
den Landesgesetze zur nachträg¬ 
lichen Sicherungsverwahrung als 
verfassungswidrig verworfen hat¬ 
te, da für diese Materie der Bund 
zuständig sei, gibt es seit 2004 
ein entsprechendes (und seitdem 
mehrfach ausgeweitetes) Bundes¬ 
gesetz. 

Nach einer aktuellen Untersuchung 
wurden seit 2001 von den Gerich¬ 
ten 110 Anträge auf Unterbringung 
in der nachträglichen SV zurück¬ 
gewiesen. In einer Antwort auf die 
kleine Anfrage der Partei DIE LIN¬ 
KE im Bundestag, teilte die Bun¬ 
desregierung am 22.05.2008 (BT- 
Drucksache 16/9241) mit, erst in 7 
Fällen habe der Bundesgerichtshof 
die Verhängung der nachträglichen 
SV bestätigt (wobei in einem Fall, 
dies nur nebenbei, das Bundesver¬ 
fassungsgericht die entsprechende 
Entscheidung als verfassungswidrig 
beanstandet und aufgehoben hat). 

Jetzt wäre es doch interessant zu 
wissen, was aus jenen 110 Gefange¬ 
nen geworden ist, die nach Ansicht 
von Gefängnismitarbeitern, Staats¬ 
anwaltschaften, vielfach Land- und 
Oberlandesgerichten als „brandge¬ 
fährlich" galten, bei denen jedoch 
keine SV nachträglich rechtskräftig 
angeordnet wurde. Haben diese so¬ 
fort nach der Freilassung aus der 
Haft gemordet, vergewaltigt, ge¬ 
raubt, wie es ihnen eigentlich zu¬ 
vor attestiert wurde, dass sie es tun 
würden? 

Michael ALEX von der Universität 
Bochum zog eine erste empirische 
Bilanz zu obiger Frage. 

Leider verweigerten sich die Be¬ 
hörden in Bayern und Baden- 
Württemberg offenbar einer in¬ 
tensiven Mitwirkung an einer 
Untersuchung (obwohl aus Bay¬ 
ern überproportional viele Anträ¬ 
ge auf nachträgliche SV kommen), 
so dass nur Daten der übrigen 14 



Bundesländer ausgewertet wer¬ 
den konnten, konkret 67 Fälle. 
Von diesen verbleibenden 67 (der 
insgesamt 110) Fällen wurden 23 
wieder straffällig, davon wiederum 
lediglich zwei schwer. Diese zwei 
wurden verurteilt wegen schwe¬ 
rer räuberischer Erpressung, bzw. 
schweren sexuellen Missbrauchs 
von Kindern. 

So ungemein tragisch die Situation 
für die Opfer in den zwei genann¬ 
ten Fällen auch ist, so muss doch 
festgestellt werden, dass von 67 
zuvor als äußerst gefährlich „dia¬ 
gnostizierten" Gefangenen, denen 
JVA-Mitarbeiter und weiteres Jus¬ 
tizpersonal unterstellte, umgehend 
schwerste Delikte zu begehen, es 
letztlich nur derer zwei waren. 

Als - Zitat - „besorgniserregend" 
bezeichnet Alex in seiner Untersu¬ 
chung diesen Befund im Hinblick 
auf die Situation derer, bei denen 
schon mit dem Strafurteil Siche¬ 
rungsverwahrung angeordnet wur¬ 
de und die nun aktuell in SV sitzen 
(Stand 31.03.2008: 435). 

Von diesen 435 Verwahrten säßen, 
so Alex, ca. 360 Menschen in Haft, 
wiewohl sie „keine Gefahr für die 
Gesellschaft darstellen". 

360 Menschen . 

Oktober 2008 


Über einen Lagerkurs 
im Lager... 

Wer etwas zugespitzt von Gefäng¬ 
nissen sprechen möchte, nennt 
diese (auch in Deutschland) schon 
mal Lager, selbst wenn dieser Be¬ 
griff letztlich für die Verhältnisse in 
Deutschland nicht zutrifft (zumin¬ 
dest noch nicht, denn wenn man die 
Entwicklungen in anderen Staaten 
verfolgt, und die gelegentlich hoch¬ 
kochende Stimmung, werden viel¬ 
leicht auch hier in der BRD - wieder 
- Lager eingeführt werden). 

Von Juni bis Oktober 2008 fand 
in der Justizvollzugsanstalt (JVA) 
Bruchsal für 13 Gefangene ein Lehr¬ 
gang zur Qualifizierung zur Lager¬ 
fachkraft statt. Zu Beginn machte 
jeder Teilnehmer auf dem Gelände 
der Anstalt den Gabelstaplerschein 
und im Anschluss daran, saßen wir 
knapp drei Monate in der Gefäng¬ 


nisschule. 

Jeder von uns musste sich mit 500 
Euro an den Kursgebühren beteili¬ 
gen; wobei laut Auskunft einer der 
Lehrkräfe der DEKRA Qualificati- 
on GmbH, Karlsruhe, welche den 
Kurs durchführte, die Kosten pro 
Gefangenem bei 3500-4000 Euro 
gelegen haben dürften. Einige der 
Teilnehmer hätten ohne die Eigen¬ 
beteiligung die Teilnahme sicherlich 
vorzeitig abgebrochen. 

Hiervon nehme ich mich selbst nicht 
aus, denn Hitlerbilder auf den Com¬ 
putern trugen eben so wenig zu¬ 
mindest zu meiner Motivation bei, 
wie so manch sexistischer Spruch 
jehnes fest bei der DEKRA ange- 
stellten Ex-Soldaten (12 Jahre, u.a. 
bei den Fallschirmjägern), der im 
Zusammenhang mit Entwicklun¬ 
gen aus Japan auch noch laufend 
von „den Japsen" sprach. Erst nach 
meinem Hinweis, er möge doch 
seine chauvinistischen Scherze sein 
lassen, aber auch das Gerede von 
„den Japsen, hielt er sich zurück. 

Die Hitlerbilder waren von den Rech¬ 
nern erst verschwunden, nachdem 
ein neues Betriebssystem aufge¬ 
spielt wurde (da Gefangene weder 
USB-Sticks, noch CD-Roms besitzen 
dürfen fragt man sich, wenn Gefan¬ 
gene als „Quelle" ausscheiden, wer 
ursprünglich die Bilder ins Intranet 
einspeiste - denn ans Internet sind 
die Rechner selbstverständlich auch 
nicht angeschlossen). 

Wenig überraschend fanden sich 
zudem diverse antisemitische Aus¬ 
fälle seitens mancher Teilnehmer: 
seien es antisemitische Sprüche, 
bis hin zu „Karikaturen". Eine intel¬ 
lektuelle Reflektion fand nicht statt, 
vielmehr wurden Stereotype repro¬ 
duziert. Diese waren weniger frem¬ 
denfeindlich motiviert, denn die 
Zusammensetzung der Klasse war 
multikulturell: türkische Migranten, 
der Balkan war vertreten, Südeuro¬ 
pa und auch deutsche Gefangene. 
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nie aufgehört hinter den Mauern 
zu kämpfen. Ihm droht auch die 
Sicherheitsverwahrung. Thomas 
könnt ihr auf Deutsch und Englisch 
schreiben. Check: www.freedom- 
for-thomas.de + www.freedom- 
forthomas.wordpress.com 

Christian Sümmermann 
Bnr: 441/08/5 
JVA Plötzensee 
Lehrter Str. 61 
10557 Berlin 

Christian sitzt seit über einem Jahr 
wieder in Haft (er hat schon mehre¬ 
re Jahre im Knast verbringen müs¬ 
sen) aufgrund seiner aktiven anti¬ 
faschistischen Aktivitäten. Er wurde 
vielen Schikane seitens der ver¬ 
schiedenen Anstalten ausgesetzt. 
Christian kann Deutsch, Englisch 
und Spanisch. Mehr über seiner Fall 
auf der Website www.freechristian. 
de.vu 

Andrea Neff 
Bnr: 746/07/2 
JVA für Frauen in Berlin 
Arkonastraße 56 
13189 Berlin 

Andrea wurde am 1.12.07 von Be¬ 
amten des LKA Berlin in der Nähe 
einer Antifademo festgenommen. 
Sie hatte einen offenen Haftbe¬ 
fehl, aufgrund verschiedener anti¬ 
faschistischer und antirassistischer 
Aktionen, die zu einer Gesamtstra¬ 
fe von 14 Monaten zusammenge¬ 
fasst wurden. Sie wird voraussicht¬ 
lich im Februar 2009 frei kommen. 
Sie freut sich auf Briefe und kann 
Englisch, Deutsch, Französisch le¬ 
sen und schreiben. Aktuelle Infos: 
www.freeandrea.de.vu 

Natalja Liebich 
Postfach 13 80 
86544 Aichach 

Natalja wird voraussichtlich bis zum 
06.06.2009 im Knast sitzen, da sie 
mehrmals im Umfeld von gewalttä¬ 
tigen Aktionen gegen Neonaziauf¬ 
märsche und anderen Demos fest¬ 
genommen wurde und daraufhin 
kriminalisiert wurde. 

Lukas Winkler 
Marktplatz 1 
96157 Ebrach 

Stephanie Träger 
Am Neudeck 10 
81541 München 


Sven Maurer 
Stadelheimerstr. 12 
81549 München 

Am 27. Juni 07 wurden die drei 
Hausbesetzerinnen Lukas, Steffi 
und Sven in München von einem 
USK-Kommando festgenommen. 
Dabei wehrten sie sich mit Stein¬ 
würfen, Ende Januar 08 wurden alle 
drei zu je fünf Jahren Knast verur¬ 
teilt. Soliblog: www.hausbesetze- 
rinnensoli.de.vu 


USA 

Green Scare Gefangene: 

Anfang 2006 wurde in den USA die 
größte Operation gegen „Inneren 
Terrorismus" unternommen: vie¬ 
len Leute wurden unter der An¬ 
schuldigung Aktivistinnen der ELF 
(Earth Liberation Front) und ALF 
(Animal Liberation Front) zu sein 
eingeknastet. Eine Vielzahl von ih¬ 
nen wurde schnell zu Kronzeugen 
gegen die anderen, andere wurde 
seit längerer Zeit als Spitzel in der 
Szene benutzt. Nur ein paar wenige 
weigerten sich mit den Behörde ge¬ 
gen andere zu kooperieren. Die hier 
angegebenen Adressen sind selbst¬ 
verständlich von diesen Letzteren. 
Seitdem gab es auch neue Fälle 
von Verhaftungen, leider viel zu oft 
haben sich einige entschieden ge¬ 
gen ihre ehemaligen Genossjnnen 
auszusagen. 

Wenn Ihr Gefangenen in den USA 
schreibt musst ihr unbedingt vor¬ 
her ihre Webseiten checken, weil 
die Postregelungen sind dort viel 
schärfer als anderswo und variieren 
Bundesstaat zu Bundesstaat. Bei¬ 
spielsweise ist in einigen Bundes¬ 
staaten das umrundete "A" Zeichen 
verboten, da es als "Gangsymbol" 
(Die Anarchist_innen...) gilt und 
diese verboten sind.... 

Weitere Infos: www.ecoprisoners. 
org + www.greenscare.org 

Daniel McGowan 
#63794-053 
FTC Oklahoma City 
Federal Transfer Center 
P.O. Box 898801 
Oklahoma City, OK 73189 
Check: www.supportdaniel.org 

Joyanna Zacher (Sadie) 

# 36360-086 
FCI Dublin 


Federal Correctional Institution 
5701 8TH ST - Camp Parks - Unit 
E 

Dublin, CA 94568 

Un terstützerlnnengruppe: Supporte 
rsofnathanandjoyanna@gmaii.com 

Nathan Block (Exile) 

# 36359-086 
FCI Lompoc 

Federal Correctional Institution 
3600 Guard RD. 

Lompoc, CA 93436 

Un terstützerlnnengruppe: Supporte 

rsofnathanandjoyanna@gmail.com 

Jonathan Paul 
#07167-085 
FCI Phoenix 

Federal Correctional Institution 
37910 N 45th Ave., 

Phoenix, AZ 85086 

Check: www.supportjonathan.org 

Daniel, Sadie, Exile und Jonathan 
gehören zu der ersten Verhaftungs¬ 
welle gegen ELF Aktivistinnen und 
wurden zu mehreren Jahren Knast 
für verschiedene Brandanschläge 
verurteilt. 

Briana Waters 
#36432-086 
FCI Danbury 

Federal Correctional Institution 
Route 37 

Danbury, CT 06811 

Check: www.supportbriana.org 

Eric McDavid 
16209-097 

FCI Victorville Medium II 
Federal Correctional Institution 
PO Box 5700 
Adelanto, CA 92301 

Eric wurde zu 19einhalb Jahren 
Knast verurteilt, hauptsächlich auf¬ 
grund der Aussage eines Spitzels: 
er hatte gar keine Aktionen began¬ 
gen, sondern nur einige „geplant" 
(wie die Sprengung einiger Strom¬ 
masten). Check: www.supporteric. 
com 

Marie Mason 
Clinton County Jail 
1347 E 
Townsend Rd. 

Saint Johns, MI 48879 

Marie erwartet ihr Urteil für Feb¬ 
ruar 2009, sie hat ihre Teilnahme 
an verschiedenen Aktionen der ELF 
zugegeben, allerdings ohne weite¬ 
re Genossjnnen preiszugeben. 


solche Abhängigkeit festgestellt; 
jedoch sah das Verhältnis genau 
umgekehrt bei der Opiatabhängig¬ 
keit aus: 60,3 % - Frauen und 31,6 
% - Männer. 

Angststörungen und posttraumati¬ 
sche Belastungsstörung wurden bei 
39,7 und 31,7 % der Frauen, jedoch 
nur bei 17,1 bzw. 11,8 % der Män¬ 
ner diagnostiziert (jeweils bezogen 
auf 85,7 % der 63 Frauen und 81,6 
% der 76 Männer, welche entspre¬ 
chend diagnostiziert wurden). 

Was die Persönlichkeitsstörungen 
betrifft, gab es ebenfalls geschlech¬ 
terspezifische Unterschiede. Bei 
65,1 % der Frauen, jedoch nur bei 
43,4 % der Männer wurde (mindes¬ 
tens) eine solche Störung festge¬ 
stellt. Davon wurden dann bei den 
Frauen 42,9 % als Borderliner, 33,3 
% als paranoid und jeweils 17,5 % 
als zwanghaft, bzw. selbstunsicher 
diagnostiziert, und immerhin 30,2 
% als antisozial. Bei den Männern 
waren es 32,9 % Antisoziale und 
bspw. 10,5 % mit paranoider Stö¬ 
rung. 

Die Untersucher sahen bei über 83 
% einen fachspezifischen Behand¬ 
lungsbedarf und konstatierten, 
dass diesem Bedarf nicht ansatz¬ 
weise ein entsprechendes Angebot 
gegenüber stehe. 

C. Suizide im deutschen Strafvoll¬ 
zug 


Auch wenn der Suizid kein gefäng¬ 
nistypisches Phänomen darstellt 



(laut WHO gab es in Deutschland 
2001 auf 100.000 Einwohner unter 
65 Jahren 10,27 Sterbefälle durch 
Suizid, für Einwohner über 65 Jah¬ 
ren lag die Rate bei 23,30 Sterbe¬ 
fällen. Getrennt nach Geschlechtern 
begehen Männer mehr als 3mal 
häufiger Suizid als Frauen), wird 
doch immer wieder über Selbsttö¬ 
tungen im Gefängnis berichtet. 

Im September 2005 stellte der Kri¬ 
minologische Dienst im Bildungsin¬ 
stitut des niedersächsischen Justiz¬ 
vollzugs deshalb eine Studie über 
sämtliche Suizide in bundesdeut¬ 
schen Haftanstalten in den Jah¬ 
ren 2000 bis 2004 vor. Die Unter¬ 
suchung zeichnet sich durch eine 
gewisse Detailfreudigkeit aus; so 
werden die Suizide auch in Bezie¬ 
hung gesetzt zum Wochentag des 
Todes (keine besondere Häufung 
etwa an Wochenenden, vielmehr 
geschahen die meisten Suizide an 
einem Mittwoch, erst danach folgen 
der Sonntag und danach die Freita¬ 
ge), zum Sterbemonat (keine Häu¬ 
fung z.b. an Weihnachten, vielmehr 
fanden im Dezember die wenigsten 
Selbsttötungen statt. Der März war 
der Monat mit den meisten Suizi¬ 
den) oder der Jahreszeit (30 % der 
Suizide im Frühjahr, 23 % im Som¬ 
mer, 23 % im Herbst und 24 % im 
Winter). 

Signifikant ist die Haftzeit der Sui¬ 
zidenten. Immerhin 48,2 % töteten 
sich innerhalb der ersten drei Mo¬ 
nate nach Inhaftierung; insgesamt 
fast 80 % innerhalb der ersten 12 
Monate. 

In 32,3 % der Fälle fand man nach 
dem Suizid einen Abschiedsbrief. 

Auch die Suizidmethode wurde un¬ 
tersucht. Von den 467 durch Sui¬ 
zid gestorbenen Gefangenen (464 
Männer, 3 Frauen), starben 405 
durch Erhängen, 20 durch Schnitt 
(die übrigen verteilten sich auf Dro¬ 
gen, Medikamente, Strom u.a.). 

Auf Antrag der GRÜNEN im Land¬ 
tag von NRW fand am 20.08.2008 
eine Expertenanhörung im Rechts¬ 
ausschuss des Landtages zur Situa¬ 
tion psychisch kranker Gefangener 
statt. Gefordert wurde mehr Per¬ 
sonal, aber auch mehr Haftplät¬ 
ze; insgesamt bemängelten die 


Fachleute die aktuelle Situation in 
den Gefängnissen, was den Um¬ 
gang mit psychisch kranken Gefan¬ 
genen betrifft. 

So sehr selbstverständlich eine bes¬ 
sere Betreuung für die Betroffenen 
zu wünschen wäre, kann „mehr Per¬ 
sonal und Zellen" nicht der Weisheit 
letzter Schluss sein. Zum einen ist 
doch zu bemerken, die Diagnose, 
wer an einer psychischen Störung 
leidet, ist keineswegs sicher, hängt 
sie doch (siehe oben) erheblich 
vom kulturellen Umfeld ab. Außer¬ 
dem geht es um die Kapitalismus¬ 
immanente „Leistungsfähigkeit" 
der Betroffenen: Wer nicht (mehr) 
leistungsfähig ist, entspricht nicht 
der hier vorherrschenden Norm, ist 
also „gestört"!? 

Zu fragen wäre zum anderen, ob 
das innere Leiden nicht ein Spiegel 
ist für das Leiden der Gesamtge¬ 
sellschaft. 

Aber worum es meiner Ansicht nach 
nicht gehen kann, ist eine Loslösung 
der Verantwortlichkeit der Gefange¬ 
nen mit psychischen Besonderhei¬ 
ten: Es hat auch mit Würde zu tun, 
dazu zu stehen, was jeder Einzelne 
getan hat; trotz allem sind sie ein¬ 
gebettet in ein soziales Umfeld, das 
auf sie eingewirkt hat, sie also auch 
dazu machte, was sie heute sind. 
Aber sie sind dem nicht hilflos aus¬ 
geliefert, sondern selbst Akteure in 
diesem System. 

Eins dürfe jedoch klar sein: Straf¬ 
vollzug, Gefängnis, Knast verschärft 
bestehende psychische Störungen 
und vermag zudem bei nicht so 
stabilen Menschen auch Störungen 
hervorzurufen. 

November 2008 


Schreibt Briefe: 

Thomas Meyer-Falk 
c/oJVA-Z. 3113 
Schönbornstrasse 32 
76646 Bruchsal 

www.freedom-for-thomas.de 
www.freedomforthomas. word- 
press.com 
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Hier findet ihr die Adressen von 
verschiedenen Gefangenen. Per¬ 
sonen, welche aufgrund ihrer 
Feindschaft mit dem gegenwärti¬ 
gen System eingesperrt werden. 
Das heißt nicht, dass diese Liste 
vollständig ist: es gibt viel mehr 
Gefangene, das ist hier nur ein 
sehr kleiner Teil davon. Ihr könnt 
in anderen Publikationen oder In¬ 
ternetseiten weiter recherchieren, 
wir wollen hier eine „übersichtliche" 
Liste erstellen auch mit Personen, 
mit welchen wir selbst entweder in 
Kontakt stehen oder seit längerem 
ihre Geschichte folgen. 

Außerdem musst Ihr immer be¬ 
achten, dass Gefangene oft ver¬ 
legt werden: deshalb wird diese 
Liste ständig aktualisiert werden 
(sie wird bald auch wieder auf 
unserer Website zu finden sein, 
sobald diese renoviert ist...). 
Um etwas darüber zu erfahren, wie 
mensch am besten „Gefangenen 
schreibt" (denn viele haben am An¬ 
fang viele Hemmungen und Unsi¬ 
cherheiten) gibt es auf unsererWeb- 
site oder in verschiedenen Infoläden 
und in unserem Distro einen Flyer 

- „Wie schreibe ich Gefangenen" 

- welcher euch etwas helfen wird. 
Das Briefe schreiben bleibt eine 
(aber nicht das einzige) Mittel, die 
Isolation zu durchbrechen. 

Nutzen wir dieses! 


Polen 

Artur Konowalik 
Zaklad Karny 
Zaleska 76 
35-322 Rzeszow 

Artur ist ein sozialer Gefangener, 
welcher gegen die Zustände in pol¬ 
nischen Knästen kämpft und diese 
in seinen veröffentlichten Briefen 
beschreibt und thematisiert. Er 
spricht nur polnisch, freut sich aber 
trotzdem über Postkarten. 

Tomasz Wilkoszewski 
Zaklad Karny 
ul. Orzechowa 5 
98-200 Sieradz 

Tomasz sitzt seit mehreren Jahren, 
weil er um sich selbst zu verteidi¬ 
gen einen Nazi erstochen hat. Er 
spricht Englisch. 


Russland 

Vakhtang Devitlidze 
ul. Libbedova 42, 

UO 68/2, 
otryad 14, 
brigada 142, 
g. Hagyshensk, 

Krasnodarskiy Kray, 

352680 Russia 

Vakhtang muss zweieinhalb Jahre 
absitzen, weil er einen Nazi, wel¬ 
cher ihn attackiert hatte, ins Bein 
stach. 

Andrei Mergenov 
FGU IZ 64/1 OKB 2 komn. 73 
Up. Kutyakova 107 
410601 Saratov Russia 

Andrei wurde zu einer Freiheitsstra¬ 
fe von drei Jahren aufgrund einer 
Auseinandersetzung mit Nazis ver¬ 
urteilt. Als einer von denen sein 
Messer fallen ließt, benutzte Andrei 
dieses zur Selbstverteidigung. 

Pavel Delidon 
ul. Timiryazeva-1 
FGU IK-7 
309990 Valuyki 

Pavel ist ein Anarchist, er wurde zu 
fünf Jahren verurteilt, weil er ver¬ 
suchte sich die Löhne, welche sein 
Boss nicht bezahlen wollte, „di¬ 
rekt" zu nehmen, was vom Gesetz 
als „bewaffneter Raub" bezeichnet 
wird. Pavel studiert gerade Englisch 
im Knast, freut sich deshalb darü¬ 
ber diese Sprache durch eure Briefe 
weiter kennenlernen zu können. 


Spanien 

Joachin Varces Villacampa 
CP Castellön 
Ctra. de Alcora, km. 10 
12006 Castellön 

Am 16. September 2003 wurden 
sechs anarchistische companerxs 
in Barcelona festgenommen und 
gegen einen weiteren ein interna¬ 
tionaler Haftbefehl ausgesprochen. 
Angeklagt wurden sie wegen Waf¬ 
fenbesitz, Herstellung von Explo¬ 
sivstoffen und Durchführung von 
Bombenanschlägen und außerdem 
sollen sie eine terroristische, an¬ 
archistische Vereinigung gebildet 


haben. Ein Teil von ihnen bekam 
mehrere Jahren Joachin befindet 
sich als letzter noch in Haft. 

Gilbert Ghislain 

Centro Penitenciario La Morajela, 
Carretera local P-126C, 

CP 34210 Duehas Palencia 

Gilbert ist ein anarchistischer Ge¬ 
fangener, welcher seit Jahren inner¬ 
halb des FIES-Systems (Spanische 
Isolationshaft) kämpft. 

Rafael Martinez Zea 
C.P. Puerto de Santa Maria III 
crtra Jerez-Rota, km 6 
11500 Puerto de Santa Maria 
Cadiz 

Rafael ist auch ein anarchistischer 
Gefangener, welcher seit Jahren 
innerhalb der spanischen Knästen 
kämpft. Der spricht auch Englisch. 

Claudio Lavazza 
C.P. Teixerio - Curds 
Mod. 11 

Carretera de Paradela s/n 
15310 A Coruna 

Claudio ist ein italienischer Anar¬ 
chist. Zusammen mit anderen Ge¬ 
nossinnen überfiel er das italieni¬ 
sche Konsulat im Cordoba (Spanien) 
im Solidarität mit den Beschuldigten 
im Marini-Prozess in Italien (großer 
Repressionschlag gegen Anarchis¬ 
tinnen in Italien während der zwei¬ 
te Hälfte der 90 Jahre, viele wur¬ 
den zu sehr langen Freiheitsstrafen 
verurteilt). Der Konsul musste so¬ 
lidarische Faxen nach Italien schi¬ 
cken und die Anarchisten enteig- 
neten sich einige Pässe und Geld. 
Außerdem wurde er aufgrund einer 
Schießerei mit der Polizei nach eine 
Banküberfall, wobei zwei Polizistln- 
nen getötet wurden, verurteilt. Er 
ist einer der aktivsten Kämpfer ge¬ 
gen das FIES-System. 


Portugal 

Antonio Ferreira de Jesus 
E.P. Pinheiro da Cruz 
7570 Grändola 

Antonio, 67 Jahren alt, hat schon 
mehrere Jahre Knast hinter sich 
(43), da er wegen verschiedener 
Aktionen gegen die soziale Unge 


Eric McDavid 
X-2972521 4E231A 
Sacramento Country Main Jail 
615 „I" Steet 
Sacramento, 

CA 95814 
USA 


Kjirze Infos 

Prozess wegen Ungdomshuset 
Solidarität in Flensburg 

Schon Anfang Juni ist es in dem 
Prozess gegen zwei vermeidliche 
Ungdomshuset Sympathisanten in 
Flensburg zu einer Verurteilung ge¬ 
kommen. Den beiden wird vorge¬ 
worfen im Januar 2007 vor dem Dä¬ 
nischen Konsulat in Flensburg eine 
Barrikade aus brennenden Autorei¬ 
fen errichtet zu haben. Das Gericht 
sah diesen Vorwurf bestätigt, da die 
beiden etwas entfernt von der Bar¬ 
rikade in einem Gebüsch liegend 
von der Polizei aufgegriffen wurden 
- und laut Aussage der politischen 
Polizei zur linken Szene Flensburgs 
gehören. Trotz teils widersprüchli¬ 
cher Aussagen der Bullen hat das 
Gericht nun angeblich eindeutig die 
Täter identifiziert. Das Urteil lau¬ 
tet jeweils ein halbes Jahr auf 4 (!) 
Jahre Bewährung. Zu dem hohen 
Strafmaß kommt es, weil die Bar¬ 
rikade angeblich mit einem Mollie 
entzündet wurde - und dies sein ein 
„schwerer Verstoß gegen das Waf¬ 
fengesetz". 

Wie es nun weitergeht, was die 
Berufung verspricht ist momentan 
noch nicht zu sagen. 


c-> 

Gefangenenzeitschrift 
DURCHBLICK - darf nur noch 
intern erscheinen 

Nr. 82 (September 2008) der Ge¬ 
fangenenzeitschrift DURCHBLICK 
der JVA Görlitz enthält folgendes 
Vorwort des Anstaltsleiters: 

Der DURCHBLICK ist eine Gefange¬ 
nenzeitschrift von den Gefangenen 
der Justizvollzugsanstalt Görlitz für 
die Insassen der Görlitzer Anstalt. 
Eine Verbreitung des DURCHBLICK 


Tre Arrow 

Er ist ein Umweltaktivist der in vie¬ 
le Kampagnen involviert war um 
Wälder zu schützen.Er wurde in Ca- 
nada 2004 festgenommen.Die USA 
beantragten seine Auslieferung da 
er von einem Informanten beschul¬ 
digt wurde bei 2 Anschlägen in den 
USA beteiligt gewesen zu sein. 


außerhalb der Justizvollzugsanstalt 
Görlitz ist untersagt. 

Damit hält in Sachsen eine Praxis 
Einzug, die es bisher nur in Bayern 
gab. Das ist bedauerlich, weil da¬ 
durch die im Strafvollzug ohnehin 
kaum vorhandene Öffentlichkeit 
noch weiter reduziert wird. Die Iro¬ 
nie der Geschichte besteht darin, 
dass ausgerechnet in Görlitz die 
erste deutsche Gefangenenzeitung 
erschienen ist (DER LEUCHTTURM, 
1925). 


c-> 

Adressen der inhaftierten 
„DPM"-Graffitiwriter bekannt 

Im Juli wurden 5 Mitglieder der 
Londoner Graffiticrew „DPM" inhaf¬ 
tiert (siehe Artikel in der letzten 
Entfesselt). Bei den Briefen müsst 
ihr den Namen des Gefangenen, 
seine Knastnummer und dann die 
betreffende Adresse des Knastes 
angeben. 


Ihre Knastadressen lauten: 

Ziggy Grudzinskas 
Prison Number A4829A 
Slav Zinoviev 
Prison Number A4828A 

beide sitzen in 

HMP Camp Hill 
Newport 
Isle of Wight 
PO30 5PB 


Mathew Pease 
Prison Number XF9004 
Paul Stewart 
Prison Number XF9005 


Tre Arrow 
SWIW #640393 
Multnomah Country Detendon 
Center 
1120 S.W. 

3 rdAvenue 
Portland 
Oregon 97206, 

USA 


Andrew Gillman 
Prison Number XF9006 

alle drei sitzen in: 

HMP Ford 
Arundel 
West Sussex 
BN18 0BX 


<-> 

Prozessbericht 
Totalverweigerer Moritz 

Ami.10.2008 hat das Amtsgericht 
Strausberg gegen Moritz Kagel- 
mann verhandelt. 

Moritz Kagelmann wurde nach circa 
einstündiger Verhandlung zu einer 
Geldstrafe in Höhe von 600,- Euro 
verurteilt, das Gericht befand ihn 
der eigenmächtigen Abwesenheit 
und der Gehorsamsverweigerung 
in drei Fällen für schuldig. Sowohl 
Staatsanwaltschaft, als auch Moritz 
verzichteten auf Rechtsmittel. 
Moritz, zum 1.10.2007 einberufen, 
trat den Dienst nicht an. Er wur¬ 
de von Feldjägern der Bundeswehr 
am 14. Oktober gefasst und in das 
Luftwaffenausbildungsregiment 1 
nach Strausberg in Brandenburg 
gebracht. Dort verweigerte er je¬ 
den Befehl. Durch den Brigadekom¬ 
mandeur wurde er „mit Zustim¬ 
mung des Verteidigungsministers" 
am frühen Abend des 11.12.2007 
vorzeitig aus dem laufenden vier¬ 
ten „Disziplinararrest" und aus der 
Bundeswehr entlassen. Er saß ins¬ 
gesamt 56 Tage in Militärhaft. Die 
Haftbedingungen waren verschärft: 
Das Lesen eigener Bücher und Zei¬ 
tungen wurde verwehrt, Besuche 
fanden in einer Ausnüchterungszel¬ 
le statt, die Besuchsregelung wurde 
willkürlich einschränkend durchge¬ 
führt. 
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Privatkleidersprerre habe, die ich 
nachvollziehen kann, hat man mich 
mit Anstaltskleidung von 2 Freizeit¬ 
anzügen, 6 Garnituren Unterwä¬ 
sche, Anstaltskleidung, 6 Paar So¬ 
cken, 2 T-Shirts, etc. ausgestattet. 
Nun hat man Wäsche für 6 Tage, 
aber erst am 8.Tag wird getauscht: 
Es ist somit nicht möglich, auf nor¬ 
malem Wege täglich seine Unter¬ 
wäsche zu Wechseln. Also blieb mir 
nichts anderes, als gegen die Haus¬ 
ordnung zu verstoßen, heißt es doch 
dort auf Seite 3/Abschnitt 6: „Das 
Waschen von Kleidung und Wäsche 
im Haftraum ist untersagt." 

Ich habe an die Anstaltsleitung ge¬ 
schrieben und darauf hingewiesen, 
dass ich jede Woche genötigt wer¬ 
de, gegen die Hausordnung zu ver¬ 
stoßen, wenn ich täglich saubere 
Unterwäsche und Socken wechseln 
will. Nach kurzer Zeit mich eine 
Frau der Wirtschaftsverwaltung un¬ 
terrichtet, dass man keine Ahnung 
hatte, dass Gefangene ohne Privat¬ 
kleidung mit Unetrwäsche und So¬ 
cken unterversorgt seien. Die gute 
Frau wusste nicht, dass ich vor 3 
Jahren ebenfalls eine entsprechen¬ 
de Beschwerde geschrieben habe 
und zusätzliche Wäsche erhalten 
hatte. Bei der neuen Beschwerde 
habe ich nun darauf bestanden, 
dass jeder Gefangene das Recht 
hat, täglich die Unterwäsche zu 
wechseln. Umgehend wurden Ge¬ 
fangene mit zusätzlichen Garnituren 
Unterwäsche und Socken ausge¬ 
stattet. Ich finde es trotzdem sehr 
traurig, dass man die JVA darauf 
hinweisen muss, dass der Straftat¬ 


bestand der Nötigung, wenn ich es 
so nennen darf, besteht und somit 
unter Druck setzen muss, um sau¬ 
bere Wäsche zu erhalten, die in der 
heutigen Zeit als Standard zählt. 
Trotzdem ein Danke an die Leitung. 
Momentan habe ich einen Be¬ 
schwerdebrief geschrieben auf¬ 
grund von Verstößen gegen den 
Datenschutz. Jeder Gefangene hat 
die Möglichkeit zu erfahren, ob sei¬ 
ne Mithäftlinge Hepatitis oder HiV 
haben, da dies auf den Namens¬ 
schildern zu ersehen ist. Viele wis¬ 
sen das nicht einmal und fragen 
sich oft, woher Mitgefangene dies 
wissen...Und immer wieder sind sie 
erstaunt, dass dies in einem Land 
mit Datenschutzgesetzen und -Ver¬ 
ordnungen, mit Schweigepflicht für 



Ärzte möglich ist. Woher nimmt die 
Anstalt das Recht, Mitgefangenen 
preiszugeben, was man für Krank¬ 
heiten hat? Es wäre nett, wenn Ihr 
mir Infos zur Datenschutz-Verord¬ 
nung oder andere wichtige Tipps 
geben könntet. 


Auch im Haftkrankenhaus Wittlich 
herrschen mittelalterliche Zustän¬ 
de: wo Hygiene das non plus ultra 
sein sollte, gibt man den dortigen 
Gefangenen nur 2x die Woche die 
Möglichkeit, die Unterwäsche zu 
Tauschen oder zu Duschen. Ansons¬ 
ten halt eine Unterhose, die man 
mehre Tage tragen muss. Bezüg¬ 
lich einer Beschwerde konnte ich 
dort nicht aktiv werden, da die nur 
als Häftling der JVA Wittlich mög¬ 
lich ist. Ich kann nur sagen, kata¬ 
strophal und kein Wunder, dass so 
viele Menschen in Krankenhäusern 
an Infektionen sterben. Nur Mut 
ihr Häftlinge im Haftkrankenhaus, 
wehrt Euch und schreibt sachliche 
Beschwerden, meldet Euch beim 
Bürgerbeauftragten und schildert 
Eure menschenunwürdige Situati¬ 
on. 

Zum Schluss möchte ich mich noch 
bei meiner Lebenspartnerin Isabell 
herzlich bedanken, die ich über al¬ 
les liebe, sowie bei meinen Freun¬ 
den, die trotz meiner Schwächen 
hinter mir stehen woraus ich meine 
Kraft ziehe, die Gefangenschaft zu 
überstehen. 

Euch und den Freunden von der 
„Grünen Hilfe" mögen Kraft, Ge¬ 
sundheit und positive Gedanken ein 
ständiger Begleiter sein. 


Daniel freut sich über Post: 
Daniel Schwikal 
JVA Koblenz 
Simmernerstr. 14a 
56075 Koblenz 


Efat jemand von ‘Entführung gesprochen? 


„Das Proletariat der industriellen 
Länder hat völlig die Behauptung 
seiner selbständigen Perspektive 
und schließlich seine Illusionen, 
doch nicht sein Sein verloren. Es ist 
nicht aufgehoben. Seine Existenz 
in der gesteigerten Entfremdung 
des modernen Kapitalismus dauert 
unerbittlich fort: dieses Proletariat 
besteht aus der ungeheuren Mehr¬ 
zahl der Arbeiter, die jede Macht 
über die Bestimmung ihres Lebens 
verloren haben und sich, sobald sie 
das wissen, wieder als Proletariat 
definieren, als das in dieser Gesell¬ 
schaft wirkende Negative." 

Guy Debord 


Seit den 90er Jahren prahlen ver¬ 
schiedene Leute, welche sich über 
die postmoderne Typologie geäu¬ 
ßert haben und jedes Mal eine an¬ 
dere Maske tragen (manchmal des 
Neoliberalen, manchmal der „mitt¬ 
leren politischen Szene", manchmal 
der Sozialdemokraten, gelegentlich 
der Ideologen der Lauheit und des 
verwirrenden multikulturellen Neo- 
Linken, welcher alles vermischt, 
und manchmal die Maske des „an¬ 
tiautoritären" neo-hippieesken Life- 
styles) über die Ideologie des Endes 
der Geschichte: es gibt kein Prole¬ 
tariat mehr, es gibt keinen Klassen¬ 
kampf mehr, schlussendlich können 


wir uns furchtlos in Richtung des 
Paradieses des Markts bewegen, 
wo reichlich Honig und Milch flie¬ 
ßen. Und Hamburger und Ketchup 
auch... 

Bedauerlicherweise sind für die 
Verteidiger der Rechtmäßigkeit die 
Fakten unwiderlegbar: eine Grup¬ 
pe von Kapitalisten hat eine Bande 
von Kriminellen organisiert und die 
Proletarier entführt und verlangt 
als Lösegeld ihre Arbeitskraft, die 
Kommerzialisierung ihres mensch¬ 
lichen Lebens, ihre Zeit (welche in 
Geld umgewandelt wird), sogar ihre 
gesamte Existenz. Lohnsklaverei ist 
ein fortdauerndes Verbrechen ge 
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Operation Brushwood: der 
Prozesstermin steht fest 

Am Freitag, den 26.09. hat der 
Richter den Vollzug mit Berech¬ 
tigung zum Freigang auch für Mi¬ 
chele Fabiani bewilligt. Damiano, 
ein weiterer Beschuldigter, kam am 
Ende Juli frei aus dem Hausarrest, 
jetzt hat er genauso wie Dario (der 
vierte Beschuldigte) Meldepflicht. 
Andrea kam auch Mitte September 
unter Vollzug mit Berechtigung zum 
Freigang, dies bedeutet, dass bei¬ 
de abends zurück zu ihren Meldea¬ 
dresse gehen müssen. 

Am 29.09. fand die Vorverhandlung 
in Perugia statt: der Richter hat für 
alle vier Beschuldigten aus Spoleto 
die Anklage der Staatsanwaltschaft 
bestätigt. Besonders den Straftat¬ 
bestand des „umstürzlerischen Um¬ 
sturzes", was den schlimmsten Teil 
der Anklage darstellt - dies bestä¬ 
tigt de facto die Vermutung, dass 
sie eine "subversive Vereinigung" 
organisiert hätten. Da die Straftat¬ 
bestände so schwerwiegend sind, 
wird der Prozess in Terni stattfin¬ 
den: am 7.04.09 geht es los. 

Operation Brushwood: ein Kon¬ 
strukt, der italienische Repressi¬ 
onsbehörde, um vier aktive An- 
archistjnnen einzusperren. Die 
Mitgliedschaft in die FAI (Informelle 
Anarchistische Föderation) und die 
Beteiligung an verschiedenen mili¬ 
tanten Aktionen werden ihnen vor¬ 
geworfen. 


c-> 

II Silvestre Update 

Seit dem 1.10.08 befindet sich Pao- 
la Gori unter Hausarrest in Mailand 
bei ihrem Freund, mit allen vorher¬ 
gesehenen Beschränkungen (sie 
darf sich nicht mit anderen Men¬ 
schen treffen, telefonieren, per In¬ 
ternet kommunizieren usw.). 

Paola wurde am 29.5. in Rahmen 
einer Antiterror-Operation der ROS 
(Spezialkommando der italienische 
Carabinieri) gegen eine mutmaßli¬ 
che „subversive Vereinigung" (Ar¬ 
tikel 270bis) festgenommen, sie 
verbrachte die Zeit bis zum 1.10. 
im Knast. Diese Operation, genannt 
„Ardesia", war die dritte innerhalb 
der letzten drei Jahre („COR" war 
die erste, „Gruppen der Affinität" 
die zweite) womit sich die dortige 


Anarchistjnnen konfrontiert sa¬ 
hen. 

Daniele und Francesco, beide auch 
Mitbeschuldigte in dieser letzten 
Operation und im Knast seit dem 
12.6.07 aufgrund eines Überfalls 
auf eine Postfiliale, bleiben weiter 
hinter Gittern. 

Ihre Adressen: 

Daniele Casalini 
Casa Circondariale 
via Burla 

59 43100, Parma, 

Italien 

Francesco Gioia 
C.C. Sollicciano 
via Girolamo Minervini 2/R 
50142, Firenze Sollicciano (FI) 
Italien 


< - > 

::Baulücken::-Cafe für 
knastlose Zustände 

Ab dem 23.11./15Uhr wird es im 
UJZ Korn/Hannover an jedem 4. 
Sonntag im Monat ein Antiknast- 
Cafe geben. 

„Wir wollen einen Raum schaffen, in 
dem Knast und Repression themati¬ 
siert werden. Wir verstehen unsere 
Arbeit als Teil offensiver und knast¬ 
kritischer Antirepressionspolitik. 
Das Cafe bietet einerseits offenen 
Raum des Zusammentreffens bei 
Kaffee und Kuchen, in dem Briefe 
an Gefangene geschrieben und In¬ 
fos ausgetauscht werden können. 
Zudem werden wir themenbezoge¬ 
ne Veranstaltungen anbieten und 
dabei auch auf Fälle von Repression 
gegen die radikale Linke hinweisen. 
Parallel betreuen wir ab sofort eine 
Infotafel im ujz kornstraße, auf der 
es aktuelle Infos zu und Adressen 
von Gefangenen gibt. Ihr könnt 
Briefe über unser Postfach verschi¬ 
cken, der Austausch findet während 
des Cafes statt. Wir hoffen auf euer 
kommen! Knäste zu Baulücken! 


Harold H. Thompson 
verstorben 

Am Montag, 10. November verstarb 
der anarchistische Gefangene Ha¬ 
rold H. Thompson nach einem Herz¬ 
infarkt. Als Lebenslänglicher sass er 
im Knast in Tennessee, USA 

„Ich bin ein antiautoritärer, antiras¬ 
sistischer, antisexistischer, anar¬ 
chistischer Revolutionär und stolzen 
irischen Erbes. Ich bin ein Vegeta¬ 
rier und unterstütze inständig die 
Tierbefreiungsbewegung. Ich stehe 
für Menschenrechte und werde mich 
nicht brechen, verbiegen und weder 
einschüchtern lassen. Ich stehe in 
Solidarität mit allen Menschen, wel¬ 
che gegen Unterdrückung kämpfen, 
aber am engsten bei meinen Brü¬ 
dern und Schwestern der anarchis¬ 
tischen Bewegung." 
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„Verbrecher_in" versuchen wird 
sein/ihr eigenes Leben in eigene 
Hände zu nehmen. Und alle Verfol¬ 
gungen gegen sie/ihn werden wei¬ 
terhin eine bestehende Möglichkeit 
bleiben. Aber solche Verfolgungen 
gegen all diejenigen, die selbstbe¬ 
wusst in die Offensive gehen, wer¬ 
den weder eine Selbstaufopferung, 
noch eine heldenhafte Haltung ha¬ 
ben. Das ist der Preis, der bezahlt 
werden könnte, wenn sich in unse¬ 
rer Zeit jemand dazu entscheidet 
kämpferisch zu sein. Für uns sind 
die einzigsten „Gesuchten" all die¬ 
jenigen, welche die Feinde unserer 
Leben sind. 

Dementsprechend haben wir ange¬ 
griffen: 

New Democracy Büro im Moschato 
New Democracy Büro in Iraklio 
Alpha Bank in N. Psyhiko 
City Bank in Goudi 
die Privatfahrzeuge von Menegakis 
und Latsioss in Melissa 
ein Fahrzeug einer Sicherheitsfirma 
in Ilioupoli 

Solidarität mit den drei Unterge¬ 
tauchten von Thessaloniki 

Ilias Nikolaou 
Dimitra Syrianou 
Kostas Halazas 

ps. Unsere revolutionären Grüße an 
die Kampf der Gefangenen, die am 
Montag den 3.11 an fängt. 

Flüchtende aus der Legalität" 

An. d. Ü. : New Democracy ist die 
regierende Partei Griechenlands. 
Menegakis und Latsios sind zwei 
bekannte Fernsehakteure 

2.-3.-4.11. Athen - Thessaloniki: 
„Brandstiftender Amoklauf" gegen 
verschiedene militärische Einrich¬ 
tungen bzw. Firmen, welche mit 
dem Militär in Verbindung stehen. 
In der Erklärung wird die Rolle der 
Armee in der Militarisierung der 
gegenwärtigen Überwachungsge¬ 
sellschaft thematisieren, sowohl 
die Solidarität mit den hungerstrei¬ 
kenden Gefangenen in griechischen 


Knästen und mit den drei Unterge¬ 
tauchten erklärt. Ein Teil der Erklä¬ 
rung: 

„Die Verschwörung der feurigen Zel¬ 
len übernimmt die Verantwortung 
für den „brandstiftenden Amok¬ 
lauf", welcher zwischen Sonntag 
Abend und Dienstag Nachmittag in 
Athen und Thessaloniki stattgefun¬ 
den hat. In Athen haben wir einen 
Militärjeep (was die Bullen ver¬ 
schwiegen haben), einige Fahrzeu¬ 
ge der Marine am Eingang der Ma¬ 
rinekommandantur, der Firma für 
Digitalsysteme Ace Hellas, welche 
mit der griechischen Armee koope¬ 
riert, des Clubs der pensionierten 
Offiziere der Armee, ihrer Gewerk¬ 
schaft, sowie das politische Büro 
des Verteidigungsministers Vagge- 
lis Meimarakis in Brand gesetzt. 

In Thessaloniki haben wir den Club 
der pensionierten Offiziere der Ar¬ 
mee, eine militärische Privatschu¬ 
le, sowie einen Bankautomaten der 
Geniki Bank, welche mit der Armee 
kooperiert, in Brand gesetzt. 

Wir übernehmen auch die Verant¬ 
wortung für den Angriff auf das Mi¬ 
litärgericht, welcher am Dienstag, 
28.10. verübt wurde. 

(...) 

Wir wollen diesen „Feueramoklauf" 
als einen Kriegsakt, den sich auf 
der Flucht befindenden Genossin¬ 
nen Dimitra Syrianou, Kostas Hala¬ 
zas, Ilias Nikolau widmen. Zuletzt 
wollen wir auch nicht den Genossen 
Giannis Dimitrakis vergessen, wel¬ 
che immer noch als Geisel von dem 
Feind gehalten wird. 

Ps.: Wir schicken unsere feurigen 
Signale den Gefangenen, welche 
am Montag, 3.11. einen Hunger¬ 
streik begonnen haben." 

3.11. Thessaloniki : Aktion im So¬ 
lidarität mit den Gefangenen im 
Hungerstreik 

"Am Montag, den 3.11. haben wir 
ein Diplomatenfahrzeug in Thessa¬ 
loniki angezündet. 


Wir möchten den massiven Kampf 
der Gefangenen in den 21 Gefäng¬ 
nissen in Griechenland begrüßen. 
Von Alikarnassoso nach Diavata 
und von Giannea nach Chios, die 
Brücken der Solidarität, welche wir 
in all diesen Jahre erobert haben, 
nehmen Fleisch und Knochen, bre¬ 
chen die Ketten jeglicher Gefan¬ 
genschaft und verbinden die zwei 
verdammten Welten. 

Wie sie für uns drinnen sind 
Sind wir draußen für sie 
Alles geht weiter... 

Wir „wärmen" die Umarmungen mit 
unseren Genossinnen I. Nikolaou, 
D. Syrianou und K. Halazas auf, um 
sie wieder im Widerstand willkom¬ 
men zu heißen. 

Zellen der aggressiven Solidarität 
mit den Gefangenen" 

6.11. Thessaloniki : Brandanschlag 
gegen die Lokalbüro der Partei New 
Democracy in Solidarität mit den 
Hungerstreikenden 

„Wir übernehmen die Verantwor¬ 
tung für den symbolischen Angriff 
auf das Lokalbüro der New Demo¬ 
cracy in Thessaloniki, am frühen 
Morgen des Donnerstag, 6.11.08 

Durch einen minimalen Akt der So¬ 
lidarität kümmern wir uns darum, 
dass die wütenden Stimmen der 
Gefangenen jede Ecke dieser Stadt 
erreichen werden. 

Innerhalb dieses Kampfes, wel¬ 
cher während dieser Tage in jeder 
Anstalt in diesem Land vorange¬ 
trieben wird, wo die verdammten 
Seelen für ihr Leben ausstehen, ist 
unsere Solidarität nicht nur wichtig 
und selbstverständlich, sie ist auch 
praktisch. 

Wir „wärmen" die Umarmungen mit 
unseren Genossinnen I. Nikolaou, 
D. Syrianou und K. Halazas auf, um 
sie wieder im Widerstand willkom¬ 
men zu heißen. 

Zellen der aggressiven Solidarität 
mit den Gefangenen" 



„totale Kriegsdienstverweigerung". 
Viel Arbeit für mich und andere, der 
Arrest und letztlich viel Ärger (wahr¬ 
scheinlich vor allem finanziell). So 
grob betrachtet fällt jedem die Ent¬ 
scheidung ziemlich leicht, dennoch 
habe ich mich für die Totalverwei¬ 
gerung entscheiden. Nachfolgende 
(stark verkürzte/vereinfachte) Ar¬ 
gumentation spielt dabei eine wich¬ 
tige Rolle. 

Konsequente linksradikale Politik 
muss auch immer gegen das Kon¬ 
strukt „Staat" gerichtet sein. Mo¬ 
derne Staaten entstanden erst mit 
dem Kapitalismus und der schlei¬ 
chenden Industrialisierung. Wach¬ 
sende Industrien einhergehend 
mit Gewinnabsichten erfordern ein 
hohes Maß an Organisation, dass 
durch diese modernen Staaten ge¬ 
schaffen wurde. Heute sorgt der 
Staat mit seinem Rechtssystem da¬ 
für, dass nichts passiert, was nicht 
so gewollt ist. Damit dies auch so 
bleibt liegt das Gewaltmonopol eben 
auch beim Staat. Die Arbeiterinnen, 
die meinen zu wenig zu bekommen, 
müssen eben in den dargebotenen 
Grenzen bleiben, die nicht mehr 
als das „bisschen Streik" vorsehen. 
Andererseits verbietet er aber auch 
Ausbeutung, weil ansonsten die 
Masse der Arbeiterinnen aufbegeh- 
ren könnte. 

Die meisten Arbeiterinnen finden 
sich mit der Situation ab, denn sie 
sind ja „relativ frei" und die Unter¬ 
nehmen machen immer noch ge- 


Am Donnerstag, den 13. November 
wurde das letzte der drei großen 
erstinstanzlichen Verfahren wegen 
den Ereignisse in Zusammenhang 
mit den Protesten gegen den g8 
im Juli 2001 in Genua abgeschlos¬ 
sen. Das Verfahren gegen 29 Poli¬ 
zeibeamte wegen dem Einfall in die 
Diaz-Schule, das mit der illegalen 
Verhaftung von 93 Personen, von 
denen 61 schwer verletzt wurden, 
endete mit einem exemplarischen 
Urteil: sechzehn Freisprüche und 
dreizehn Verurteilungen. Das Ge¬ 
richt hat beschlossen, lediglich die 
Vollzugspolizisten zu verurteilen 
und die Planer einer rachsüchtigen 
und gemeinen Operation in vollem 
Umfang frei zu sprechen. Es hat 
somit den Freispruch der Köpfe 
beschlossen, die sich zum Zweck 


nug Gewinn, sodass diese sich nicht 
beschweren. 

Damit sorgt der Staat für das Wei¬ 
terbestehen des Kapitalismus (der 
ihn erst nötig gemacht hat). 

Nach außen hin sind Staaten (oder 
mittlerweile Staatenverbände) 
durch Grenzen verschlossen um 
zu vermeiden, dass Einflüsse oder 
Menschen hinein getragen werden 
könnten, die der Existenz des Staa¬ 
tes schaden. Um diese Grenzen zu 
rechtfertigen wurden Konstrukte 
wie „Rasse" oder „Nation" geschaf¬ 
fen... 

Im Wehrdienst wird man dazu aus¬ 
gebildet diese Grenzen im soge¬ 
nannten „Gesamtverteidigungsfall" 
zu verteidigen. Neben den Grenzen 
des deutschen Staates gilt dies auch 
für die Verteidigung der NATO. 
Wozu braucht es aber Menschen, 
die den Zivildienst ableisten? 

Auch für diese Menschen ist in den 
„Rahmenrichtlinien für die Gesamt¬ 
verteidigung" (RRGV) eine Verwen¬ 
dung vorgesehen. So gehört zu 
den Aufgaben der „zivilen Vertei¬ 
digung" u.a. die Aufrechterhaltung 
der Staats- und Regierungsfunktion 
und die Unterstützung der Streit¬ 
kräfte bei der Herstellung und Auf¬ 
rechterhaltung der Verteidigungs¬ 
fähigkeit und Operationsfreiheit. 
Das bedeutet nichts anderes als die 
Maschine am Laufen zu halten, die 
wir sonst versuchen zu bekämp¬ 
fen. 

Folgerichtig bleibt für radikale Lin¬ 


der Rechtfertigung eines Gemet¬ 
zels dafür entschieden haben, zwei 
bereits am Nachmittag geborgene 
Molotov-Flaschen unter die [in der 
Schule, d. Ü.] sichergestellten Ge¬ 
genstände zu plazieren, über einen 
Angriff mit Messerstichen auf einen 
Polizeiangehörigen zu lügen, sich 
gegenseitig mit Schilderung extre¬ 
mer Widerstandshandlungen durch 
die Insassen der Schule zu decken 
und das gegenüber gelegene Medi¬ 
enzentrum zu plündern. 

Der Bonbon des Gerichtsvorsitzen¬ 
den Barone und seiner Beisitze¬ 
rinnen Maggio und Deloprete: den 
Opfern jener Nacht wird ein biss¬ 
chen Kleingeld zugesprochen, auf 
dass sich niemand beschwere, vom 
Verzehr eines imaginären Kuchens 


ke eigentlich nur eine konsequen¬ 
te Möglichkeit: Die Totalverweige¬ 
rung! 

Wie genau es mir in der Arrestzelle 
ergehen wird, kann ich kaum ab¬ 
schätzen. Allerdings kann ich mit 
Sicherheit sagen, dass es todlang¬ 
weilig sein wird. 

Deshalb: 

Schreibt mir Briefe und schickt Pa¬ 
kete! 

Bis bald in Freiheit 
Pogo (Jan-Patrick) 

Jan-Antrick wurde Anfang Oktober 
zum Wehrdienst eingezogen und 
sitzt bis zum 19. November in sei¬ 
nem dritten Arrest. Er wurde in und 
zwischen den Arrestzeiten mehrere 
Male verlegt, durfte zeitweise keine 
Bücher haben und Briefe dauerten 
oft länger als sie es sollten. Momen¬ 
tan sitzt er in Beelitz bei Strausberg, 
seine dortige Adresse ist noch nicht 
publik, aber Briefe aus Strausberg 
werden nach Beelitz weitergeleitet! 

Wie es nach dem 19. November 
weitergeht, findet ihr auf: www. 
totalverweigerung.blogsport.de 

Schreibt ihm, unterstützt ihn! 

Jan-Patrick Ehlert 
Barnim-Kaserne, 18. Kompanie 
Luftwaffenausbildungsregiment 
Umgehungsstraße 1 
15344 Strausberg 


ausgeschlossen worden zu sein. 

Bei der Verkündung des Urteils hat 
sich keiner von uns gewundert. Wir 
sind nicht enttäuscht, wir sind nicht 
traurig und wir finden, dass auch 
niemand sonst es sein sollte. Wir 
sind lediglich wütend. 

Wir haben nie geglaubt, dass das 
Gesetz „ für alle gleich" ist und wir 
haben nie geglaubt, dass die Träger 
von Gewaltbefugnissen geduldet 
hätten, dass man sie in frage stellt 
und dass über sie gerichtet wird. 
Die höhnische Weise der Konfekti¬ 
onierung dieses Urteils spricht für 
sich: die Amnestierung der Polizei 
stellt den zweiten Teil jenes rach¬ 
süchtigen und gemeinen Unterneh¬ 
mens, das zur Diaz führte. 



Supportofepafe: Amnestie für die ToCizei! 
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Es ist die zweite Spielzeit der Rache 
für die Frustration und die Furcht, 
die der Staat und seine Apparate in 
jenen Tagen der Revolte erlebten. 
Sie haben es uns nie verziehen und 
sie werden uns auch nie verzeihen. 
Das Urteil, das diesen Verfahrens¬ 
phase abschließt, sollte eine Lekti¬ 
on in Geschichte sein und wir wer¬ 
den dank ihr vielleicht in der Lage 
sein, einer Begebenheit ihre Würde 
zurück geben, die derer stark man¬ 
gelte, weil viele von uns etwas be¬ 
greifen werden, das den Grund der 
Dinge, die in jenen Tagen in Genua 
geschahen ausmacht. 


Es gibt eine Position, für die Partei 
ergriffen werden kann: die, der Un¬ 
duldsamen und der Untergebenen, 
der Ausgebeuteten, der Schwachen 
und derer, die für eine bessere und 
gerechtere Welt kämpfen. 

Und es gibt eine andere Position 
- die derer, die befehlen und aus¬ 
führen, die foltern und verletzen, 
derer, die gegenüber Schwache mit 
Stärke und gegenüber Starke mit 
Schwäche auftreten. Die derer, die 
Macht ausüben und die Macht un¬ 
termauern. 

Im Leben mussman sich entscheiden. 


Wir haben es getan, in dem wir die 
Mechanismen der Erinnerung geölt 
haben, die andernfalls eine dunkle 
Seite der italienischen und inter¬ 
nationalen Geschichte in das Ver¬ 
gessen verbannt hätten. Wir tun es 
jeden Tag. Wir bereuen nichts, und 
wir trauern dem Geschehenen nicht 
nach. 

Nur Wut. Und wir sind 
nicht alleine, damit. 

Supportolegale 



‘Line Chronologie der Solidarität 
SoCidarität mit den gefangenen in QriechenCand 


Auf www. directactiongr. blogspot. 
com gibt es regelmäßig Informati¬ 
onen zu direkten Aktionen, welche 
im Kampf gegen die herrschenden 
Zustände durchgeführt werden. 
Diese werden außerdem in Solida¬ 
rität mit Gefangenen durchgeführt 
und damit deren Kampf nach Frei¬ 
heit aktiv unterstützt. Einen Teil 
dieser dokumentieren wir hier: 

17.9. Athen : solidarische Menschen 
zünden an zwei verschiedenen Or¬ 
ten ein Fahrzeug der Spezialpolizei 
sowohl eines ihrer Motorräder, in 
Solidarität mit dem sich im Hunger¬ 
streik befindenden anarchistische 
Gefangenen Vaggelis Pallis, an. 
„Schickt die Rechnung den Bullen, 
die Ihn während seiner Verlegung 
ins Korintos Gefängnis verprügelt 
haben" wurde während des An¬ 
rufs bei der Zeitung Eleftherotipia 
gesagt, als die solidarischen Men¬ 
schen eine Stellungnahme zur Ak¬ 
tion abgaben. 

28.9. Athen : 10 Vermummte zün¬ 


den tagsüber in der Innenstadt 
ein Fahrzeug der Sicherheitsfirma 
Group4 an. Die Aktion, welche sich 
gegen soziale Kontrolle richtet, wird 
dem Anarchist Giorgos gewidmet. 

29.9. Athen : die „Conspiracy of 
Cells of Fire Athens - Kommando 
Anarchistische Individuen" verüben 
einen Brandanschlag gegen eine 
Ethniki Bank in Solidarität mit Gi¬ 
orgos. 

3.10. Athen : Die „Feinde der Ar¬ 
beit" verüben einen Brandanschlag 
gegen das Büro von Adecco, eine 
Zeitarbeitsfirma. In ihrem Kommu¬ 
nique, welches an eine bürgerliche 
Zeitung geschickt wurde, wird die 
Notwendigkeit gegen die Sklaverei 
der Arbeit zu kämpfen, sowohl die 
Solidarität mit Giorgos Voutsis-Vo- 
giatzis, ausgedrückt. 

7.10. Thessaloniki : zwei Bankau¬ 
tomaten werden in Solidarität mit 
dem eingesperrten Anarchisten Gi¬ 
orgos Voutsis-Vogiatzis angezün¬ 


det. Ein Auszug aus dem Kommu¬ 
nique: 

„Im Morgengrauen des Dienstag 

7.10. haben wir zwei Bankautoma¬ 
ten, sowohl die Fassaden zweier, 
sich innerhalb der mit Polizei und 
Checkpoints befestigten Innenstadt 
Thessalonikis befindenden, Banken 
angezündet. Ein Jahr und drei Ta¬ 
gen nach dem bewaffneten Überfall 
auf eine Ethniki Bank in Gizi (Athen) 
und die darauf folgende Verhaftung 
des Revolutionärs und Bankräubers 
Giorgos Voutsis-Vogiatzis. 

(...) 

...ein Kampf wird den Krieg nicht 
gewinnen, eine Raub wird nicht die 
Wirtschaft zu Fall bringen und ein 
Brandanschlag wird nicht auf ma¬ 
gische Weise alle Banken der Welt 
zerstören und genauso, wie die 
Verhaftung eines Genossen, wird 
der revolutionäre Kampf nicht auf¬ 
hören werden... 

Aus diesen Gründen und noch wei¬ 
teren, haben wir flammende Grü¬ 
ßen zu Giorgos geschickt, nicht nur 
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als Bankräuber aufgrund seiner 
persönlich Entscheidung, der Ne¬ 
gierung zu arbeiten, sondern viel 
mehr als Revolutionär aufgrund 
seiner allgemeinen Aktivität. 

Wir werden zurückkommen! 

Conspiracy of Cells of Fire of Thes¬ 
saloniki 

Ritter der flammenden Bank / An- 
stifter_innen des Verbrechens" 

12.10. Thessaloniki : es wird ein 
Brandanschlag gegen den privaten 
Sicherheitsdienst „Fylax" verübt. 
Das Kommunique dazu: 

„Am Morgen des Sonntag 12.10. 
haben wir ein Fahrzeug des priva¬ 
ten Sicherheitsdienstes „Fylax" in 
Thessaloniki angezündet. 

Das war eine kleine Rache von un¬ 
serer Seite, aufgrund der willigen 
Kooperation zwischen Fylax und 
der griechischen Polizei im Rahmen 
der Ermittlungen gegen V. Botzatzis 
und die drei Untergetauchten. Eine 
wichtige Rolle wurde einem Ange¬ 
stellten/Spitzel der Firma gegeben, 
basierend auf seinen lächerlichen 
Aussagen. Die Masken beginnen zu 
fallen. V. Botzatzis ist nun frei und 
diese Farce seitens der „Schakale" 
der Antiterroreinheiten sollte hier 
beendet werden. 

Kein Prozess gegen V. Botzatzis 
Für die Aufhebung des Belage¬ 
rungszustandes gegen die drei un¬ 
tergetauchten Genossinnen 
Der Krieg geht voran... 

Privater Anti-Sicherheitsdienst" 


17.10. Athen : vier Brandanschläge 
werden verübt, hier die Erklärung 
dazu: 

"Im Morgengrauen des 17.10. ha¬ 
ben wir uns entschlossen eine Eu¬ 
robank im Petralona, eine Emporiki 
Bank im Pa Ho Faiiro und eine ATE 
Bank im Kato Patisia, sowie eine 
Auto Agentur im Thivon avenue am 
20.10., als weiteren Feindlichkeiten 
gegen eine „Knastwelt", die jeden 
Tag als gerecht propagiert wird, 
anzugreifen. 

All diejenigen, welche nicht von 
dem falschen Wohlfühlen der De¬ 
mokratie gezähmt wurden, drü¬ 
cken ihren Zorn aus, indem sie die 
Symbole der Herrschaft und seines 
Ausdrucks zerschlagen. Angesichts 
solcher Spektakel der Autorität und 
des Todes, sind dies die einzigen 
lebhaften Zeichen der Solidarität, 
die uns mit unseren Genossinnen 
verbindet. 

Wir schicken unsere Stimmen allen 
Richtern und Staatsanwaltschaften, 
die denken die Macht über die Le¬ 
ben unserer Genossinnen zu ha¬ 
ben, sowie unsere freundschaftliche 
Umarmung für Vaggelis Botzatzis, 
der nun frei über die Wege seiner 
Negation entlang laufen kann. 

Aber der Kampf endet nicht hier. 
Wir bleiben an der Seite von Dimi- 
tras Syrianou, Kostas Halazas und 
Ilias Nikolaou, die ausgewählt ha¬ 
ben zu entfliehen und widmen ih¬ 
nen die Asche, welche wir hinter 
uns gelassen haben. 

Cells of Anomy Carpe Noctum" 


29.10. Athen : verschiedene Brand¬ 
anschläge in Solidarität mit Vagge¬ 
lis Botzatzis und den drei Unterge¬ 
tauchten finden statt. 

"Am 29.11.07 wurde der Anarchist 
Vaggelis einige Stunden nach ei¬ 
nem Brandanschlag auf einen Au¬ 
tohändler in Thessaloniki verhaftet. 
Einige Tage später „entdecken" die 
Bullen Vaggelis' Mittäter_innen und 
präsentierten ihren Erfolg der Pres¬ 
se mittels Bildern und der Identität 
von drei weiteren Genossinnen. 
Am 9.10.08 kam Vaggelis frei, die 
anderen Genossinnen bleiben wei¬ 
ter untergetaucht, sie verteidigen 
aktiv ihre Entscheidung, unterge¬ 
tauchten zu sein. 

Einige Menschen werden sagen, 
dass es in unseren Zeiten nicht loh¬ 
nenswert wäre, einen aussichtslo¬ 
sen Kampf anzustreben und dass 
es selbstzerstörend und gefährlich 
wäre dadurch alles riskieren zu 
wollen. Allerdings, wird es andere 
geben, die dies anders sehen. Viel¬ 
leicht werden die Letzteren erst¬ 
mals die Aussichtslosigkeit unser 
Zeit hinterfragen und die Selbst¬ 
zerstörung, die innerhalb unserer 
institutionalisierten Freiheit liegt. 
Diejenigen, die freiwillig den Kampf 
gegen ihre eigene Situation wei¬ 
ter vorangetrieben haben, haben 
geschichtlich ihre Verantwortung 
dafür bestimmt, um das Dilemma 
zu überwinden. Für uns, um uns 
selber hinterfragen zu können und 
auch die Nächsten, sobald auch sie 
dran sein werden. Und um zu han¬ 
deln. Dimitra, Ilias und Kostas ha¬ 
ben selbst ihre eigenen Fragen zu 
dieser Ära bestimmt, indem sie sich 
entschieden haben unterzutauchen. 
Wenn alles aussieht als ob es kolla¬ 
bieren würde, wenn Angst und Ge¬ 
horsam Knäste gebaut haben, um 
sicher zu gehen, dass wir frei sind. 
Die Herrschaft appelliert an die Le¬ 
galität, als die rationalisierteste Or¬ 
ganisation einer freier Gesellschaft. 
Und genau hier ist der Punkt, an 
dem alles umgekehrt ist. Knäste, 
Terrorgesetze, mörderische Bullen, 
Armut, Lohnsklaverei, Plünderung 
seitens der Bänken, sind alles Be¬ 
weise, welche genau zeigen, dass 
die Legalität das größte Verbrechen 
gegen unsere Leben darstellt. Und 
dass unsere Leben in eine lebens¬ 
längliche Strafe umgewandelt wor¬ 
den sind. 

Es wird immer jemanden geben, 
der/die es versuchen wird zu ent¬ 
fliehen und als „Terroristen" oder 
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Lanße Unterhosen Bedrohen Bjmstordnunß 

Welche Blüten der Knastalltag her- neues ausgedacht, den Gefange- nierungs- und Isolationsabteilung, 
vortreibt, lässt sich an den jüngs- nen das Leben noch schwerer zu 

ten Ereignissen in der Strafanstalt machen. Es erstaunt wenig, dass der Gefan- 

Pöschwies (Regensdorf/ZH) beob- gene das Verbot und die Verfügun¬ 
achten. Ende Oktober wurde einem lang- gen als persönliche Schikane gegen 

jährigen Gefangenen erklärt, per ihn auffasst. Er reichte deshalb bei 
Pöschwies ist nicht nur der grösste sofort sei während dem Sport das Notters Justizdepartement einen 
Knast der Schweiz, er macht auch Tragen langer Unterhosen unter Rekurs, und bei den zuständigen 
immer wieder von sich reden. So kurzen Sporthosen verboten. Nun Stellen eine Strafanzeige gegen die 
hat neulich die Zürcher Staatsan- ist das ein Behelf, wie sich die Ge- Knastleitung ein. 
waltschaft ein Verfahren gegen das fangenen gegen Kälte und Nässe 

Knastpersonal eingestellt und es so- schützen können, während ihre ein- Seither hat sich die Situation stetig 
mit vom Vorwurf entlastet, am Tod zige Trainerhose in der Wäsche ist. verschärft. Wegen Tragens langer 
eines Gefangenen mitschuldig zu Eine gängige Praxis seit den 1990er Unterhosen will die Knastleitung 
sein. Dabei ist offensichtlich, dass Jahren, die bis anhin niemanden den Gefangenen aus dem Normal- 
die im Rahmen des Sparprogramms störte. Vollzug verlegen. Der aber weigert 

04 vollzogene Doppelbelegung im sich, freiwillig in den Eintrittspavil- 

Pöschwieser Ergänzungsbau zu Der betroffene Gefangene verlang- Ion zu wechseln, wo faktisch ein 
deutlich mehr Spannungen unter te eine Begründung, und er wei- Isolationsregime herrscht. Deshalb 
den Gefangenen führte. Im Endef- gerte sich, das absurde Verbot an- sitzt er seit zwei Wochen in einer 
fekt war das mit ausschlaggebend zuerkennen. Als Antwort erhielt er Arrestzelle. Mittlerweile hat sich 
für die Tötung des Gefangenen. innert zwei Tagen drei Disziplinär- sein Mitgefangener Marco Came- 

verfügungen und Bussen von insge- nisch mit ihm solidarisiert. Auch er 
Bereits vor zwei Jahren forderten samt 120.-SFr verpasst. Bei einem trägt nun lange Unterhosen... 
die Gefangenen in einer Petition realen Stundenlohn von knapp 1,50 Es ist nur eine frage der Zeit, bis 
die zuständigen Behörden auf, für SFr für die zu leistende Zwangsar- auch er isoliert werden soll, 
menschenwürdige Bedingungen in beit ein beträchtlicher Betrag. 

Pöschwies zu sorgen. Den zustän- Es wird sich zeigen, wie lange 

digen SP-Regierungsrat Notter in- Pikantes Detail: dem Gefangenen Knastleitung und Schliesser ihre 
teressierte das nicht: er wischte die wurde das verbriefte Recht, gegen Schikane noch treiben wollen. Und 
Petition ohne viel Federlesens vom die Verfügung bei der Knastleitung ob sie dafür zur Rechenschaft ge- 
Tisch. Auch der Bund bemängel- Rekurs einzulegen, verweigert, zogen werden. Fest steht, dass die 
te die Zustände in Pöschwies und Noch am selben Tag hat Ober- Eingeknasteten in ihren Kämpfen 
die massive Zunahme von Diszi- schliesser Thomas Noll als Mitglied um ein Minimum an Menschenwür- 
plinarverfahren. Dennoch lässt er der Knastleitung einfach eine wei- de unsere Unterstützung brauchen, 
der Knastleitung bis 2010 Zeit, die tere Disziplinarverfügung erteilt, 

Doppelbelegung aufzuheben. ohne einen allfälligen Rekurs ab- Solidarität mit den kämpfenden 

zuwarten. Diese Verfügung endete Gefangenen - für eine 

Als ob das rigorose Sparen beim mit der Drohung, man werde ihn Gesellschaft ohne Knäste! 
Essen, bei der medizinischen Ver- bei Nichtbeachtung wegen „Nor- 

sorgung oder bei Bildungsmöglich- malvollzugsuntauglichkeit" in den Freund/innen und Unterstützer/in- 
keiten nicht schon reichen würde, sogenannten Eintrittspavillon verle- nen von Marco Camenisch 
haben sich die Schliesser und die gen. Dieser Pavillon funktioniert in 
Knastleitung von Pöschwies etwas Pöschwies als eigentliche Diszipli- November 2008 


‘Erffärunß von Jan-Batricfzur ‘Totaßverzveißemnß 

Ab dem ersten Oktober befinde ich Wie genau es vor Ort ablaufen wird, mir ankam, musste ich lange über- 
mich in Strausberg, zwischen Berlin lässt sich nur erahnen. Sicher ist ei- legen was ich nun machen würde, 
und der deutsch-polnischen Grenze, gentlich nur, dass dort eine Arrest- Klar, Wehrdienst und Deutschland 
Dort soll ich dann meinen Grund- zelle auf mich wartet. Wie oft und im Ernstfall verteidigen kam auf 
Wehrdienst antreten. Dass ich die wie lang ich jeweils eingesperrt wer- keinen Fall in Frage. Da blieb also 
Kaserne dann allerdings nicht als de, lässt sich ebenfalls nur vermu- nicht mehr viel, 
fügsamer Soldat betreten werde, ten, allerdings führt wohl kein Weg Auf der einen Seite stand die Option 
werden die Bundeswehrbedienste- um die Höchststrafe von 21 Tagen „Zivildienst". Einfach ein paar Sei¬ 
ten erst kurz darauf erfahren, wenn Arrest herum. Der erste Arrest wird ten argumentieren und abwarten 
sich die erste Gelegenheit bietet wahrscheinlich noch deutlich kürzer (die meisten kommen ja ohne Pro¬ 
einen Befehl zu verweigern. Dann ausfallen, allerdings kann es schon bleme durch) und dann halt hoffen 
werde ich klarstellen, dass ich als beim zweiten zu den vollen 21 Ta- eine gute Stelle zu finden um neun 
Totalverweigerer nach Strausberg gen kommen. Monate den Kram zu ertragen, 

gefahren bin. Als der Einberufungsbescheid bei Auf der anderen Seite war dann 
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%om und das Individuum 


Liebe Genossinnen, 

wie Ihr schon wisst, erschien vor 
einiger Zeit ein Artikel in der itali¬ 
enischen Zeitung „La Stampa", in 
welchem ich beschuldigt wurde der 
„Ideologe" der FAI (Informelle) zu 
sein. Der rote Faden, welcher mit 
den letzten in Italien stattgefun¬ 
denen „Anschlägen" in Verbindung 
steht, derjenige, welcher einen „ex¬ 
trem individualistischen" Anarchis¬ 
mus „verkündet" usw. 

Natürlich wusste ich das hinter 
diesem „Artikel" einige Bullen mit 
sehr bösen Absichten stecken (die 
„Journalistinnen" sind nicht anders 
gewesen, als „Instrumente" in den 
Händen der Geheimdienste). 

Am letzten 8. Oktober kamen ein 
italienischer Magistrat der Turiner 
Staatsanwaltschaft, der Turiner Po¬ 
lizeichef und zwei Carabinieri (der 
ROS - spezielles Kommando der 
Carabinieri - und der Digos - die 
politische Abteilung) hier in den 
Aachener Knast. Dabei waren auch 
deutsche Beamte, der Aachener 
Polizeichef und zwei hochgradige 
Beamte der deutsche Polizei (BKA 
und LKA), welche gekommen wa¬ 
ren, um mich zu verhören. 

Wie ich mir schon vorgestellt hatte, 
gingen die Fragen um die FAI (In¬ 
formelle), um einige meiner Briefe 
und Texte, sowie um ein paar mei¬ 
ner Genossinnen... 

Selbstverständlich habe ich zuge¬ 
hört, was Sie von mir wollten und 
ich habe so geantwortet, wie ich 
Lust drauf hatte, allerdings mit 
dem Bewusstsein im Kopf, dass 
jedes Worte in den Händen dieser 


Subjekte eine zweischneidige Waffe 

ist... 

Ich bin mir extrem bewusst, dass 
die gegen mich laufenden Ermitt¬ 
lungen (genauso gegen diejenigen, 
welche in meiner Nähe sind) nur 
dem Aufbau eines juristisch, jour¬ 
nalistisch sowohl polizeilichen Kon¬ 
strukts dienen. Die Absicht dahinter 
ist die Individuen des revolutionä¬ 
ren und solidarischen Anarchismus 
einzuschüchtern. 

Dennoch in diesem Fall verlieren Sie 
ihre Zeit und das Geld der „braven 
Steuerzahlerlnnen", weil in meinem 
Alter (und nachdem, was ich alles 
bis jetzt erlebt habe) solche Sachen 
in mir nur ein verachtendes Lächeln 
provozieren. 

Für einen kurzen Augenblick habe 
ich gedacht, dass die „brave Ge¬ 
sellschaft", welche der italienische 
Staat repräsentiert, mich über die 
Mörder an meinen Genossen in den 
niederträchtigen FIES-Abteilungen 
verhören wollte. Dennoch habe ich 
sehr schnell realisiert, dass diejeni¬ 
gen, welche ähnliche Abteilungen 
(41bis, 270, usw.) und dazu noch 
die Lebenslänglich haben, über¬ 
haupt keine Absicht besitzen kön¬ 
nen, zu solchen Sachen ermitteln 
zu wollen (Rom bezahlt ihre Verrä¬ 
terinnen nicht...). 

Diejenigen welche, wie eben die¬ 
se, ihre Zeit der Verfolgung jeden 
Schrittes oder jeder Person, welche 
bei der letzten italienischen Auflage 
des Buches von Xose' Tarrio "Huye, 
hombre, huye" mitgemacht haben, 
seine Mutter einbezogen, gewidmet 
haben, diese haben keinen Respekt 
verdient... 


Um gar nicht zu erwähnen, was sol¬ 
che Unvorzeigbaren während dem 
G8 in Genua gegen die revolutio¬ 
näre Bewegung sowie andere, ge¬ 
macht haben... 

Dennoch...Ihr habt mich hier...Ihr 
könnt mich in Ketten vorführen (wie 
in der Vergangenheit während des 
Krieges gegen die „Galli", in „Vin- 
centorix" in Rom), um als Trophäe 
den „braven Bürgerinnen" Italiens 
vorzuführen (Ihr musst keine Angst 
haben, dass die spanische Behörden 
sich für mich positiv einsetzen wer¬ 
den)...Hier für Euch ein „sichtbares 
Gesicht", eine rebellische Stimme 
von den „fürchterlichen Insurrekti- 
onalistlnnen", welche uns mit den 
Steuern erpressen, die Bomben 
über gesamte Bevölkerungen ab¬ 
schießen, die unsere Kinder mittels 
unanständiger Propaganda verder¬ 
ben, die foltern, töten und verge¬ 
waltigen, und, und, und...!!! 

Wie ihr seht, ich agiere nicht „im ge¬ 
heimen", weder verstecke ich mich, 
noch bin ich von euer Legionen von 
bezahlten Prahlern eingeschüch¬ 
tert...Ich wiederhole es nochmal: 
Ihr habt mich hier! 

Das ist alles erstmal... 

Eine anarchistische Umarmung für 
die Genossinnen 


Schreibt Briefe: 
Gabriel Pombo da Silva 
JVA Aachen 
Krefelderstr. 251 
52070Aachen 


‘Brief aus der JVä %gßfcnz 

Ich befifiae mich zur Zeit in der Aufgrund meiner 


Ich befinde mich zur Zeit in der 
JVA Koblenz in Untersuchungshaft. 
Habe schon viel von der „Grünen 
Hilfe" gehört und gelesen. Gut, 
dass es noch Vereine gibt, die auch 
Gefangene unterstützen, was nicht 
alltäglich ist, da der größte Teil der 
Gesellschaft Gefangene als Ab¬ 
fall sieht und uns die Justiz auch 
hin und wieder so behandelt. Dies 
fällt mir besonders im Bundesland 
Rheinland-Pfalz auf. 


Aufgrund meiner Suchtprobleme 
bin ich seit Anfang 1999 Dauergast 
in Deutschlands Justizvollzugs¬ 
anstalten worauf ich nicht gerade 
stolz bin. Da ich meine Redefreiheit 
ausschöpfe, wehre ich mich, wenn 
Gefangene unmenschlich behan¬ 
delt werden. Ich wäre Ihnen sehr 
verbunden, wenn Sie meinen Brief 
veröffentlichen, da ich meinen Lei¬ 
densgenossen Mut machen möch¬ 
te. Ich will motivieren, zum Wohle 


von menschenwürdiger Behandlung 
und Unterbringung der Gefangenen 
zu handeln. Bevor ich zum eigent¬ 
lichen Thema komme, möchte ich 
auch erwähnen, dass der größte 
Teil der Beamten auf den Stationen 
der JVA Koblenz respektvoll mit uns 
Gefangenen umgehen. 

Im August bin ich in der JVA Koblenz 
angekommen. Es hat sich nichts 
geändert, alles wie vor 3 Jahren als 
ich erstmals hier war. Da ich eine 
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In einer Erklärung von Moritz Ka- 
gelmann zu seiner Totalverweige¬ 
rung heißt es u.a.: 

„Wenn ihnen der Rohstoffzugang 
verwehrt wird, ist das gemein und 
ungerecht, und klaut ihnen gar je¬ 
mand die Vormachtstellung, ist das 
hinterhältiger Diebstahl. Werden 
sie angegriffen, ist das Terrorismus. 
Wenn sie Bomben werfen, dann ist 
das furchtbar, aber gerecht, und 
treffen sie dabei „Zivilistinnen", ist 
das schrecklich, aber ein unglück¬ 
liches Versehen. (...) Um nicht im¬ 
mer alles erst in Schutt und Asche 
legen zu lassen, bevor gehandelt 
wird, muss es sich bei der Vernei¬ 
nung von Krieg also um ein radika¬ 
les Nein gegen jeden Krieg handeln. 
(...) Da es zu spät ist mit der Ver¬ 
weigerung eines Krieges anzufan¬ 
gen, wenn er bereits da ist, gehört 
die Verweigerung gegen die Grund¬ 
lagen des Militärs unbedingt dazu: 
die Verweigerung von Befehl und 
Gehorsam in Friedenszeiten." 


< -> 

Festnahmen und Riots in 
St.Paul/Minesota 

Am 30. August 2008 beschloss das 
gericht von Ramsey County/Mines- 
ota/USA die Durchsuchung von 3 
Häusern und die Festnahme von 
Monica Bicking, Garrett Fitzgerald, 
Erik Oseland, Nathanael Secor, Eryn 
Trimmer, Luce Guillen-Givins, Rob 
Czernik und Max Specktor, welche 
an der Mobilisierung gegen die „Re- 
publican National Convention", das 
jährliche, offizielle Treffen der Re¬ 
publikanischen Partei Amerikas, in 
der unter anderem darüber beraten 
wurde, wer zu Präsidentschafts¬ 
wahl antreten würde. Ihnen wird 
„Riot Conspiracy" und Terrorismus 
vorgeworfen, letzteres auf der Ba¬ 
sis des „Patriotic Act", einem nach 
dem 11.9.2001 erlassenen Gesetz, 
das Gerichte zum sofortigen unbe¬ 
fristeten inhaftieren von „Terrorver¬ 
dächtigen" befugt. 

Auch im Laufe der Proteste fest¬ 
genommen wurde Dave Mahoney, 
er wurde am 4.Sept. 2008 auf 
dem Weg zum Einkäufen in einen 
schwarzen Van gezerrt und war bis 
zur Zahlung einer Kaution in U-Haft. 
Auch ihm wird „Terrorismus" vorge¬ 
worfen, leider ist die Kampagne für 
ihn komplett von der für die sog. 
„RNC8" losgelöst, in einem Flyer 
über ihn heißt es unter anderem: 


„Dave ist eine aufmerksame, lie¬ 
bende und intelligente Person. Die 
Idee, er sei eine gefährliche oder 
gewalttätige Person ist absurd." 

In den Tagen vor seiner Festnahme, 
vom 1.-4.09.2008 fand in St.Paul/ 
Minnesota das diesjährige RNC 
statt. Die Proteste dagegen wa¬ 
ren vielfältig, unter anderem gab 
es auch mindestens 2 organisier¬ 
te Black Blocks, die Geschäfte an- 
griffen, Barrikaden errichteten und 
Copkarren entglasten. Dies waren 
einige der wenigen größeren Aus¬ 
schreitungen seit Seattle. An den 4 
Tagen wurden insgesamt über 800 
Menschen in St.Paul festgenom¬ 
men, viele berichteten von Schlä¬ 
gen und anderen Misshandlungen 
durch die Cops. 

Im August gab es bereits Proteste 
gegen das Treffen der „Democratic 
Party". 

Aktuelle Infos über die Fälle und 
die Proteste findet ihr unter 
www.rnc8.org (Infos über die 
RNC8) 

helpdavemahoney.blogspot.com 
(Infos über Dave Mahoney) 
wreckuagain.wordpress.com (Infos 
über die RNC-Riots) 


c-> 

Sch(m)erzhaftes aus Joux 

Mit hocherhobener Spitzhacke, die 
er beim Näherkommen aufgegrif¬ 
fen hatte, schlenderte er heran und 
holte zum Schlag aus mit den Wor¬ 
ten: „Ich erledige das auf meine 
Weise!" 

Nicht alle von uns, die um die Be¬ 
wußtlose herumstanden/knieten, 
verstanden den Scherz sofort. 
Also... - das Ganze grinsend noch¬ 
mal, auch die Blödeste von uns den 
Scherz begriff und kicherte. 

Ich bin wohl ZU blöd. 

Und die kleine Araberin, die damit 
gemeint war, bekam sowieso nichts 
mit. Zudem denken die meisten, 
dass sie Schau macht, denn wer 
kippt schon dauernd um, ohne dass 
unser hervorragend geschultes 
Krankenpersonal einen Grund dafür 
finden kann... 

Tja, und wir haben hier zunehmend 
ein Problem..., sofern man Arabe¬ 
rin, Schwarze, lesbisch, häßlich ist 
- oder mehrere Faktoren Zusam¬ 
menkommen. 

Ich bin zum Glück nur Ausländerin. 
Und unser Chef ist wohl nur ein ein¬ 


facher Bauer...auf dem Lande ver- 
schwndet man keine Kugel an ein 
krankes/verletztes Tier - man erle¬ 
digt das auf einfache Weise. 

Herzliche Grüße aus dem Land¬ 
knast 

Carmen 

(aus dem franz. Knast Joux-Ia-Vil- 
le/Bourgogne) 


c-> 

Herzlichen Glückwunsch! 

Endlich sollen mutige Personen des 
Widerstandes auch in Deutschland 
gebührend geehrt werden. 

Am 22.10.2008 startete mit einem 
öffentlichen Symposium der künst¬ 
lerische Wettbewerb für ein Denk¬ 
mal zur Erinnerung an den Hilter- 
Attentäter Geprg Elsner. 

Im November 2009 soll das Denk¬ 
mal in Berlin enthüllt werden. Zum 
70. Jahrestag des fehlgeschlagenen 
Mordanschlages. 

Zeiten und Ansichten ändern sich. 
Das, was heute als Verbrechen ge¬ 
ahndet wird, kann in Zukunft Eh¬ 
rung erfahren. 

Wie viele politische Gefangene sind 
derzeit in Haft?! 

An diese: Tröstet Euch, Ihr seid Eu¬ 
rer Zeit nur etwas vorraus. 

An alle anderen: Laßt sie uns be¬ 
reits zu Lebzeiten ehren! 

Viele Grüße und Mut 

Carmen 


c-> 

Italien: Lecce - Drohungen 
gegen den Anwalt der 
Anarchist_innen 

Kurz bevor die zweite Instanz des 
Prozesses gegen verschiedene An- 
archistjnnen aus Lecce anfangen 
sollte, bekam ihr Anwalt einige dro¬ 
hende Nachrichten auf sein Handy 
geschickt. „Anwalt passt auf, denn 
du versteht es, wenn du es willst. 
Hör auf damit die Anarchist_innen 
zu verteidigen, das wird dir keinen 
Nutzen machen. Unterschrieben: 
die Freunde". Danach noch zwei 
Namen: Rfi und Msi (faschistische 
Parteien in Italien). 


gen die Menschenwürde. Es ist nicht 
nur wegen den gewohnten „Verlus¬ 
ten" der Arbeits-"Unfälle" des Klas¬ 
senkampfes. Nicht nur aufgrund der 
toten, verletzten und verstümmel¬ 
ten Menschen der Arbeits-"Unfälle", 
wegen den Erkrankungen bedingt 
durch das Arbeitsumfeld und den 
Arbeitsplatz. Nicht nur wegen den 
Erdbeerfeldern, welche uns aufzei¬ 
gen, dass wir niemals die Zeit der 
Sklaverei hinter uns gelassen ha¬ 
ben. Nicht nur wegen den geopfer¬ 
ten Arbeiterinnen (Einheimische 
oder Immigrantinnen, „teure und 
billige" Arbeitshände), auf dem Al¬ 
tar jedes „Amerikanischen Traums" 
oder „Griechischen Wunders". 

Es ist die Existenz der Lohnarbeit, 
welche das fortdauernde Verbre¬ 
chen bildet. Und die Verbrecher, die 
Entführer und die Erpresser sind alle 
Mylonas. Selbst wenn die Ratten 
der Medien den Bandenchef Mylo¬ 
nas (der Boss der Gruppe von Die¬ 
ben des Industriellen Verbandes in 
Nordgriechenland) als unschuldiges 
„Opfer" präsentieren, als ein miss¬ 
verstandenes neoliberales christli¬ 
ches Kind, als einen schmerzresis¬ 
tenten Arbeiter, welcher sich Tag 
und Nacht für den Gemeinnutz ab¬ 
müht. 

Was die illusionistischen Tricks, 
welche die verschiedenen Vampi¬ 
re wie Mylonas anwenden, um ihr 
„menschliches Gesicht" (zum Bei¬ 
spiel grüner Kapitalismus, soziali¬ 
sierte Industrie,.usw.) zu zeigen, 
angeht, kann nur eines gesagt wer¬ 
den: 

SATIRE HAT SEINE GRENZEN... 
Mylonas ist nichts weiter als das 
Gehirn einer Bande von Ausbeu¬ 
tern. So wie alle Kapitalisten ist 
auch er ein Parasit: ein Gewicht auf 
der Erde und ein Hindernis für den 
Wind. 

So sollte das Mylonas Paar aufhö¬ 
ren zu tun, als ob sie vergewaltigte 
Jungfrauen wären. 

„0 meine Freunde, wir haben eine 
kurze Zeit zu leben,... 
so leben wir, um auf Könige zu tre¬ 
ten; 

W. Shakespeare 

Die erste Pflicht des Proletariats ist 
die Gewissenhaftigkeit für sich sel¬ 
ber, seine Lage und seine Funktion. 


Das Bewusstsein eine Prostituierte 
in den Händen eines Kapitalisten zu 
sein, Reichtum für die Bosse und 
Elend für sich selbst produzierend. 
Das Bewusstsein andererseits, wel¬ 
ches das ganze materielle Leben 
der Gesellschaft produziert. Wel¬ 
ches aber nichts ist aber ALLES 
SEIN KANN. 

Die zweite Pflicht des Proletariats 
ist die Verweigerung der ihr aufer¬ 
legten Rolle, die Verweigerung der 
Arbeit, die Verweigerung der Ent¬ 
fremdung. 

Die dritte Pflicht des Proletariats, 
welche aus den zwei ersten natür¬ 
lich hervorgeht, ist die revolutionä¬ 
re Aktion für seine eigene Unter¬ 
drückung. 

Nur die Untergebenen können die 
gegenwärtigen Bedingungen ent¬ 
zünden und eine revolutionäre 
Explosion für die Zerstörung der 
autoritären/Klassen-Gesellschaft 
herbeiführen." 

Aus: ,The art of war', 6. Ausgabe 
von "Asymmetrie threat" 

Bedauerlicherweise wiegt sich der 
Proletarier im Wilden Westen des 
Kapitalismus mit dem Konsum in 
den Schlaf . Das Leben hat sich zu 
einem nekrophilen Überleben zwi¬ 
schen Käfigen aus Zement, Autos, 
Reklametafeln, Überwachungska¬ 
meras und Bullen gewandelt. Der 
Weg des Überlebens ist zugeteilt: 
von einem Konzentrationslager zu 
einem anderen. Von der Schule 
zur Uni, von der Armee zur Lohns¬ 
klaverei. Und dann überquert der 
Proletarier die selben Straßen der 
Entfremdung wie der Nachtwande¬ 
rer: Arbeit, Zuhause, Shoppingmei¬ 
le, Arbeit. Von der Produktion zum 
Konsum... 

Hinter dem eisernen Vorhang des 
fiktiven Reichtums und der spekta¬ 
kulären Misere versteckt sich eine 
nicht anerkannte Wahrheit: das 
Wunder des Westen läuft über Lei¬ 
chen. Nicht nur derer der dritten 
Welt (sowieso ist diese andauernden 
Ausbeutung, das größte Verbrechen 
der menschlichen Geschichte), son¬ 
dern auch derer in der dritten Welt 
innerhalb des Westens. 

Hinter dem Glanz des Konsumrau¬ 
sches versteckt sich die Fäule ei¬ 
ner abschlachtenden Zivilisation. 
Aber aus dieser Fäule springt eine 
Möglichkeit hervor. Eine Möglich¬ 


keit, die nicht mal die Think-Tanks 
des existierenden Systems, nicht 
mal die bürokratischen Sicherhei¬ 
ten des Bolschewismus, nicht mal 
der altsteinzeitliche Determinismus 
der Ideologien zu ersticken vermö¬ 
gen: die gesellschaftliche Entropie, 
die Revolution, der fortdauernde 
Kampf für die Zerstörung des Staa¬ 
tes, des Privateigentums und der 
Lohnarbeit. 

Genoss_innen! Das Leben ist kurz. 
Wenn wir leben, leben wir um auf 
die Köpfe der Bosse und ihrer Skla¬ 
ven zu treten. 

Für die Anarchie und den Kommu¬ 
nismus! 

PS: Wie in der Vergangenheit so 
auch jetzt werde ich nicht in mei¬ 
nen öffentlichen Gesprächen über 
die Punkte des Strafgesetzbuches 
reden. Darüber hinaus ist die Tren¬ 
nung in „Unschuld" und „Schuld" ist 
eine künstliche, welche zur juristi¬ 
schen Waffenkammer des Staates 
gehört. 

Das Einzige, das ich über die Ange¬ 
legenheit zu sagen habe, ist, dass 
ich solidarisch war und bin als An¬ 
archist, sowie auch als Freund, mit 
einem illegalisierten und verjagten 
Mann, Vasilis Paleokostas. Von jetzt 
an werden meine Worte eine Kon¬ 
tinuität meiner Situation vor der 
Festnahme und nicht ein Wimmern 
für „Unschuld" sein. 

PPS: Die ökonomische und juris¬ 
tische Unterstützung ist gut. Frei¬ 
heitswünsche ist auch, aber die 
beste Solidarität ist die Fortsetzung 
der revolutionären Aktion. 

Freiheit für die Genossen G. Dimit- 
rakis, G. Voutsis-Vougiatsis und V. 
Botzatzis. 

Freiheit für die Revolutionäre der 
revolutionären Organisation 17ter 
November 

Solidarität mit den sechs gesuch¬ 
ten Genossen. 

-Revolution zuerst 
und zu jeder Zeit- 

Polikarpos Georgiadis 
Gefängnis von Ioannina 
01.09.2008 
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Qreen Scare - Operationen gegen ÄLOF / ‘LLJ 


Die US-Regierung entschied sich 
die Angst vor Terrorismus in den 
USA zu nutzen indem sie ALF/ELF 
als terroristische Gruppen einstufte 
und bezeichnete um härter gegen 
sie vorgehen zu können.ALF/ELF 
stehen in den USA an erster Stelle 
der Liste von innländischem Terro¬ 
rismus. 

„Operation Backfire" nannte das FBI 
die nun schon 10 Jahre alten Ermitt¬ 
lungen gegen 15 Aktivistinnen die 
mehrere Anschläge zwischen 1996 
und 2001 als ELF oder ALF verübt 
haben sollen. Aufgrund dieser Fest¬ 
nahmen gab es mehre Urteile mit 
Antiterror-Hintergrund.Sie spiegeln 
die drakonische Härte wider mit der 
von da an gegen Umweltaktivistin¬ 
nen vorgegangen wird, ähnlich wie 
schon bei der „Red Scare" gegen 
Kommunistinnen in der MC Carthy 
Era in den USA vorgegangen wur¬ 
de. 

Die neue Green Scare Taktik bezieht 
die US Regierung mit allen ihren 
Repressionsorganen wie FBI, IRT, 
BATF, Joint Terrorism Task Forces, 
lokale Polizei und die Gerichte ein. 
Um einem Leben im Knast zu ent¬ 
gehen wurden alle bis auf vier An¬ 
geklagte zu Polizei-Informantlnnen 
und kooperierten seit Juli 2006 
vollkommen. Die 4 übrigen Daniel 
McGowan,Joyanna Lynn Zacher, Jo¬ 
nathan Paul und Nathan Block nie¬ 
manden beschuldigt oder gefährdet 
und nicht kooperiert. 

Green Scare hat sich immer weiter 
ausgebreitet. Es gibt mittlerweile 
viele angeklagte Aktivistinnen die 
hohe Knaststrafen absitzen. 



Die Urteile der 
Operation Backfire 

Die nicht kooperierenden Gefange¬ 
nen: 

Daniel McGowan - 7 Jahre (mit 
Terrorismus Anhang) 

Jonathan Paul - 4 Jahre 3 Monate 
Joyanna Lynn Zacher - 7 Jahre 8 
Monate (mit Terrorismus Anhang) 
Nathan Block - 7 Jahre 8 Monate 
(mit Terrorismus Anhang) 

Die kooperierenden Gefangenen 
bekamen Urteile zwischen 3 bis 13 
Jahren mit Terrorismus Anhang. 

Im Zusammenhang mit den Jahre 
langen Urteilen mit Terrorismus An¬ 
hang hat Operation Backfire auch 
ein Opfer gefordert. Bill Rogers 
aus Prescott, Arizona wurde am 
21.12.2005 2 Wochen nach seiner 
Festnahme tot in seiner Zelle ge¬ 
funden. Er nahm sich das Leben. 


Schreibt und unterstützt 
die Gefangenen!: 

Daniel McGowan 
#63794-053 
FTC Oklahoma City 
P.O. Box 898801 
Oklahoma City 
OK 73189 

USA (temporäre Adresse) 

Jonathan Paul 
#07167-085 
FCI Phoenix 
37910 N 45th Ave 
Phoenix, 

AZ 85086 
USA 

Joyanna Lynn Zacher 
#36360-086 
FCI Dublin 

5701 8th str-Camps Parks-Unit F 
Dublin 
Ca 94568 
USA 

Nathan Fraser Block 
#36359-086 
FCI Lompoc 
3600 Guard Road 
Lompoc 
CA 93436 
USA 


Einige weitere 
Green Scare Fälle 

Brianna Waters 

Sie war in einem im Zusammen¬ 
hang zu Operation Backfire ste¬ 
henden Fall angeklagt in dem ihr 
vorgeworfen wurde Anschläge im 
Zusammenhang mit einem Feu¬ 
er in der University of Washington 
(Tierversuchs-Labore) begangen zu 
haben und hat eine 10 Jahre Haft 
Stare abzusitzen. 

Brianna Waters 
36432-086 
FDC Seatac 

Federal Detention Center, 

P.O. Box 13900 
Seattle 
WA 98198 
USA 


Rod Coronado 

Er ist ein Native American und frü¬ 
herer ALF Aktivist der für eine An¬ 
leitung/Erklärung zum Bau eines 
Brandsatzes den er für einen An¬ 
schlag auf Pelzindustrie 1990 be¬ 
nutzte verurteilt wurde. Für den 
Anschlag saß er schon eine Gefäng¬ 
nisstrafe ab nun sollte er 25 Jah¬ 
re oder 250000 Dollar zahlen. Dies 
konnte aber aber 12 Monate mit 
Auflagen umgewandelt werden. 

Rodney Coronado 
03895-000 
El Reno FCI 
PO Box 1500 
El Reno 
OK 73036 
USA 


Eric McDavid 

Eric und 2 andere Aktivistinnen die 
mittlerweile mit der Polizei koope¬ 
rieren wurden festgenommen weil 
sie Anschläge auf Telefonmasten,En 
ergiekraftwerke und US Forest Ser¬ 
vice Besitz ausgeführt und geplant 
haben sollen.Ihre Festnahme war 
möglich weil sie eine bezahlte Po¬ 
lizeiinformantin bei sich hatten.Sie 
zahlte sogar Mieten und Material 
für Aktionen.Am 5. Mai 2008 wurde 
Eric zu 19 Jahren und 7 Monaten 
mit Terrorismus Anhang verurteilt. 
Legte aber Widerspruch ein. 


rechtigkeit dieser Gesellschaft ver¬ 
urteilt wurde, unter anderen wegen 
Enteignungen. Er ist ein aktiver 
Kämpfer gegen die dortigen Knast¬ 
bedingungen. 


Belgien 

Farid Bamouhammad 
Centrale gevangenis te Leuven 
Geldenaaksevest 68 
3000 Leuven 

Farid gilt als der Hauptfeind des bel¬ 
gischen Knastapparates, da er an 
verschiedenen Aktionen und Revol¬ 
ten teilnahm. Der beging mehrere 
Banküberfälle und sitzt gerade ein 
17 jähriges Urteil ab, weil er den 
Vergewaltigter seiner Frau getötet 
hat. 


Italien 

Giuseppe Sciacca 
Nora Gattiglia 
Maddalena Calore 
casa Circondariale di Verona 
Montorio via S. Michele 15 
37133 Verona 

Santo Caselbonese Fonti 
casa circondariale di Parma 
Via Burla, 59 
43100 Parma 

Am Abend des 19.10. gingen zwei 
selbstgebastelte Bomben vor der 
Polizeikaserne in Parma hoch, ver¬ 
letzt wurde niemand. Einige Tagen 
davor wurde bekannt, dass ein 
Mensch aus Ghana darin von Bullen 
gefoltert wurde, daraufhin zeigten 
andere Migrantlnnen auch ähnliche 
Fälle an. 

Am 20.10. wurden vier anarchisti¬ 
sche Genossinnen verhaftet und in 
U-Haft gesteckt, weil sie beschul¬ 
digt wurden den Anschlag durchge¬ 
führt zu haben. 

Daniele Casalini 
Casa Circondariale 
via Burla 59 
43100 Parma 

Francesco Gioia 
C.C. Sollicciano 
via Girolamo Minervini 2/R 
50142 Firenze Sollicciano (FI) 

Daniele und Francesco sitzen seit 
über einem Jahr in U-Haft aufgrund 
der Anschuldigung eine Postfiliale 


beraubt zu haben um anarchistische 
Aktivitäten zu finanzieren. Beiden 
sind zwei anarchistische Genossen, 
welche der anarchistischen Grup¬ 
pe „II Silvestre" angehören. Diese 
Gruppe hat innerhalb der letzten 
vier Jahre drei Verfahren ähnlich 
dem §129 gehabt. Eines davon 
ist noch offen, wobei Daniele und 
Francesco auch Mitangeklagte sind: 
es geht um einige Anschläge, wel¬ 
che auf Strommasten ausgeführt 
wurden. 


Schweiz 

Marco Camenisch 
„PF 3143" 

CH-8105 

Regensdorf 

Schweiz 

Marco sitzt seit mehreren Jahren 
aufgrund seiner militanten Inter¬ 
vention in der Schweiz und Italien 
gegen die Atomindustrie. Nach ei¬ 
nem erfolgreichen Ausbruch aus 
dem Knast Regensdorf im Jahr 
1981 und mehreren Jahren in Un¬ 
tergrund, wurde er 1991 in Italien 
wieder verhaftet, wobei er dort we¬ 
gen „fahrlässiger Körperverletzung 
(bei seiner Verhaftung gab es eine 
Schießerei mit den Carabinieris, 
die ihn festnehmen wollten) und 
Sprengstoffanschlägen" verurteilt 
wurde. Er saß mehrere Jahre in 
Italien (bis 2002) und wurde dann 
in die Schweiz ausgeliefert, wo er 
noch eine Haftzeit offen hatte, weil 
er für den Mord an einen Schweizer 
Grenzschutzpolizist während die 
Zeit, wo er untergetaucht war, zu 
acht Jahren verurteilt wurde. 

Marco kämpft seit immer - egal ob 
draußen oder drinnen - und betei¬ 
ligt sich immer an alle Aktionen, 
die gegen diese Knastgesellschaft 
unternommen werden. Er spricht 
Deutsch, Italienisch, Französisch 
und Englisch. 


Griechenland 

Giorgios Vogiatzis 

Dikastikes Fylakes Korydallos, Pte- 

ryga E' 

18121 Korydallos 
Greece 

Giorgos wartet seit Oktober 2007 
auf seine Verurteilung. Er gab zu 
der Tat (ein Bankraub) eine beken¬ 
nende Erklärung ab, in welcher er 


den Akt als Aktion gegen die Ver¬ 
sklavung durch Lohnarbeit nennt. 
Giannis Dimitrakis 
Fylakes Alikarnassos 
Iraklio, Crete 

Giannis sitzt seit Juli 2007 und muss 
noch weitere 35 Jahre wegen eines 
bewaffneten Bankraubes absitzen. 
Er begann den Raub zusammen 
mit drei anderen Anarchist_innen 
als Aktion gegen die herrschende 
Lohnsklaverei und wurde während¬ 
dessen durch Bullenkugeln verletzt. 
Er bleibt auch im Knast ein aktiver 
Kämpfer. 


Deutschland 

Gabriel Pombo da Silva 
Krefelderstr. 251 
52070 Aachen 

Jose Fernandez Delgado 
Aachenerstr. 47 
53359 Rheinbach 

Gabriel und Jose sind zwei spani¬ 
sche Anarchisten, die schon mehre¬ 
re Jahre in spanischen Gefängnisse 
saßen. Beiden haben vor allem un¬ 
ter den schweren FIES-Abteilungen 
gelitten. Sie haben sich immer ge¬ 
gen ihre Haftbedingungen gewehrt 
und bei allen Protesten aktiv mitge¬ 
macht. Sie schafften es auszubre¬ 
chen und unterzutauchen, im Som¬ 
mer 2004 wurden sie in Aachen mit 
zwei weiteren Genossinnen, Bart 
und Begona (Gabriels Schwester), 
verhaftet. Es folgte eine Geiselnah¬ 
me und eine Schießerei mit den 
Bullen. Bart wurde zu dreieinhalb 
Jahren verurteilt (mittlerweile ist 
er raus), Begona zu einer Bewäh¬ 
rungsstrafe, Gabriel zu 13 und Jose 
zu 14 Jahren. Seitdem kämpfen die 
beiden weiter innerhalb der deut¬ 
schen Knäste. Ihr könnt Gabriel 
auf Deutsch, Spanisch und Englisch 
schreiben, Jose auf Deutsch und 
Spanisch. Check: www.escapein- 
torebellion.info 

Thomas Meyer-Falk 
JVA Bruchsal 
Schönbornstr. 32 
76646 Bruchsal 

Thomas, der sich als Anarchist be¬ 
kennt, sitzt sei über 10 Jahren in 
Haft, weil er einen Bankraub be¬ 
gangen hat, welcher zur Finanzie¬ 
rung von legalen und illegalen lin¬ 
ken Projekten dienen sollte. Er hat 
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In den ersten Tagen kamen die 
Herren H. und G. zu uns in die An¬ 
staltsschule, beides freie Mitarbei¬ 
ter der DEKRA und brachten uns 
in lebendiger Art und Weise die 
Situation auf dem Stellenmarkt 
näher, legten auch Schwerpunk¬ 
te im Bereich Kommunikation und 
Arbeitnehmerrechte, gerade was 
die Zeitarbeitsbranche betrifft. 

Die letzten zwei Monate war dann 
der schon weiter oben erwähnte 
Ex-Soldat M. unser Lehrer. Wenig 
Anklang fand seine Unterrichtsme¬ 
thode den Inhalt des Lehrbuchs in 
etwas primierter Form an die Tafel 
zu schreiben, von wo wir es dann 
abzuschreiben hatten. Erst gegen 
Kursende ging Herr M. auch zu et¬ 
was anschaulicherem Unterricht 
über. Dem aktuellen fachlichen 
Standard durfte es jedenfalls eher 
nicht entsprechen, Seite um Seite 
an die Tafel zu schreiben, um es 
dann stupide abschreiben zu lassen. 
Wo er sich von dem Buch löste und 
aus eigener Erfahrung berichtete, 
wurde jedoch auch sein Unterricht 
anregender und die Aufmerksam¬ 
keit der Teilnehmer nahm zu. 

Zudem fand der Lehrgang schon 
dadurch ein versöhnliches Ende, 
dass Herr M., der Anregung der 
Teilnehmer folgend, zur Verabschie¬ 
dung Döner mitbrachte. „Draußen" 
vielleicht etwas banales, aber für 
Gefangene die soetwas seit mitun¬ 
ter vielen, vielen Jahren nicht mehr 
essen konnten, ein Genuss. 

Auch wenn die wenigstens der Teil¬ 
nehmer später in einem Lager ar¬ 
beiten dürften, so hat doch jeder 
etwas gelernt und für sich mitge¬ 
nommen. 

Bildung ist elementar! Nicht-Wis¬ 
sen, Nicht-Können führen ins Ab¬ 
seits und deshalb sind solche Kurse 
so wichtig für die Gefangenen. Erst 
recht wenn sie von kritischen Lehr¬ 
kräften, wie den Herren H. und G. 
durchgeführt werden, die nicht nur 
an einem still und gut funktionie¬ 
renden (künftigen) Arbeitnehmer 
interessiert sind, sondern dezidiert 
über Rechte und Rechtsschutsmög¬ 
lichkeiten im Arbeitsleben, wie auch 
die (teils recht schmutzigen) Tricks 
der Arbeitgeber, insbesondere in 
der Zeitarbeitsbranche aufklären. 

Oktober 2008 


Psychische Krankheit, 
Suizid und Knast 

Seelische, bzw. psychische Stö¬ 
rungen sind nicht nur außerhalb 
der Gefängnismauern immer noch 
weitgehend tabuisiert. Wer ein ge¬ 
brochenes Bein in Gips trägt, wird 
von seinem Umfeld bedauert. Wer 
an einer gebrochenen Seele leidet, 
dem oder der ist die Ausgrenzung 
ziemlich gewiss. 

So gibt es im politischen Kontext 
aktuell den Versuch, die Repression 
auf psychischer Ebene (z.B. trau- 
matisierende Folgen von Polizeige¬ 
walt) zu thematisieren und in das 
Bewusstsein zu rufen (www.outof- 
action.net). Aber auch wer Kontakt 
zu und mit Gefangenen hat, ist viel¬ 
leicht interessiert, etwas über die 
psychische Verfasstheit von Inhaf¬ 
tierten zu erfahren. 

In einer kurzen Einleitung (A.) 
möchte ich beschreiben, was wir 
unter psychischen Störungen und 
Psychopathologie verstehen, um 
dann über eine Studie zu referieren 
(B.), welche die Verteilung psychi¬ 
scher Störungen im (deutschen) 
Strafvollzug untersuchte. Daran 
schließt sich eine Übersicht (C.) an, 
in der auf Suizide im Gefängnis ein¬ 
gegangen werden soll, um dann mit 
einem Resümee (D.) zu schließen. 

A. Psychische Störungen u.a. 

Eine der verbreitesten Definitio¬ 
nen des Begriffs „Persönlichkeits¬ 
störung" beschreibt diese als tief 
verwurzelte, anhaltende Verhal¬ 
tensmuster, die sich in starren Re¬ 
aktionen auf unterschiedliche per¬ 
sönliche und soziale Lebenslagen 
zeigen; wobei man gegenüber der 
Mehrheit der Bevölkerung deutliche 
Abweichungen im Wahrnehmen, 
Denken, Fühlen und in Beziehungen 
zu anderen feststellen könne (vgl. 
ICD-10, dem Klassifikationssystem 
der WHO). Die American Psychi¬ 
atric Association spricht nur dann 
von einer Persönlichkeitsstörung, 
wenn Persönlichkeitszüge unflexi¬ 
bel und wenig angepasst sind und 
die Leistungsfähigkeit wesentlich 
beeinträchtigen oder zu subjektiven 
Beschwerden führen (vgl. DSM-IV). 
Bestimmendes Merkmal laut DSM- 
IV sei ein andauerndes Muster in¬ 
neren Erlebens und Verhaltens, das 
sehr deutlich von den allgemeinen 
Erwartungen des jeweiligen kultu¬ 
rellen Umfeldes an solche Erlebens¬ 


und Verhaltensweisen abweiche. 

Zur Tabuisierung psychischer Stö¬ 
rungen (in weitem Sinne) mag si¬ 
cher beigetragen haben, dass sie 
von Anfang an eng mit „Irrenhäu¬ 
sern und Zuchthäusern" verknüpft 
wurden. Im 18. Jahrhundert trugen 
die Überfüllung der Zuchthäuser 
und Kritik einiger Mediziner zu ei¬ 
nem Diskussionsprozess bei, wie mit 
Menschen zu verfahren sei, welche 
nicht eindeutig geisteskranke „Irre" 
waren (so der damalige Sprachge¬ 
brauch), sondern sich zwar abnor¬ 
mal verhielten, bei denen jedoch 
nicht eindeutig bestimmbar war, ob 
ihnen Fürsorge zuteil werden soll¬ 
te, oder ob man sie einer Strafe im 
Zuchthaus zuführen sollte. 

Über Jahrzehnte, aber auch dann 
im 19. und 20. Jahrhundert wurden 
psychiatrische Störungsbilder mit 
Kriminalität verbunden und gleich¬ 
gesetzt, bzw. mit einer „Minder¬ 
wertigkeit" assoziiert. Diese auch 
heute noch diffus mitschwingende 
Vorstellung über Menschen mit see¬ 
lischen Problemen verhindert mit¬ 
unter eine sachliche Auseinander¬ 
setzung. Aber wie verhält es sich 
nun mit psychischen Störungen bei 
Gefangenen? 

B. Psychische Störungen bei Gefan¬ 
genen 

In einer 2006 vorgestellten Studie 
(Der Nervenarzt 2006, S. 830-841) 
fanden die Autoren besorgniserre¬ 
gende Ergebnisse. So fanden sie 
bei 83,5 % der Inhaftierten eine 
aktuelle psychische Störung der 
Achse I (nach DSM-IV, darunter 
fallen substanzbezogene Abhän¬ 
gigkeiten, psychotische Störungen, 
Angststörungen, Bulimie, etc.), und 
ferner bei 53,2 % mindestens eine 
Persönlichkeitsstörung (z.B. para¬ 
noider, narzisstischer, borderliner, 
antisozialer Art). 

Durchgeführt wurde die Untersu¬ 
chung in der JVA Bielefeld-Brackwe- 
de zwischen dem 01.05.2002 und 
01.06.2003. Zum einen wurden alle 
inhaftierten Frauen erfasst, welche 
am Stichtag 01.05.2002 dort einsa¬ 
ßen (Anzahl: 63), sowie eine par- 
allelisierte Gruppe männlicher Ge¬ 
fangener (76 von 582 männlichen 
Inhaftierten). Alle Teilnehmerinnen 
erklärten ihr Einverständnis an der 
Teilnahme der Studie. 

Während 59,2 % der Männer al¬ 
koholabhängig waren, wurde bei 
den Frauen nur in 23,8 % der Fälle 


Sie wurde von ihrem ehemalige 
Freund und Genossen verraten. 
Unterstützer_innengruppe: 
freemarie@riseup.net - Check: 
www.midwestgreenscare.org 

Michael Sykes 
696693 

Richard A. Handion Correctional Fa¬ 
cility 

1728 Bluewater Highway 
Ionia, MI 48846 

Michael, ein 18 Jahre alter Anar¬ 
chist, wurde aufgrund verschiede¬ 
ner ELF Aktionen (Brandanschläge 
und Sachbeschädigungen) zu einer 
Strafe zwischen 4 und 10 Jahren 
verurteilt. www. Supportmichael. 
wordpress.com 


dngdqiastet 

In der Nacht vom 19. auf den 20. 
Oktober gehen im Hof der "Vigi- 
li Urbani" Kaserne Parma (An. d. 
Ü.: eine Abteilung der italienischen 
Polizei) zwei "Bombe-Carta" (An. 
d. Ü.: zwei kleine selbstgebastelte 
Bomben, eher Knallfrösche) hoch. 
Ein Transparent, das auf die Folter 
der Polizei aufmerksam macht, wird 
dort auch hinterlassen. 

Gleich am folgenden Tag werden 
die Wohnungen zweier anarchisti¬ 
scher Genoss_innen aus Verona so¬ 
wie drei weiterer durchsucht. 
Beschlagnahmte Gegenstände sind 
"politische Propaganda", ein Messer 
und ein Computer. 

Vier anarchistische Genoss_innen 
werden darauf zwischen Parma und 
Verona verhaftet. 

Sie sitzen alle vier in U-Haft, drei 
von ihnen unter "EIV", was für "be¬ 
sondere Überwachung" steht. 

Die Vorgeschichte: 

Ende September wird öffentlich, 
dass Emmanuel, ein Migrant aus 
Ghana, in dieser Polizeiwache von 
Bullen heftig zusammengeschlagen 
wurde. 

Die Bekanntmachung schaffte es 
auf die Titelblätter einiger Zeitun¬ 
gen, gleich darauf treten einige 
weitere Geschichten ans Tageslicht, 
dass dort weitere Migrant_innen 
misshandelt wurden. 


Großbritannien 

John Bowden 
Prison No. 6729 
HM Prison Glenochil 
King OMuir Road, Tullibody 
Scotland FK10 3AD 

John ist seit 25 Jahren "zu Gast" 
im englischen Knastsystem. Er de¬ 
finiert sich als Anarchist und hat 
während seiner Inhaftierung lange 
gekämpft und an vielen Revolten 
teilgenommen. Um mehr über ihn 
zu erfahren könnt ihr in die vergan¬ 
genen Entfesselt gucken, sonst auf 
englisch: www.brightonabc.org.uk 


Schon seit längerem gehören solche 
Geschichten zur Realität alltägli¬ 
chen italienischen Rassismus. Egal, 
ob von Seiten des Staatsapparats 
oder verhetzter Bürgerinnen. 

Die sogenante "Intoleranz" wachst 
ständig und überträgt sich auch oft 
in Gewalttaten gegen die "Ande¬ 
ren". 

Wir können uns nur der Solidaritäts¬ 
erklärung einiger Anarchist_innen 
aus Rovereto und Trento anschlie¬ 
ßen, die sagt, was sie von dieser 
Situation halten. 

ABC Berlin 


Über die Geschehnisse 
in Parma 

Innerhalb der letzen Jahr wurde in 
Italien eine Flut von rassistischen 
Schlägereien und Angriffen regist¬ 
riert. 

Angezündete Siedlungen von Sinti 
und Roma - Politik und Medien ver¬ 
suchten das kleinzureden bzw. ganz 
zu vertuschen ("Kurzschlüsse", "un¬ 
bekannte Ursachen", "rassistische 
Motivation wird ausgeschlossen"). 
Faschistische Angriffe (zum Teil mit 
tödlichem Ausgang), mensch hat 
die Kategorie der "bullismo" (Bul- 
lo: Person, die in der Schule Leute 
fertig macht) erdacht. Die überpar¬ 
teiliche Ideologie der Sicherheit hat 


Sean Kirtley 
WC 6977 
HMP Stafford 
54 Gaol Rd 
Stafford , ST16 3AW 

Sean wurde von der Polizei als der 
Betreiber der Internetseite "Stop 
Sequani Animal Testing" benannt, 
sowie als Aktivist gegen Tierversu¬ 
che. Aufgrund dessen wurde er zu 
einer Strafe von viereinhalb Jah¬ 
ren verurteilt. Sein einziges „Ver¬ 
brechen" war diese Internetseite 
zu betreiben und dadurch schuldig 
von:"conspiracy to interfere with 
contractual relationships so as to 
harm animal research Organisati¬ 
on" zu sein. Weitere Infos: www. 
supportsean.wordpress.com 


die Jagd auf Migrant_innen, Andere 
und Dissident_innen eröffnet. 

Das Abscheuliche ist zur Normalität 
geworden. 

Zwei "Bombe-Carta" , die im Hof ei¬ 
ner Polizeikaserne hochgehen sind 
jedoch genug die hetzerischen Me¬ 
dien zu entfesseln. 

Wo das klar rassistisch motivier¬ 
te Zusammenschlagen eines Men¬ 
schen aus Ghana seitens der "Vigili 
Urbani" es in die Zeitungen schafft, 
"Rassismus" jedoch mit Anfüh¬ 
rungsstrichen und allen obligatori¬ 
schen Konditionalsätzen geschrie¬ 
ben wird, wird eine symbolische 
Explosion an einem Ort, wo solche 
Gewaltaten durchgeführt werden 
zum "Terrorismus" (ohne jegliche 
Anführungsstriche oder Konditio¬ 
nalsätze). 

Terrorismus, in der Sprache der 
Macht, stellt nicht ein System dar, 
in dem Menschen in Angst leben 
müssen in einer Romasiedlung, in 
einem CPT (An.d.Ü.: die italieni¬ 
schen Abschiebeknäste) oder auf 
einer Baustelle ermordet zu wer¬ 
den; Terrorismus bedeutet nicht 
die Anwendung des Militärs auf den 
Straßen, nicht die Rassentrennung, 
nicht die "humanitäre" Bombardie¬ 
rung gesamter Bevölkerungen. 
Terrorismus, innerhalb einer solch 
verkehrten Welt, bedeutet die Ge¬ 
walt derjenigen, die sich dieser ent 


Vier anarchistische Qenoss_innen in Itaßen 
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der Vorwurf „Terrorismus" und die 
neue „linksextremistische Gefahr" 
dann auch gesehen werden. 

Selbst größere Gruppen, die an den 
Protesten rund um Abschiebeknäs- 
te und Antirassismus beteiligt sind 
halten sich eher bedeckt und eine 
gemeinsame Solidaritätsarbeit ist 
gerade erst im Aufbau. 

International kam es jedoch schon 
zu zahlreichen Solidaritätsbekun¬ 
dungen gerade aus dem radikal 
linken Umfeld. So zum Beispiel in¬ 
nerhalb der internationalen Woche 
der Solidarität Ende Juni als es in 
verschiedenen Städten in Frank¬ 
reich Solikundgebungen, Demos 


mit massivem Rauchpulvereinsatz 
oder auch Aktionen gegen Gefäng¬ 
nisse, Gefängnisneubauten und da¬ 
ran Beteiligten - wie zum Beispiel 
deren Bauleitungen - kam. 

Dieser Artikel möchte Möglichkeiten 
aufzeigen, uns grenzenüberwinded 
gemeinsam gegen Repression, Ab¬ 
schiebungen und die kapitalistische 
Weltordnung zu solidarisieren. Es 
braucht eine gemeinsame Reflek- 
tion darüber, was Repression auch 
in größerem Rahmen für uns als 
radikale Linke bedeutet, was ver¬ 
schiedene Organisationsformen 
an Repression „mit sich bringen" 
und welche Aktionsformen wir wie 
- auch zur Solidaritätsbekundung - 


durchführen können und wollen. 
Um mit Brunos Worten zu enden: 


Feuer und Flamme 
allen Gefängnissen. 

Feuer und Flamme 
dem Kapitalismus. 


weitere Informationen: 
infokiosques.net/mauvaises_inten- 
sions (frz.) 

indymedia (Briefe, Reflexionen) 


Angst essen auf - ein paar 
Zeilen zur „Gefährlichkeit" 
von Gefangenen 

Im Strafrecht ist die Tendenz zur 
Ausgrenzung (nämlich der Ange¬ 
klagten und später: Gefangenen) 
immer schon angelegt. In den letz¬ 
ten 10 - 15 Jahren paaren sich je¬ 
doch neoliberales Risikomanage¬ 
ment und Angstklima. Ergebnis 
dieser verhängnisvollen Liaison ist 
eine Kultur der Kontrolle. 

Zu beobachten nicht nur in ebenso 
unzähligen wie unsäglichen Fern¬ 
sehsendungen vom Schlage „Ach¬ 
tung Kontrolle", oder „N24 - auf 
Streife", sondern auch im Umgang 
mit Gefangenen. 

Ein erster populistischer Höhe¬ 
punkt war 2001 (Bild am Sonntag, 
08.07.2001) die Forderung des 
damaligen SPD-Bundeskanzlers 
Schröder „Wegschließen - und zwar 
für immer!". 

Seit 2001 gibt es im deutschen 
Strafrecht das Mittel der „nachträg¬ 
lichen Sicherungsverwahrung". Er¬ 
weist sich ein Gefangener während 
des Strafvollzugs (angeblich) als 
„gefährlich" für die Allgemeinheit 
vor den Gefängnismauern, so kann 
er seitdem auch über das reguläre 
Haftende hinaus in Haft gehalten 
werden! Ein Gericht kann gegen ihn 
in einem neuen Prozess die Siche¬ 
rungsverwahrung verhängen, die 
dann auch bis zum Tode vollstreckt 
werden darf. 

Nachdem 2004 das Bundesverfas 


tig ähnliche Behinderungen gegen 
eine solche Revision vorsehen, vor 
allem bei sogennanten "unbeugsa¬ 
men Gefangenen"). 

Sicherlich, immer noch ein un¬ 
glaublich unmenschlicher Akt der 
Gewalt; allerdings ein kleines Licht 
in der Ferne. 

In Italien wurde beschlossen alle 
Lichter auszuknipsen. 

Diejenigen die aufgrund Verbre¬ 
chen, die wegen § 41bis verurteilt 
wurden (§41bis: Artikel des Italie¬ 
nischen Strafgesetzbuchs, welcher 
dem Justizminister die Aufhebung 
der normalen Strafvollzugordnung 
für die Verurteilten erlaubt, im Fal¬ 
le von organisierter Kriminalität, 
Terrorismus oder Knastrevolten), 
denjenigen, deren Verbrechen als 
unkompatibel mit den vom Gesetz 
vorgesehenen "Begünstigungen" 
gesehen werden oder die, die eine 
Kooperation mit den Behörden ver¬ 
weigern. 

Das ist der Moment in dem der 
Staat wirklich zeigt, was er mit sei¬ 
nem Gelaber von sogenannter Re¬ 
sozialisierung, Umerziehung, Wie¬ 
dereingliederung in die Gesellschaft 
meint. 

Wenn mensch über lebenslängliche 
Freiheitsstrafe redet kommen alle 
leeren Versprechungen und Wider¬ 
sprüche zum Vorschein: die Zie¬ 
le des Staates sind nicht die oben 
genannten, sondern viel mehr eine 
mittelalterliche Bestrafung moder¬ 
ner Form: Anstatt physischer Fol¬ 
ter (die sowieso in der alltäglichen 
Knastsrealität geschiet - unabhän¬ 
gig Deiner Verurteilung), wurde 
etwas gefunden, das der Öffent¬ 
lichkeit um einiges besser verkauft 
werden kann, indem ein Menschen¬ 
leben für die Ewigkeit eingefangen 
und jeglicher Möglichkeit der Hoff¬ 
nung beraubt wird. 

Der Staat lässt seine Maske fallen. 

Wofür kämpfen 
die Gefangenen? 

In ihren Worten: "Gegen lebens¬ 
länglich: Denn die Hoffnung ir¬ 
gendwann wieder freizukommen ist 
notwendig um die Strafe nicht zu 
einem psychologischen und sozia¬ 
len Tod werden zu lassen; Um §3 
der Menschenrechtskonventionen 
aus dem Jahr 1948 gerecht zu wer¬ 
den: Niemand darf der Folter oder 
unmenschlicher oder erniedrigen¬ 
der Strafe oder Behandlung unter¬ 
worfen werden." 


An einen Untersuchungsausschuss 
des europäischen Parlaments über 
Knäste in Europa. (Auszug eines 
Briefs an alle italienischen und eu¬ 
ropäischen Gefangenen der von in 
Spoletos zu lebenslänglich Verur¬ 
teilten unterzeichnet wurde: in un¬ 
serer Entfesselt, mit weiteren an¬ 
deren, zu finden). 

Sicherlich, als Anarchistjnnen se¬ 
hen wir unsere Hauptaufgabe nicht 
darin für "Rechte" zu kämpfen. Al¬ 
lerdings ist unser Ziel auch Öffent¬ 
lichkeit zu schaffen und Solidarität 
zu verbreiten, sobald soziale, selb- 
storgansierte Kämpfe ausbrechen 
und Leute sich gegen die gegen¬ 
wärtigen Bedigungen erheben und 
nach Befreiung streben: In diesem 
Sinne sehen wir unsere Rolle in ei¬ 
nem solchen Kampf darin, ihn nach 
Außen zu tragen, wo wir auf viel 
weniger Grenzen treffen als dieje¬ 
nigen, die gerade eingesperrt sind 
und wir den Kampf der Gefangenen 
zu unserem machen und uns nicht 
auf formelle Forderungen beschrän¬ 
ken. 

Ergänzend hierzu: Auch innerhalb 
eines "vermittelnden" Kampfes, be¬ 
sitzt jedes Individuum die Möglich¬ 
keit, Affinitäten mit Ähnlichen zu 
entwickeln und ihren/seinen Kampf 
wie auch die Weltanschauung wei¬ 
ter zu entwickeln. 

Dass wir verstehen, wenn Gefan¬ 
gene solche Forderungen, die nicht 
besonders revolutionär für viele 
klingen, aufstellen, haben wirschon 
in unserem Text über den Hunger¬ 
streik in deutschen Gefängnissen in 
der letzten August erklärt (Septem¬ 
ber/Oktober Entfesseltsausgabe 
oder auf unserer Website). 

Wir sind überzeugt, dass die Rolle 
der Anarchistjnnen und anderer 
RebelIJnnen in der Radikalisierung 
der sozialen Kämpfen liegt sobald 
sie stattfinden und zwar soweit wir 
es vermögen sie zur Eskalation zu 
bringen. 

Eine erste Kampferfahrung? 

Die italienischen Knäste haben ein 
hohes Ausmaß an Kämpfen über 
viele Jahre erlebt, besonders wäh¬ 
rend der 70 Jahre wie auch Anfang 
der 80er. 

Allerdings haben verschiedene Fak¬ 
toren zum Zusammenbrechen der 
Solidarität innerhalb der Mauern 
beigetragen: Staattlich geplante 
Verteilung härterer Drogen, Indivi¬ 
dualisierung, Abschwören, Lossa¬ 
gen (Distanzierungen), Einschüch¬ 


terung von rebellischen Gefangenen 
durch die Anwendung von "strafmil¬ 
dernden Maßnahmen" nach guter 
Führung, psychologische Kontrolle 
durch Expertjnnen und vielem an¬ 
deren. 

Eigentlich eine Entwicklung, die gar 
nicht anders in anderen Ländern 
von Statten gegangen ist (wobei 
wir uns hier vor allem auf die "west¬ 
lichen" Ländern beziehen). 
Dementsprechend haben die Kämp¬ 
fe in den letzten Jahren abgenom¬ 
men oder wurden meistens der Un¬ 
terstützung bestimmter Gefangener 
gewidmet. 

Vor einem Jahr haben die Gefan¬ 
genen beschlossen, dass sie die 
Schnauze voll davon haben. 

Zu diesem Zeitpunkt haben die le¬ 
benslänglichen sich gegen ihre Si¬ 
tuation erhoben und den Knast an 
sich kritisiert indem sie einen unbe¬ 
grenzten Hungerstreik durchführ¬ 
ten bis wenigsten einige ihrer For¬ 
derungen umgesetzt sein würden. 
Diese Forderungen waren nichts 
besonderes, da sie "nur" eine Dis¬ 
kussion über die Abschaffung der 
lebenslänglichen Freiheitsstrafes im 
Parlament wollten. 

Allerdings hatten der italienische 
Staat und seine richterlichen Be¬ 
hörden überhaupt keinen Bock 
drauf und die lebenslänglichen ha¬ 
ben sich entschieden nach unge¬ 
fähr zwei Wochen aufzugeben, als 
sie das realisierten. 

Viele Gefangene haben geglaubt, 
dass Journalistinnen, verständ¬ 
nisvolle Politikerjnnen und demo¬ 
kratische Richterjnnen wenigstens 
ein gutes Wort für sie einlegen wür¬ 
den. 

Das klingt für uns aber eher wie 
ein sogennanter "unlösbarer Wi¬ 
derspruch": Gefangene sind nur 
dann wertvoll für die Presse, wenn 
sie über die Zerschlagung der Kri¬ 
minalität und ihre grausame Prot- 
agonistjnnen schreiben können; 
Gefangene sind nur dann wertvoll 
für die Politikerjnnen, wenn sie sie 
als Sündenböcke benutzen können, 
um ihre Politik der sozialen Kon¬ 
trolle rechtfertigen zu können. Eine 
soziale Kontrolle die angeblich auf 
dem "gigantischen" Anstieg der Kri¬ 
minalität basiert, obwohl sie sinkt. 
Gefangenen sind nur dann wertwoll 
für demokratische Richterinnen, 
weil letztgenannte nur durch sie le¬ 
gitimiert werden. 

Am Ende bestätigt sich, was Anar¬ 
chistjnnen und andere Leute, die 
gegen eine solche Gesellschaft 


Te?(te von ‘Thomas 'Meyer- (FaÜ<( 


Das Justizministerium und 
der Hungerstreik 

Wie die Interessenvertretung In¬ 
haftierter (IVI) berichtete, haben 
sich Anfang August 2008 über 
500 Gefangene an einem Hunger¬ 
streik gegen die Haftsituation in 
Deutschland beteiligt. Eine medi¬ 
ale Rezeption fand nur in wenigen 
Zeitungen, darunter taz (Ausga¬ 
be Hamburg, 08.08.2008) Junge 
Welt (04.08.2008), sowie Neues 
Deutschland (15.08.2008) statt. 
Unter Bezugnahme auf das Infor¬ 
mationsfreiheitsgesetz Nordrhein- 
Westfalen fragte ich Justizminis¬ 
terium in Düsseldorf an, welche 
Informationen über diesen Hunger¬ 
streik dort vorliegen würden. 

Mit Bescheid vom 04.09.2008 teil¬ 
te man mit (Az. 1451 E - Z.5/04): 
„Nach Kenntnis der Fachabteilung 
ist in Nordrhein-Westfalen kein Ge¬ 
fangener dem Aufruf (zum Hunger¬ 
streik, Anmerkung Meyer-Falk) ge¬ 
folgt." 

Angefügt waren dem Bescheid 
eine Kopie eines Ausdruckes 
des Aufrufs, den das Ministeri¬ 
um der Webseite de.indymedia. 
org/2008/07/223322. shtml ent¬ 
nommen hatte. Wobei die Ablich¬ 
tung oben rechts die Handzeichen 
der Ministeriumsmitarbeiter ent¬ 
hielt, welche den Aufruf zur Kennt¬ 
nis nahmen. Außerdem fügte das 
Ministerium die Kopie einer Solidari¬ 
tätskarte bei, die das Haus im Rah¬ 
men des Hungerstreiks erreichte. 
Hierzu teilte das Justizministerium 


noch ergänzend mit: „Eine solche 
standardisierte Solidaritätsbekun¬ 
dung ist (...) insgesamt sechsmal 
eingegangen.". 

Wird hier der Protest von Gefange¬ 
nen bewusst heruntergespielt, oder 
wieviele Gefangene haben sich 
wirklich an der Aktion zumindest in 
Nordrhein-Westfalen beteiligt? Will 
das Ministerium überhaupt wissen 
wer und wieviele sich beteiligt ha¬ 
ben? Denn die sehr feinsinnig zu 
argumentieren verstehenden Ju¬ 
risten schreiben schließlich, dass 
sich „nach Kenntnis der Fachabtei¬ 
lung" kein einziger Gefangener in 
NRW beteiligt habe, was nicht aus¬ 
schließt, dass sich sehr wohl welche 
beteiligten. 

Kritisch bleibt sicher anzumerken, 
dass die Forderungen die die IVI 
in ihrem Aufruf stellt, recht lieblos 
zusammengeschustert erscheinen; 
da steht etwas wahllos die Anpran¬ 
gerung der Postzensur und Haft¬ 
kosten, neben der Isolationshaft 
und der Sicherungsverwahrung. 
Und angesichts des wochenlangen 
Vorlaufs dann in der taz (Hamburg, 
08.08.2008) lesen zu müssen, der 
Rechtsanwalt von Nadine Tribi- 
an (u.a. auf Hinweis auf ihre Lage 
wurde die Aktion von Peter Scherzi 
von der IVI initiiert) wisse nicht ob 
sie überhaupt an dem Hungerstreik 
teilnehme, verwundert dann doch 
ein wenig. 

Trotz allem bleibt die Losung: Ab¬ 
schaffung aller Knäste! 

September 2008 
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Terrorismus weltweit? 1 . 

(Belgien, (Dänemark (Deutschland, Griechenland, Italien, 
(Neuseeland, Österreich, Spanien, USD... 


... und (Frankreich 

Seit Janunar 2008 werden in Frank¬ 
reich sechs Aktivistinnen mit Ter¬ 
rorismusvorwurf strafrechtlich 
verfolgt. Ivan, Bruno und Damien 
wurden am 19. Januar festgenom¬ 
men als sie auf dem Weg zu einer 
Demonstration zum mittlerweile 
vollständig abgebrannten Abschie- 
beknast von Vincennes waren. In 
diesem war es in den letzen Mo¬ 
naten immer wieder zu Streiks 
und Revolten der dort inhaftierten 
Sans-Papiers gekommen, die mit 
Demonstrationen vor dem Gefäng¬ 
nis solidarisch unterstützt wurden. 
Im Januar waren darüber hinaus 
Isa und Farid bei einer Zollkontrol¬ 
le festgenommen worden. Am 20. 
Juni wurde dann Juan, Isas Bruder, 
festgenommen und zugleich ins 
Gefängnis von Fresnes gebracht. 
Schon im April waren die Fälle in 
einer gemeinsamen Untersuchung 
zusammengefasst worden und die 
Antiterrorismusabteilung übernahm 
die gesamten Ermittlungen. Alle 
sechs sind der Bildung einer terro¬ 
ristischen Vereinigung verdächtigt 
und gehören laut Polizei zu einer 
angeblichen „anarcho-autonomen 
Gruppe des Großraumes Paris". 


Der Kontext, in dem 
diese Festnahmen und 
Ermittlungen stehen 

Im Januar diesen Jahres gab es um 
und vor dem Abschiebeknast von 
Vincennes, der in der Nähe von Pa¬ 
ris liegt, großangelegte Mobilisie¬ 
rungen mit wöchentlichen Kundge¬ 
bungen und Demonstrationen um 
die dort inhaftierten Sans-Papiers 
solidarisch in ihren Kämpfen gegen 
überfüllte Knäste, die dort vorherr¬ 
schenden Flaftbedingungen und Ab¬ 
schiebungen zu unterstützen. 
Frankreichs Präsident Sarkozy sieht 
eine massive Erhöhung der Abschie¬ 
bungen jährlich auf 250 000 vor. 
Die Umsetzung dieser Forderung 
bringt überfüllte Abschiebeknäste, 
noch menschenunwürdigere Haft¬ 
bedingungen, belagerungsartige 


Zustände von städtischen Vierteln 
mit verstärktem Auftreten von Mi- 
grantjnnen bis hin zu Razzien der- 
selbigen mit sich. Metrostationen 
werden intensivst überwacht und 
immer wieder kommt es zu rassis¬ 
tisch motivierten Personenkontrol¬ 
len und Verhaftungen. 

In Anbetracht dieser sich immer 
unerträglicher gestaltenden Le¬ 
bensbedingungen für Migrantjn- 
nen kam es zu zuvor genannten 
Mobilisierungen um die Sans-Pa¬ 
piers in ihren Organisierungen ge¬ 
gen Abschiebungen, Kontrollen und 
Streiks zu unterstützen - nicht nur 
in Vincennes sondern vielerorts in 
Frankreich. 



Viele Sans-Papiers arbeiten zu 
noch ungünstigeren Bedingungen 
als Menschen mit legalem Status 
und versuchten auch hierauf durch 
Streiks aufmerksam zu machen und 
Druck auszuüben um Papiere erhal¬ 
ten zu können. 

Innerhalb der Knäste kam es zu 
Hungerstreiks, die Gefangenen ver¬ 
weigerten ihre Zählung und den Weg 
zurück in „ihre" Zellen. Im Juni die¬ 
sen Jahres brannten Inhaftierte des 
Abschiebeknastes von Vincennes 
- des größten in Frankreichs - die¬ 
sen komplett nieder, in dem sie ihre 
Matratzen anzündeten, nachdem 
einem Gefangenen am 22.06.08 
medizinische Hilfe verweigert wur¬ 
de, woraufhin dieser verstarb. 



Draußen versammelten sich Men¬ 
schen zu Demonstrationen oder 
Kundgebungen vor den Gefängnis¬ 
sen. 

In diesem Kontext muss nun auch 
das Konstrukt und das anstehende 
Verfahren gesehen werden, das den 
sechs Beschuldigten droht und be¬ 
inhaltet Mitglieder in einer terroris¬ 
tischen Vereinigung zu sein die die 
Ermittlungsbehörden „anarcho-au- 
tonome Gruppen des Großraumes 
Paris" nennen - obwohl sich niemals 
jemand selbst so bezeichnet hat. 


Die Festnahmen 

Am 19. Januar wurden schon im 
Vorfeld einer Demonstration bei 
Vincennes Bruno und Ivan festge¬ 
nommen, als bei einer Polizeikon¬ 
trolle Natriumchlorat (Bestandteil 
von Rauchpulver) und Nägel (Krä¬ 
henfüße) in ihrem Auto gefunden 
wurden. Der Vorwurf lautet die bei¬ 
den hätten geplant ein explosives 
Erzeugnis, das Nägel beinhalten 
würde, herzustellen. Sprich eine 
Nagelbombe. In Anbetracht der De¬ 
monstrationen, die von einer brei¬ 
teren sozialen Bewegung getragen 
wurden, in der militante Aktions¬ 
formen wie Rauchpulver oder Krä¬ 
henfüße sozusagen zur politischen 
Praxis gehören wirkt das Konstrukt 
„eine Nagelbombe bauen zu wol¬ 
len" doch sehr weit her geholt. Viel 
mehr scheint den ermittelnden Be¬ 
hörden viel daran gelegen diese 
soziale Bewegung zu kriminalisie¬ 
ren und in gute und böse Demons- 
trantjnnen zu spalten, sodass sie 
ihre menschenverachtende Politik 
weitgehendst ungestört durchfüh¬ 
ren können. 

Die dritte Person, die an diesem 
Tag festgenommen wurde, Damien, 
war sozusagen zur falschen Zeit am 
falschen Ort. Er kam lediglich dazu, 
als die Autodurchsuchung mit an¬ 
schließender Festnahme von stat¬ 
ten ging und wurde lediglich aus 
Bekanntschaft zu den beiden fest¬ 
genommenen auch inhaftiert und 
gleich mitangeklagt. Unglaublich 
aber wahr. 
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Qahrielzumgelaufenen (Hungerstreik in 


(Deutschland und dem kommenden in Italien 


„Voranschreitender , es gibt keinen 
Weg; der Weg gestaltet sich beim 
Vorangehen ..." 

Liebe Mitstreiter/innen, 
zunächst möchte ich meiner per¬ 
sönlichen Zufriedenheit Ausdruck 
geben in Bezug auf die vielen 
Handlungen, Aktionen, Aussagen 
und Demonstrationen der Solidari¬ 
tät, die (auf internationaler Ebene) 
stattgefunden haben zum Hunger¬ 
streik im August in Deutschland. 

Ich denke dass dieser kollektive 
Hungerstreik, bei dem wir mit etwa 
500 Gefangenen beteiligt waren, 
uns selbst wie auch die Leute drau¬ 
ßen überrascht hat; besonders in 
Deutschland, wo, wie ich es schon 
gesagt habe, es sich um den ersten 
kollektiven und selbst organisierten 
HS sozialer Gefangener handelt. 
Unzweifelhaft kann sich die Vereini¬ 
gung Ivl die Früchte ihrer Mobilisa¬ 
tionsarbeit zuschreiben. Das kann 
niemand leugnen. 

(...) 

Wir können Hungerstreik als eines 
der wenigen Mittel ansehen, die ein 
gefangener Mensch zur Verfügung 
hat um zu kämpfen und/oder die 
Aufmerksamkeit auf seine Situati¬ 
on, die der anderen Mitstreiter/in¬ 
nen und andere Fragen zu lenken. 
Man sollte nie den Zusammenhang 
vergessen, in dem sich der Kampf 
entwickelt: die Gefängnisse (in all 
ihren Formen, für Jugendliche, für 
Einwanderer). 

Wenn man in Betracht zieht, dass 
die Zersplitterung nicht nur ein 
(durch die Massengesellschaft her¬ 
vorgerufenes) gesellschaftliches 
Phänomen „draußen" ist, sondern 
dass sie auch in den Gefängnissen 
(die dafür eine wahrhafte soziale 
und politische Spiegelung sind) und 
anderen Anstalten des Ausgren- 
zens, der Absonderung besteht, 
kann man verstehen, warum wir 
ein Instrument wie den Hunger¬ 
streik wählen. Hungerstreik erlaubt 
es uns, unsere Forderungen und/ 
oder Erklärungen darzustellen, wie 
auch immer ihr Charakter ist (lega- 
listisch, reformistisch, radikal usw.) 
und ihr Ziel. 

Andererseits gibt es den subjekti¬ 
ven Faktor, den diese Kämpfe her- 
vorrufen, in denen jedes Individuum 


sich als aktiver Teil einer Initiative 
fühlt und weiß, dass es das ist, ei¬ 
ner Initiative, die sowohl über die 
eigene Persönlichkeit als auch die 
Bedingungen hinaus steigt, die ver¬ 
suchen, es auf ein Nichts zu redu¬ 
zieren. 

Die abgestuften deutschen Gefäng¬ 
nisse (nach Spanien exportiert zu 
Beginn der 80er Jahre) haben eine 
bestimmte Funktion: die Gefange¬ 
nen zu klassifizieren, disziplinieren 
und von einander zu trennen durch 
räumliche Verstreuuung, Isolie¬ 
rung und Individualisierung. In ei¬ 
nem „Raum", in dem die Individuen 
sich nicht kennen und sich nicht als 
gleichwertig anerkennen, kann ein 
Gefühl von Gemeinschaft schwer¬ 
lich entstehen. Das ruft eher Gleich¬ 
gültigkeit, Konkurrenz und Egois¬ 
mus hervor. Deshalb trennt man in 
deutschen Gefängnissen (die auf 
internationaler Ebene immer mehr 
kopiert werden) vom Haftbeginn an 
die Kumpel/innen und Freund/inn/ 
en (Dispersion) und im Gefängnis 
studieren und sieben sie das durch, 
was sie „psychologisches Profil" 
des/der Gefangenen nennen, um 
darüber zu wachen, dass sie kei¬ 
nerlei Zusammengehörigkeitsge¬ 
fühl entwickeln können, dass für 
die Institution problematisch wer¬ 
den könnte. 

Aus all diesen Gründen (und noch 
mehr) wollen wir (eine gewisse 
Gruppe von Gefangenen) mit Hun¬ 
gerstreik einen gemeinsamen 
Kampfraum schaffen, der diese 
Atomisierung und Isolierung über¬ 
windet. 

Ich glaube es ist überflüssig zu be¬ 
tonen, dass ander Arten, die Anstalt 
und ihre Untaten zurückzuweisen 
und gegen sie zu kämpfen, in per¬ 
sönlichen Handlungen zahlreicher 
Gefangener im Gefängnisalltag 
stattfinden (Flucht, Angriffe gegen 
Wächter, Klagen etc., etc.) 

Gegen die verschiedenen Ausprä¬ 
gungen der „weißen Folter" (FIES, 
QHS, 41bis, 270, Type-F etc.) und 
die verschiedenen Wegsperrzent¬ 
ren („Centres d.enfermement") zu 
kämpfen geht über nationale Zu¬ 
sammenhänge hinaus; genau so 


wie der Kampf gegen die lebenslan¬ 
ge Haftstrafe (in formeller oder ver¬ 
steckter Form) oder die Kriminali- 
sierung/Inhaftierung einer immer 
größeren Anzahl von Menschen, 
Ideen, Kollektiven und Verhaltens¬ 
weisen. 

Sicher hat jeder Zusammenhang 
und jedes Land seine Eigenheiten, 
sowohl in den Vorgehensweisen als 
auch in den Mitteln, wie solche re¬ 
pressive Politik angewandt wird. 
Unsere Aufgabe besteht darin, die 
Mittel und Formen sichtbar zu ma¬ 
chen, die diese politischen Struktu¬ 
ren praktisch entwickeln. Wir ver¬ 
suchen gleichzeitig eine Dynamik 
der Kämpfe und des Widerstands, 
der Agitation und der Bewußtwer- 
dung unter unseren gefangenen 
Kamerad/inn/en zu entwickeln. 

Persönlich war ich keinesfalls über¬ 
rascht über die Antwort des NRW- 
Justizministeriums, das unsere Teil¬ 
nahme am August-HS geleugnet 
hat - was können sie schon sagen? 
- und auch nicht über das kompli- 
zenhafte Schweigen der Massen¬ 
medien (taz, Junge Welt und Neues 
Deutschland ausgenommen). 

Wie dem auch sei, mit den Kame¬ 
rad/inn/en der Ivl und mit einigen 
anarchistischen Einzelnen sind wir 
bereit, diesen langen Kampf fortzu¬ 
führen. Zur Zeit sind wir dabei, uns 
auf den HS vorzubereiten, der im 
Dezember in Italien durch und für 
die „Lebensläglichen" stattfinden 
wird. 

Wir glauben, dass das eine gute Ge¬ 
legenheit sein wird, um den Kämp¬ 
fen gegen die Gefängnisse und den 
Vorschlägen wie der, der uns aus 
Spanien erreicht hat, weitere Im¬ 
pulse zu geben. 

Im Augenblick sind wir damit be¬ 
schäftigt das Programm und die 
Vorschläge der itallienischen Ka¬ 
merad/inn/en „Mai dire Mai" (Nie¬ 
mals nie sagen) ins Deutsche zu 
übersetzen, sowie auch « Propues- 
tas en torno a las condenas largas 
y la cadena perpetua encubierta » 
(Vorschläge rund um die Langstra¬ 
fen und die versteckte Verurteilung 
zu lebesslänglich) und „Lettre aux 
compagnonNEs anarchistes „ (Brief 
an die anarchistischen Kampfge- 
fährt/inn/en) von Carmelo Musu 
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Wochenende in Wien im November, 
der Hungerstreik der italienischen 
Lebenslänglichen im kommenden 
Dezember, die Silvester-Demo zum 
Knast in Berlin...). 

Das Ganze, in Anbetracht der ak¬ 
tuellen Lage im deutschsprachigen 
Raum, lässt sich als ein wichtiger 
Schritt feststellen: wir mussten 
fast vom Punkt Null anfangen, weil 
Antiknastthemen seit längerer Zeit 
nicht wirklich populär in der „Sze¬ 
ne" sind, wenn wir den Vergleich 
mit Ländern wie Spanien, Italien 
oder Griechenland anstellen. Es 
ist extrem schwierig ein solches 
Ziel erreichen zu wollen, wenn wir 
gleichzeitig neue Mittäterjnnen 
entlang unseres Weges involvieren 
möchten. Sicherlich ist es anregend 
aber gleichzeitig kompliziert, ge¬ 
meinsame Diskussionen zwischen 
Menschen, welche unterschiedli¬ 
che Erfahrungen, Erwartungen und 
Wünsche besitzen, zu haben. Dort 
wo die Trennung zwischen „Expert_ 
innen" und „Nichtexpertjnnen", 
Personen, die sich auf „verschiede¬ 
nen Niveaus" befinden, am stärks¬ 
ten auftritt ist der Punkt, wenn 
mensch ein Thema wie Knast auf¬ 
greift. Dieses ist für viele hier unbe¬ 
kannt und auch seltsam, nicht ohne 
einmal die Tatsache zu benennen, 
das dies genau oftmals das schwie¬ 
rigste innerhalb des individuellen 
Weges jeder/s einzelnen von uns 
ist, genau genommen im Bezug auf 
die Frage „Was, wenn kein Knast?" 

Wir meinen hier nicht, das wir froh 
darüber sind dem „spezialisierten" 
Zirkel anzugehören. Was wir mei¬ 
nen ist, dass wir von der Dispari¬ 
tät der Erwartungen und vielleicht 
auch von der Naivität unserer feh¬ 
lenden Auseinandersetzung damit 
überwältigt worden sind. Als Bei¬ 
spiel die Eröffnungsdiskussion, der 
generelle Austausch über die Grün¬ 
de, wieso wir dieses Wochenende 
auf die Beine gestellt haben, wie¬ 
so gegen Knästen, war sehr chao¬ 
tisch, da die von uns, welche ge¬ 
redet haben, den Fehler begangen 
haben nicht genügend Achtung den 
Tatsachen zu schenken, dass vielen 
der Involvierten Knast und ähnliche 
Themen eher neu sind und dement¬ 
sprechend wir nicht eine Diskussion 
auf einem bestimmten, hohen und 
komplizierten Niveau veranstalten 
können, auch wenn solche Themen 
für uns zum täglichen Brot gehören. 
Eines der Ergebnis davon war, dass 
einige am Tag danach nicht erschie¬ 


nen sind, weil sie genau von solch 
einem Niveau überwältigt wurden, 
wie wir danach von anderen Perso¬ 
nen erfahren haben. 

Durch die Verteilung einer Broschü¬ 
re an alle, in welcher einige Texte 
zur Einführung zu „Antiknast" (zwei 
von Gefangenen) zu finden waren 
und einiger weiterer, welche im Vor¬ 
feld auf unserer Website zu finden 
waren, haben wir versucht etwas 
Bewusstsein im Vorfeld zu schaf¬ 
fen, damit das Kommen nicht ohne 
Vorbereitung geschieht. Sicherlich 
war das nur ein kleiner Tropfen. 
Wir sind immer noch unsicher, wie 
wir es ermöglichen können ver¬ 
schiedene Niveaus miteinander zu 
kombinieren. Vielleicht durch eine 
verstärkte Verteilung von Texten 
im Vorfeld oder aber durch das An¬ 
stoßen einer solchen Diskussion am 
Ende des Wochenende, wo es die 
Möglichkeit gab über dies zu spre¬ 
chen. Wahrscheinlich ist dies auch 
möglich durch eine Diskussion über 
konkrete Initiativen und Momente 
des Kampfes als die Zeit mit Dar¬ 
stellungen oder theoretischen De¬ 
batten zu verschenken. 

Eine auf dem Abschlussplenum ge¬ 
äußerte gute Kritik kritisierten die 
Abwesenheit - außer während der 
informellen Unterhaltungen - der 
Diskussion über praktische Solida¬ 
rität, was wir damit meinen, wie wir 
uns diese vorstellen, wie wir Erfah¬ 
rungen aus verschiedenen Ländern, 
welche unter anderen Bedingungen 
gemacht werden, austauschen kön¬ 
nen, wie wir effektiv das Knastsys¬ 
tem angreifen können und wo es 
solche Beispiele in der Vergangen¬ 
heit sowie in der Gegenwart gibt ... 

Als wir dieses Treffen organisiert 
haben dachten wir, dass sich nicht 
viele Menschen, welche nicht mit 
der „Szene" verbunden sind, be¬ 
teiligen würden, aufgrund der Art 
und Weise wie es organisiert wur¬ 
de. Demzufolge waren wir nicht von 
einer solchen fehlenden Beteiligung 
überrascht, genauso wenig wie von 
der Abwesenheit anderer Kollekti¬ 
ve, die zu Antirepression und poli¬ 
tischen Gefangenen arbeiten, aber 
keine anarchistischen Zusammen¬ 
hänge sind: wahrscheinlich war für 
viele von ihnen der Ton des Treffen 
zu informell und anarchistisch (eine 
Sache worüber wir selbstverständ¬ 
lich froh sind!). Sicherlich war dies 
trotzdem eine verpasste Chance 
um vielleicht eine heiße, aber auch 
interessante und wertvolle Debatte 


zu haben. 

Noch ein Punkt zur Selbstkritik zu 
dem internationalen Charakter, 
welchen wir dem Wochenende ge¬ 
ben wollten. Einige Genossjnnen 
aus verschiedenen Ländern sind ge¬ 
kommen und haben Darstellungen 
zu unterschiedlichen Themen gege¬ 
ben (wir möchten uns hier nochmal 
bei denjenigen entschuldigen, für 
welche wir keinen Platz mehr im 
Zeitrahmen gefunden haben, ob¬ 
wohl es geplant war...), wir können 
aber weder von einer großen Betei¬ 
ligung aus anderen Ländern reden, 
noch von sogenannten „konkreten" 
Ergebnissen. Im Bezug zu letzte¬ 
ren müssen wir sagen, dass auch 
wenn es an dem Wochenende einen 
Mangel an Debatten über konkrete 
Momente und Wege des zukünfti¬ 
gen Kampfes gab (außer die akti¬ 
ve Vernetzung zwischen schon ak¬ 
tiven Gruppen und Individuen aus 
Deutschland und Österreich) und 
dementsprechend nichts „konkre¬ 
tes" verblieben ist, es auch wichtig 
ist die positiven Inputs zu benen¬ 
nen. Diese wurden durch die Dar¬ 
stellungen der Beteiligten gegeben 
(wir könnten hier z.B. die Knast¬ 
gesellschaft in England benennen, 
die Aufmerksamkeit über ein mögli¬ 
ches, furchtbares Szenario in Bezug 
auf eine mögliche Entwicklungen 
der soziale Kontrolle, erzeugt hat), 
sowie der Tatsache, dass es eine 
weitere Chance war sich persön¬ 
lich außerhalb von unmenschlichen 
Internetkommunikationswegen zu 
treffen. Für den ersten Punkt sehen 
die kurze Vorbereitungszeit und fol¬ 
gende verspätete Einladung als den 
entscheidenden Grund dafür an. 
Wir können nicht wollen, dass Leu¬ 
te, selbst wenn sie interessiert sind, 
sich kurzfristig dazu entscheiden 
müssen in Norddeutschland aufzu¬ 
schlagen in dem Fall, dass sie von 
einem solchen Treffen erst wenige 
Wochen zuvor erfahren (der Aufruf 
wurde Mitte August veröffentlicht). 
Wir sind uns dessen bewusst, dass 
viel mehr Menschen bei dem Wo¬ 
chenende anwesend sein wollen/ 
können, wenn sie rechtzeitig davon 
erfahren hätten. 

Und wenn wir schon dabei sind über 
auswärtige Beteiligung zu sprechen, 
wir haben gesehen wie wir persön¬ 
lich von den Übersetzungen über¬ 
wältigtworden sind: beim nächsten 
Mal müssen wir besser daran ar¬ 
beiten, selbst wenn wir dazu sagen 
müssen, dass deutsch 
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Vorschriften, die die Anordnung und 
den Vollzug von Disziplinarmaßnah¬ 
men betreffen; d. Übers.] In jedem 
Falle müssen die Disziplinarstrafen 
nach ihrer Verbüßung getilgt wer¬ 
den, dürfen sie nicht zusammenge¬ 
rechnet und dürfen sie nach Been¬ 
digung nicht berücksichtigt werden 
bei Lockerungen und Urlaub, bei 
Arbeit, Ausbildung und Strafaus¬ 
setzung der Reststrafe zur Bewäh¬ 
rung. 

2. Verkürzung der Mindestdauer der 
Strafverbüßung bis zur Strafausset¬ 
zung zur Bewährung von 3/5 auf 
3/7. Umgehende Abschaffung der 
verfassungswidrigen Verordnung, 
mit der die Mindestdauer der Straf¬ 
verbüßung bei Betäubungsmittel¬ 
vergehen auf 4/5 erhöht wurde. 

3. Pauschale Minderung aller Stra¬ 
fen um 3 Jahre, um die Strafaus¬ 
setzung zur Bewährung und den 
Abbau der Überbelegung in den Ge¬ 
fängnissen zu erleichtern. Nein zu 
den neuen Totalüberwachungsge¬ 
fängnissen, isoliert und weitab von 
den Städten errichtet. 

4. Abschaffung der Jugendgefäng¬ 
nisse. Einrichtung offener Schutz- 
und Fürsorgestrukturen für Jugend¬ 
liche und Heranwachsende. 

5. Herabsetzung des „Deckels" 
[Obergrenze] von 25 Jahren un¬ 
unterbrochenen Vollzuges. Verkür¬ 
zung der Mindestdauer der Straf¬ 
verbüßung bis zur Strafaussetzung 
zur Bewährung im Fall der Lebens¬ 
länglichen auf 12 Jahre von den 
16, die heute gelten, im Wege der 



Harmonisierung mit der europäi¬ 
schen Gesetzgebung. 

6. Automatische Gewährung ohne 
Unterschied und Ausnahmen von 
Lockerungen und Urlaub, Vollzugs¬ 
unterbrechungen und sonstigen Er¬ 
leichterungen mit den gesetzlichen 
Voraussetzungen als alleinigem 
Kriterium und Verkürzung der Min¬ 
destdauer der Strafverbüßung bis 
zu ihrer erstmaligen Gewährung. 

7. Beendigung des Mißbrauchs des 
Mittels der U-Haft und Verkürzung 
ihrer Höchstdauer auf 12 Monate. 

8. Es ist bekannt, daß in den letz¬ 
ten 8 Jahren die Hysterie um die 
paragerichtlichen Kreise [es han¬ 
delt sich dabei um einen Gerichts¬ 
skandal großen Ausmaßes, in dem 
mit Bestechung und Begünstigung 
eine Reihe von Richter den jewei¬ 
ligen Beschuldigten und Angeklag¬ 
ten, in der Regel aus wohlsituierten 
bzw. bürgerlichen Kreisen, günstig 
gestimmt wurden. Aus Angst, in 
den Skandal verwickelt zu werden, 
haben nun viele Richter harte und 
härteste Strafen verhängt, nur um 
ihre angebliche Unbestechlichkeit 
zu beweisen; d. Übers.] zu vernich¬ 
tenden Rachestrafen geführt hat. 
Wir fordern angemessene Strafen 
sowie breite Anwendung der Maß¬ 
nahmen des Strafaufschubs und der 
Strafaussetzung zur Bewährung. 

9. Umfassende, dauerhafte Gesund¬ 
heitsfürsorge rund um die Uhr und 
respektvolle Behandlung der Kran¬ 
ken. Einrichtung und Verbesserung 
ausreichender Hygieneorte (Bäder 
und Toiletten). Sofortige Eingliede¬ 
rung des Krankenhauses und der 
Psychiatrie des Korydallos-Gefäng- 
nisses [das Athener Gefängnis; d. 
Übers.] in das Nationale Gesund¬ 
heitssystem, Einrichtung von Flü¬ 
geln für Frauen und Minderjährige, 
die heute nicht existieren. Sofortige 
Überführung der Kranken in öffent¬ 
liche Krankenhäuser, mit Kranken¬ 
wagen und nicht in Polizeifahrzeu¬ 
gen, die Hände auf dem Rücken 
gefesselt. 

10. Gewährung des Rechts auf die 
Strafdauer vermindernde Arbeit, 
Studium, Schulbesuch auf dem 2. 
Bildungsweg, Arbeit in den Berufs¬ 
werkstätten und auf Teilnahme an 
verschiedenen Programmen, für alle 
Gefangenen in Analogie und ohne 
jede Diskriminierung. Gewährung 


von Lockerungen und Bildungsur¬ 
laub für alle Gefangenen, die die 
Voraussetzungen für eine Ausbil¬ 
dung außerhalb der Gefängnisse 
erfüllen, und für alle Ausbildungs¬ 
gänge sowie alle Stufen technischer 
beruflicher Ausbildung. Wesentliche 
Ausweitung der therapeutischen 
Programme in allen Gefängnissen. 

11. Abschaffung des Zugangsver¬ 
bots zu den Gefängnissen. Freier 
Zutritt für soziale und politische 
Träger, Anwaltskammern, die Ge¬ 
samtgriechische Ärztekammer, 
die Krankenhausärzte-Vereinigung 
Athen-Piräus, Menschenrechtsor¬ 
ganisationen, Nichtregierungs- und 
internationale Organisationen. Frei¬ 
er Vertrieb politischen Schrift- und 
Bildungsmaterials, ohne jegliche 
Ausnahme. 

12. Einrichtung alternativer Haft¬ 
formen, Erweiterung der Institution 
der Farmgefängnisse und Praktizie¬ 
ren der Institution des freien Voll¬ 
zuges sowie der gemeinnützigen 
Arbeit. 

13. Erweiterung des Besuchsrechts 
untermenschenwürdigen Bedingun¬ 
gen, unter Achtung der Persönlich¬ 
keit und der Würde der Gefangenen 
sowie der Besucher. Besonderer 
abgeschlossener Raum für die Zu¬ 
sammenkunft mit unserem Lebens- 
gefährtene. 

14. Arbeit und Zugang zu produk¬ 
tiver Beschäftigung für alle. Die 
Strafdauer vermindernde Anrech¬ 
nung der Beschäftigungstage. 

15. Wahlweise Verbüßung der Stra¬ 
fe im Herkunftsland für die auslän¬ 
dischen Gefangenen, wenn und so¬ 
fern diese es wünschen. 

16. Vermenschlichung der Trans¬ 
portbedingungen mit Verbesserung 
der Räumlichkeiten in den inakzep¬ 
tablen Transportmitteln der griechi¬ 
schen Polizei. Vorsorge für häufigere 
Stopps, Verbesserung der Hafträu¬ 
me in den elenden „Transportabtei¬ 
lungen" und unsere schnellere Ver¬ 
legung in die Gefängnisse. 

Komitee der Gefangenen in den 
griechischen Gefängnissen 
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Vorwort 


Es sieht so aus als wäre dieser Win¬ 
ter von einer Flut an Protesten und 
Aktionen geprägt. 

Denn in zwei europäischen Ländern 
lassen die verdammten der Erde 
ihre Schreie hören und erheben 
sich gegen ihre Situation wie auch 
gegen das gesamte System: In den 
griechischen Knästen treten gerade 
tausende Gefangene in einen ge¬ 
meinsamen Hungerstreik. In Italien 
wird es ab Anfang Dezember einen 
gestaffelten Hungerstreik gegen 
die lebenslängliche Freiheitsstrafe 
geben. 

Letztgenannter Protest wird auch 
von einigen "deutschen" Gefan¬ 
genen thematisiert, denn die Iv.I. 
(Gefangenen-Verein, der schon 
den letzten Hungerstreik im August 
vorbereitet hat) und anarchistische 
Gefangene wie Gabriel Pombo da 
Silva, rufen zu Aktionen auf und 
werden sich auch am Hungerstreik 
beteiligen. Ebenfalls werden sich 
spanische Gefangene mit dem in 
Italien stattfindenden Hungerstreik 
solidarisieren gemeinsam mit anar¬ 
chistischen Gefangenen aus ande¬ 
ren Ländern. 

Es brodelt überall, und was ist mit 
uns hier draußen? 

Wir sind mit diesem Heftchen ex¬ 
trem beschäftigt gewesen und wer¬ 
den auch unseren Beitrag zu diesen 
Protesten leisten: Es wird einen In¬ 
foabend (am 15.12. im NewYorck 
im Bethanien) in Berlin geben, ver¬ 
schiedene Infomaterial werden er¬ 
stellt und außerdem planen wir eine 
Kundgebung vor der italienischen 
Botschaft. 

Uns ist klar, dass um der Stimme 
der Gefangenen hier draußen Aus¬ 
druck zu verleihen unsere Antwort 
sein muss ihre Proteste sichtbar zu 
machen, damit sie nicht ungehört 
vorüber gehen. 

Hierfür gibt es verschiedene Wege, 
jede_r sollte ihren/seinen finden. 

In Griechenland bemühen sich die 
Anarchist_innen schon seit länge¬ 
rem hierum (siehe unsere Chronolo¬ 
gie dazu) und auch die italienischen 
Anarchist_innen planen verschiede¬ 
ne Initiativen zur Unterstützung der 
Gefangenen. 

Wir hoffen, dass die Vielfältigkeit 
und Breite der Aktionen überall min¬ 
destens einen Teil der Forderungen 
der Gefangenen durchsetzen wird: 
Außerdem dienen solche Proteste 
vor allem dem Aufbau solidarischer 
Beziehungen unter denjenigen, die 


sich im Kampf gegen dieses System 
befinden. 

Das "No Prison! No State!" Wochen¬ 
ende in Kiel (26-28.9) hat bei uns 
viele Fragen aufgeworfen aber auch 
viele Ergebnisse gebracht. Den 
Nachbereitungstext findet ihr hier 
zum Lesen und Diskutieren. 
Weiterhin wird es dieses Jahr wieder 
eine Antiknast-Demo zum Moabiter 
Knast in Berlin geben. Ein paar Tra¬ 
ditionen lohnen sich doch aufrecht 
erhalten zu werden. 

Dieses mal wird es aber auch in 
Hamburg eine Demo zum U-Haft 
Knast geben und auch in Köln soll 
eine stattfinden. Wir hoffen, dass 
hier in Berlin die Beteiligung den 
Trend der letzten Jahre weiterfüh¬ 
ren kann und dementsprechend an¬ 
wächst und wünschen unseren Ge- 
noss_innen in Hamburg und Köln 
eine kraftvolle Demo mit viel Lärm. 
Wir sind froh zu beobachten, dass 
die Antiknast-Viren sich verbreiten: 
weiter so! 

Gerade als wir in Druck gehen wol¬ 
len müssen wir von einer angeb¬ 
lichen "kriminellen Vereinigung 
mit terroristischer Perspektive" in 
Frankreich hören, die von den dort 
mittlerweile berühmten "Anarcho- 
autonomen" organisiert sein soll 
(Diese sind schon Anfang des Jah¬ 
res in "Erscheinung" getreten, wes¬ 
wegen einige von ihnen mehrere 
Monaten aufgrund lächerlicher Vor¬ 
würfe einsaßen oder immer noch 
einsitzen, darunter der Genosse 
Bruno, der sich schon seit längerem 
auf der Flucht befindet). 



Fünf der nun beschuldigten befin¬ 
den sich in U-Haft, vier weitere auf 
"freiem Fuß" - jedoch unter ver¬ 
schiedensten restriktiven Bedin¬ 
gungen. Unklar ist, wie viele nun 
verfolgt werden. Die französischen 
Behörden wollen sie in Verbindung 
mit einigen Sabotageakten gegen 
den Castortransport bringen und 
reden schon von einem europawei¬ 
ten Netzwerk von Leuten, die ge¬ 
gen das System Vorgehen wollen 
und das auch tatsächlich machen. 
Diese Leier haben wir schon oft 
gehört, denn wenn das alte "Medi¬ 
terrane Dreieck" (Italien, Greichen- 
land, Spanien) nicht mehr aktuell 
zu sein scheint müssen die Behör¬ 
den auch was neues hervorbringen 
um ihre Apparate aufrechterhalten 
zu können. Strukturen wie Europol 
und Co. müssen ja auch gerechtfer¬ 
tigt werden. 

Für uns ist es aber kein Geheimnis, 
dass seit Anbeginn anarchistischer 
oder revolutionärer Bewegungen, 
diese nie staatliche Grenzen aner¬ 
kannt haben und sich für eine Inter¬ 
nationale (oder Antinationale - wie 
es euch am besten passt) Solidari¬ 
tät ausgesprochen haben. Dass nun 
behauptet wird Revolutionär_innen 
würden durch die Welt reisen, um 
andere Genoss_innen kennenzuler¬ 
nen und sich mit diesen auszutau¬ 
schen (oder gemeinsam zu Früh¬ 
stücken, zur See zu fahren, sich zu 
verlieben...) kling für uns wie die 
Entdeckung von warmen Wasser. 
Aber dass wir etwas fortschrittlicher 
als sind als die, welche uns unter¬ 
drücken, ist auch keine Entdeckung 
der letzten Minute. 

Wir wünschen den eingeknasteten 
Genoss_innen viel Kraft und werden 
diesen weiteren Level der Repressi¬ 
on - genauso wie alle anderen, die 
tagtäglich viele Rebell_innen be¬ 
treffen - weiterverfolgen. 

Wir schließen dieses Vorwort hier, 
denn durch die ganzen Übersetzun¬ 
gen und den restlichen Kram haben 
wir gar keine Lust mehr, vorm Com¬ 
puter zu sitzen: Wir möchten auch 
noch ein paar von diesen schönen, 
sonnigen Herbsttagen genießen! 

Knäste zu Baulücken! 
Solidarische Grüße an alle 
Gefangenen im Kampf! 

ABC Berlin 
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in Matters of Fact and of Fiction) 


Mumia Abu-Jamal.. 

Mumia Abu-Jamal, inhaftierter po¬ 
litischer Journalist, berichtet trotz 
diverser Kontaktsperren seit fast 
27 Jahren aus dem Todestrakt her¬ 
aus genau über diese Verhältnisse 
- meist Monate, bevor sich entspre¬ 
chende Sachberichte in die Rand¬ 
spalten der Konzernmedien verir¬ 
ren. Und immer aus der Sicht der 
Betroffenen. 

Daher wird Mumia in den USA seit 
Jahren immer wieder " Voice of the 
Voiceless" ("Stimme der Unter¬ 
drückten") genannt. 


... und die Gerechtigkeit. 

Und genau das ist der Grund, wa¬ 
rum sich bisher jedes Gericht, vor 
das sein Fall gerät, weigert, die ein¬ 
fachsten bestehenden Gesetze auf 
ihn anzuwenden. 

Nach geltender Rechtslage steht 
Mumia schon seit 1989, spätestens 
aber Mitte der 90er Jahre ein neues 
Verfahren zu. Aber jemand, der re¬ 
gelmäßig und selbst unter Lebens¬ 
bedrohung den Finger in die Wun¬ 
de legt und alle Widersprüche der 
"offiziellen Version" sofort erkennt, 
kann nur als "Mörder = Verbrecher" 
diffamiert werden, um ihn mundtot 
machen zu können. 

Das scheitert jedoch immer wieder 
aufs Neue. Nicht einmal die harsche 
Realität der Isolationshaft des To¬ 
destraktes hält ihn davon ab, "im¬ 
mer laut das zu sagen, was ist." 


Politische Gefangene... 

Natürlich ist Mumia nicht der einzi¬ 
ge politische Gefangene in den USA. 
Es gibt sogar einige, die bereits viel 
länger einsitzen, so der schwarze 
Revolutionär Rucheil Cinque Magee 
(seit 1962 - seit 42 Jahren also!) 
oder der Native American Indian 
Leonard Peltier (seit Februar 1976). 
Ihnen gemeinsam ist., dass sie vie¬ 
le Menschen dazu gebracht haben, 
direkt für ihre eigenen Belange ein¬ 
zutreten. Ebenso ist allen gemein¬ 
sam, dass sie des Mordes an Poli¬ 
zeibeamten angeklagt und dafür 
mit gefälschten Beweisen verurteilt 
worden sind. 


... im Widerstand. 

Auf radikale politische Opposition 
wird seit dem COINTELPRO-Pro- 
gramm der 60er und 70er bis heute 
von Staatsseite mit äußerster Bru¬ 
talität reagiert. Zwar werden miss¬ 
liebige Radikale nicht mehr durch 
die geschlossene Tür und im Schlaf 
erschossen wie der Black-Panther- 
Führer Fred Hampton 1969. 
Staatlich gedeckte Ermordung po¬ 
litischer Aktivisten durch FBI und 
Polizei ist seit Aufdeckung der 
COINTELPRO-Aktionen durch einen 
parlamentarischen Untersuchungs¬ 
ausschuss 1975 nicht mehr offen 
gesellschaftsfähig. Als Ersatz dient 
dafür seit 1976 die Todesstrafe. 


Gemeinsam... 

Mumias Worte vereinen sich mit de¬ 
nen vieler anderer in den USA. Sei 
es im Kampf gegen Angriffskrie¬ 
ge und die Ausplünderung ande¬ 
rer Staaten durch seine Regierung 
oder im Kampf gegen das größte 
"Sozialprogramm" des Neo-Libera- 
lismus, den industriellen Gefäng¬ 
niskomplex. 

In den USA sitzen derzeit 2,5 Milli¬ 
onen Menschen in einem der über 
1500 Gefängnisse des Landes, 
überwiegend für Bagatelldelikte 
("Three Strikes.." Regel) oder sol¬ 
che ohne Gewalt und dafür oft für 
15 - 25 Jahre. Sie sind die Sklaven 
der modernen Wirtschaft, die für 
wenige Cents in der privatisierten 
Gefängnisindustrie arbeiten müs¬ 
sen - für die Profite von IBM, Mo¬ 
torola, Compaq-Computertechnik, 
Texas Instruments, Boeing, Honey¬ 
well, Microsoft, Nordstrom-Jeans, 
Revlon, Pierre Cardin oder Nike. 

Mumias Worte mobilisieren gegen 
dieses System der Ausbeutung und 
gegen die Todesstrafe, die in den 
USA seit Staatsgründung ein Ga¬ 
rant der Absicherung weißer Vor¬ 
herrschaft ist, weil sie für alle sicht¬ 
bar die Drohung bereit hält: seht 
her, das ist es, was denen passieren 
kann, die arm sind, wenn sie mit 
der "falschen Hautfarbe" und ohne 
finanzielle Mittel zur eigenen Ver¬ 
teidigung einer schweren Anklage 
gegenüberstehen. 


... sind wir stärker. 

Wir setzen uns für Mumia ein in 


dem Wissen, dass wir den Kampf 
führen gegen repressive Hetze der 
Regierenden und ihre begleitende 
Überwachung all unserer Lebens¬ 
regungen, gegen die Militarisierung 
der Gesellschaft nach innen und 
außen, gegen die Ausplünderung 
unserer Lebensgrundlagen, für eine 
Welt ohne Rassismus. 

Wir solidarisieren uns mit denen, 
die in diesem Kampf kriminalisiert 
und weggesperrt werden, oft für 
lange Zeit ihres Lebens. 

Wir sagen es laut und deutlich: Kein 
Staat hat das Recht, Gefangene zu 
ermorden! 

Wir unterstützen die Gefangenen 
und Aktivistinnen in den USA wäh¬ 
rend der weltweiten Aktionswoche 
vom 6. bis 13. Dezember und rufen 
euch auf, gemeinsam mit uns zu 
demonstrieren. 


DEMONSTRATION am 13. Dezem¬ 
ber 2008 

START: 13.30 Uhr Oranienplatz Ber- 
lin-Kreuzberg 

ZIEL: Neue US-Botschaft Pariser 
Platz 

FREIHEIT für MUMIA 
ABU-JAMAL! 
ABSCHAFFUNG der 
TODESSTRAFE weltweit! 


Weitere Aktionen in Berlin: 

Mo. 08.12.08 - 20:00 
„In Prison My Whole Life" (UK 
2007, OmU). Film über Mumia 
Abu-Jamal. 

Babylon Mitte, Rosa-Luxemburg- 
Str. 30, 10178 Berlin, U2 Rosa- 
Luxemburg-Platz 

Di. 09.12.08 - 19:30 
Kulturabend und 
Podiumsdiskusion am 27. 
Haftjahrestag von Mumia Abu- 
Jamal. 

Clash im Mehringhof, 
Gneisenaustr. 2a, 10961 Berlin, 
U6/7 Mehringdamm 

Mi. 10.12.08 - 20:00 
Solidaritätskonzert u.a. 

mit Berlin Boom Orchestra 
(Ska) und DeTrend.City. 

Rockers (Soundsystem) sowie 
Überraschungsband 
So36, Oranienstr. 190, 10999 
Berlin, Ul/8 Kottbusser Tor 
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Anarchist Black Cross Berlin und Anarchist Black Cross Orkan sind anarchistische 
Zusammenschlüsse von Individuen, welche sich seit einigen Jahren zusammengefunden 
haben und von einem gemeinsamen Hass gegen diese kapitalistische Gesellschaft und 
deren Formen des Wegsperrens geprägt sind. Unser Schwerpunkt liegt primär in der 
Unterstützung anarchistischer und sozialer Gefangener, tendenziell von allen Gefangenen 
die sich gegen diese Gesellschaft der Ausbeutung und Vereinzelung wehren und ihren 
Kampf mit emanzipatorischen Inhalten füllen. 

Allerdings wollen wir weder eine reine „Gefangenen-Unterstützungs"-Gruppe sein, noch 
eine die sich nur mit politischen Gefangenen beschäftigt, weil wir generell alle Knäste, 
Abschiebeknäste und jegliche Zwangsanstalten ablehnen: sie sind keine Lösung für 
soziale Konflikte, welche aus der aktuellen Organisierung der Gesellschaft entstehen. Auf 
Grund dessen ist es uns wichtig Antiknastarbeit zu machen, um zu verdeutlichen, wieso 
Zwangsanstalten besser Baulücken sein sollten. 

Durch die Herausgabe eines monatlichen kleinen Heftes (das „Entfesselt"), in Form von 
Flyern und Broschüren, die Organisierung von Aktionen wie Kundgebungen und Demos 
vor Knästen, von Infoveranstaltungen zum Thema Knastkritik und über Gefangene usw., 
versuchen wir in der Szene und im Rest der Gesellschaft bestimmte Diskussionen zu 
provozieren oder weiter zu führen. Wir versuchen auch Antirepressionsarbeit in einen 
Kontext zu setzen indem es darum geht, dass es nicht nur wenn ein §129a gegen uns 
angewendet wird es wichtig ist Antirepressionsarbeit zu machen, sondern das dies immer in 
Verbindung mit der Infragestellung des gesamten Knastsystems gesetzt werden muss. 

Die Abschaffung aller Zwangsanstalten sehen wir nur möglich innerhalb eines Prozesses, 
welcher die gesamten aktuellen Zustände umwirft. 

Für eine Gesellschaft ohne Knäste! 


< - > 

Das Entfesselt ist ein zwei-monatlich erscheinendes Antiknast-Info der Anarchist Black 
Cross Gruppen ABC Berlin und ABC Orkan. Sie soll über internationalen Prisonersupport und 
Antiknastkampf informieren sowie dem Aufbau einer Antiknastkultur dienen. 

Sollte das Entfesselt bei euch nicht ausliegen, schreibt uns (die Adressen findet ihr auf der 
letzten Seite) und wir schicken euch so viele Exemplare wie ihr braucht. Wir freuen uns 
natürlich über Selbstkopierer! Wir können euch Kopiervorlagen schicken, die Entfesselt ist 
aber auch digital als pdf-Datei auf der Homepages des ABC Berlin als Download erhältlich. 
Einzelabos in Knäste sind natürlich möglich. 

Freiheit für alle Gefangenen! Für den Anarchismus! 


< - > 

Eigentumsvorbehalt: Diese Druckschrift ist solange Eigentum des Absenders, bis sie 
dem/der Gefangenen persönlich ausgehändigt worden ist. „Zur-Habe-Nahme" ist keine 
persönliche Aushändigung im Sinne dieses Vorbehaltes. Wird die Druckschrift dem/der 
Gefangenen nicht ausgehändigt, ist sie dem Absender/der Absenderin mit dem Grund der 
Nichtaushändigung zurückzusenden. 


< - > 

V.i.S.d.P.: Aus. Bruch, Weg zur Freiheit la, Prisontown 
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ihren Gunsten bestimmt. Aber die 
besitzende Klasse wird nicht freiwil¬ 
lig ihre Macht und ihr Eigentum auf¬ 
geben, sondern sie wird mit allen 
Mitteln versuchen, ihre Herrschaft 
zu verteidigen. Deshalb müssen 
wir uns bewusst sein, dass unsere 
Strukturen immer wieder das Ziel 
staatlicher Repressionsmaßnahmen 
werden können. Dementsprechend 
ist es für uns auch wichtig, uns vor 
der Überwachung zu schützen. Als 
radikale Linke bekämpfen wir ein 
System, das immer wieder Krisen 
produziert und innerhalb der kapi¬ 
talistischen Logik außer durch Krieg 
und Zerstörung auch keine wirkli¬ 
chen Auswege aus seinen Krisen 
finden kann. Die aktuelle globa¬ 
le Finanzkrise zeigt einmal mehr, 
welche katastrophalen Folgen eine 
Wirtschaftweise hervorbringt, in 
der es nur um Profite geht. Dass die 
Kosten der Krise von den Lohnab¬ 
hängigen getragen werden sollen, 
während die staatlichen Ausgaben 
für Soziales eingespart werden, 
macht deutlich, wie abhängig staat¬ 
liche Politik vom ökonomischen Re¬ 
produktionsprozess ist. 

Deshalb richtet sich unser Kampf 
nicht allein gegen die Angriffe der 
Repression, sondern ist vor allem 
auf die Perspektive einer solida¬ 
rischen und klassenlosen Gesell¬ 
schaftsordnung ausgerichtet. In 
diesem Kampf spielt die Solidarität 
mit den politischen Gefangenen und 
allen von Repression Betroffenen 
allerdings eine wichtige Rolle. Nur 
gemeinsam und international kön¬ 
nen wir uns den Repressionsschlä¬ 
gen effektiv entgegensetzen! 


Solidarität mit Axel, 
Florian und Oliver 



Weg mit § 129, 
129a und b! 

Freiheit für alle 
politischen Gefangenen! 

Kapitalismus 
zerschlagen - 
Solidarität aufbauen! 


‘Beobachtet den tProzess geßen 
A^ef, Bborian und OCiver 

Die nächsten Prozesstermine sind: 10.12., 11.12., 17.12., 
18.12.2008, 7.1.2009 

Beginn jeweils 9 Uhr im Gerichtsgebäude Berlin-Moabit, 
Turmstrasse 91, 10559 Berlin, Saal 700 (Eingang durch Pforte 5, 
links neben dem Haupteingang) 

Aktuelle Infos: www.einstellung.so36.net 
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